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⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
} außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 1 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
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können nicht berückſichligt werden. 


von helden und heldenverehrung. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Atemloſe Telegramme meldeten vor einigen 
Jahren jede Phaſe des Befindens jenes Wiener 
Arztes, der ſich verſehentlich mit Peſtbazillen 
infizirt hatte, nun in der Iſolierungsbaracke 
ſeinem ſicheren Ende entgegen ging und, bis 
ihm die Feder entſank, fortwährend die Beob⸗ 
achtungen am eigenen Körper für die medi⸗ 
ziniſche Forſchung niederſchrieb. Welch ein 
Held hieß es überall. In unſerer tatenarmen 
Zeit mit ihrer Blutſcheu, mit ihrem Hang zum 
Wohlleben und zur Lebensverlängerung gilt 
es ſchon als erhaben, wenn jemand mit Faſſung 
dem Tode ins Angeſicht ſchaut und ſich in den 
letzten Augenblicken auf der Bühne nicht wei⸗ 
biſch benimmt. 

Nun haben wir in Kiel den erſchütternden 
Tod dreier deutſcher Krieger im Kommando⸗ 
turm des Anterſeebootes erlebt, die ebenſo von 
der Umwelt iſoliert waren, wie der Wiener 
junge Arzt. Aber welch' ein Anterſchied: der 
Peſtforſcher drüben war unrettbar verloren 
und ſein Heldentum beſtand nach Anſicht des 
Publikums im weſentlichen darin, daß er nicht 
vorher Blauſäure nahm, während hier Kapi⸗ 
tänleutnant Fiſcher und ſeine zwei Gefährten 
den Tod freiwillig gewählt haben, um die 
Mannſchaft zu retten. In dem Kommando⸗ 
turm, der ſo eng iſt, daß drei Menſchen zur 
Not neben einander ſtehen können, ſind die 
Drei geblieben, um bis zuletzt die verſchiedenen 
Hebel bedienen zu können die hier zuſammen⸗ 
laufen; um alles tun zu können, was noch durch 
Anwendung der Druckluft zum Entlaſten des 
Fahrzeugs dienen mochte. Sie ſind ſehend in 
den Tod gegangen. Der Turm ſelbſt war unter 
Waſſer, das Periſkop aber ragte daraus her⸗ 
vor, dieſes Scheerenfernrohr in Geſtalt eines 
dünnen hohen Schornſteins, und jo konnten die 
Eingeſchloſſenen verfolgen, wie fieberhaft an 
der Oberfläche für — die Kameraden im Vor⸗ 
ſchiff gearbeitet wurde, während fie ſelber von 
Minute zu Minute dem Ende näher waren. 
Ein allmählicher Erſtickungstod. Herzbeklem⸗ 
mungen kommen und gehen, das Blut hämmert 
in den Ohren, Schwindel faßt einen, 
die Bruſt ringt krampfend nach Atem. Aber 
ſtill harren die beiden Offiziere und der Ruder⸗ 
gänger auf ihrem Poſten und ſterben mit der 
Selbſtverſtändlichkeit, mit der deutſche Krieger 
zu ſterben verſtehen, nicht einer von ihnen zieht 
auch nur ſein Notizbuch heraus, um „in Schön⸗ 
heit zu ſterben“, um noch einen Abſchiedsgruß 
unzuwerfen, um mit einigen „mots sonores“ 
ſich der Nachwelt zu empfehlen. In dieſer 
ſchlichten Größe liegt unendlich viel. Solange 
wir ſolche Männer haben, brauchen wir um 
den Heldenerſatz für 1870 nicht beſorgt zu ſein. 
Ser es aus dem afrikaniſchen Feldzuge noch 
nicht wiſſen ſollte, daß die Enkel wert der alten 
tämpfer find, der kann es aus der Kieler Tra⸗ 
gödie lernen. Aber das heutige Geſchlecht ver⸗ 
gißt ſchnell, es greift morgen wieder nach ſeinem 
Simpliziſſimus und glaubt an die Vertrotke⸗ 
ung der Armee. 

Das heutige Geſchlecht tanzt lieber um gol⸗ 
ene Kälber. Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wird dem deutſchen Volke nun ſchon zwei 
age lang ein neuer Nationalheld vorgeführt. 
er augenblicklich ſeine Millionen außerhalb 
er preußiſchen Grenzen zu verzehren ſich an⸗ 

ickt: der im Kampfe vor Gericht mit den 
unden des Ehrenmannes bedeckte“ Herr 
. Bei den alten Griechen mußte man in 
Hriedenszeiten wenigſtens in den olympiſchen 
ampfſpielen geſiegt haben, um berührt zu 
werden. Da hat man es heute leichter. Man 
Hel möfte einen Landrat. Dann iſt man ein 
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Zur Kataſtrophe im 
Kieler Hafen. 


habdem Staatsſekretär des Reichsmarineamts 

kung am Freitag die Anteilnahme ihrer Regie⸗ 

Rune ausgeſprochen die Maxine⸗Attachees von 

amd und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

lien ka. Ferner erſchien der Geſandte von Braſi⸗ 

At in Begleitung des Marine⸗ und des Militär⸗ 
tachees 


In der Kieler Marine⸗Garniſonkirche wurde am 
Freitag Nachmittag 3 Uhr für die im Anterſeeboot 
„U. 3“ Verunglückten, den Kapitänleutnant Fiſcher, 
den Leutnant zur See Kalbe und den Torpedo⸗ 
matroſen Rieper eine Trauerfeier abgehalten. Die 
drei Särge waren vor dem Altar aufgebaut. Frau 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die in Begleitung 
der 0 Waldemar und Sigismund erſchienen 
war, legte an jedem Sarge ein weißes Blumen⸗ 
kreuz nieder. Marine⸗Oberpfarrer Goedel 8355 
die Gedächtnisrede, in der er ſagte, daß die Ver⸗ 
unglückten, in treueſter Pflichterfüllung auf ihrem 
Poſten ausharrend, wie Helden für das Vaterland 
geſtorben ſeien. 0 des Hebeſchiffes 
„Vulkan“ und der Anterſeebootsflottillen hoben als⸗ 
dann die Särge der beiden Offiziere auf und 
brachten fie in zwei bereitſtehende vierſpännige 
Leichenwagen. Unter Trauermuſik ſetzte ſich hier⸗ 
auf der Leichenzug nach dem Bahnhof in Bewegung. 
Hinter den Leichenwagen folgten die Angehörigen 
der Toten, die Admiralität mit dem Chef der 
Marineſtation der Oſtſee Vizeadmiral Schröder und 
dem Inſpekteur des Torpedoweſens Kontreadmiral 
Lans an der Spitze, die dienſtfreien Offiziere, die 
Beſatzungen der Anterſeebootsflottillen, Abord⸗ 
nungen der Hochſeeflotte und der Garniſon und 
Kriegervereine aus Kiel und der Umgegend. Auf 
dem Bahnhofe wurden die Särge zur Überführung 
nach Darmſtadt bezw. Berlin in Eiſenbahnwagen 
eingeſetzt. Eine Ehrenkompagnie feuerte den Trauer⸗ 
ſalut. Die Beſtattung des Torpedomatroſen Rieper 
erfolgt am Sonnabend auf dem die lente dief 

Der „Petit Pariſien“ rühmt die Dienſte, die das 
Jeleiſtet „Vulkan“ bei der Bergung des „U. 3“ 
geleiſtet hat, und beklagt, daß die franzöſiſche 
Flottenleitung trotz der Warnung durch wieder⸗ 
holte tragiſche Unfälle noch nicht daran gedacht hat, 
ein derartiges wirkſames Rettungswerk gnzu⸗ 
ſchaffen. Er erklärt es für eine dringende Pflicht, 
das Beiſpiel Deutſchlands nachzuahmen und dafür 
u ſorgen, daß jeder Arisgshojen, zu dem Anterſee⸗ 
boote gehören, auch mit einem Fahrzeuge vom 
„Vulkan“ ⸗Typ zu verſehen ſei. 


Politiſche Tagesſchan. 
Zur Vorlage der Privatbeamtenverſicherung 


ſchreibt man dem „Reichsboten“: Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ hat den Entwurf eines Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte veröffentlicht. Obſchon 
die Begründung des Entwurfes fehlt, ſodaß 
die finanzielle Tragweite des neuen Geſetzes 
nur geſchätzt werden kann, ſo iſt doch aus den 
Beſtimmungen des Geſetzes ſchon ſoviel zu er= 
kennen, daß mit einer recht erheblichen Mehr⸗ 
belaſtung gerechnet werden muß. Nimmt man 
nämlich an, daß durchſchnittlich die Verſicher— 
ten der Klaſſe E (1500 Mk. bis zu 2000 Mk. 
angehören, ſodaß für jeden Verſicherten durch⸗ 
ſchnittlich 1249,60 Mk. gleich 115,20 Mk. aufs 
zubringen ſind, ſo ergibt ſich bei etwa 1½ 
Millionen in Frage kommender Privatange⸗ 
ſtellten nach überſchläglicher Schätzung eine 
jährliche Beitragseinnahme von 172½ Millio⸗ 
nen Mk., wovon je die Hälfte die Arbeitgeber 
und die Angeſtellten belaſtet. Dieſe Beiträgs⸗ 
einnahme iſt nahezu ebenſo groß wie die aus 
der reichsgeſetzlichen Invalidenverſicherung, der 
etwa 15 Millionen Verſicherte unterligen. Die 
Einführung der Penſionsverſicherung für An: 
geſtellte bedeutet alſo eine Verdoppelung der 
Belaſtung, die dem deutſchen Volke aus der 
Invalidenverſicherung — abgeſehen von dem 
Reichszuſchuß — erwächſt. Wenn man die 
neue Belaſtung richtig würdigen will, ſo muß 
man auch die Mehrforderungen, welche die 
Ausdehnung der Arbeiterverſicherung durch die 
Reichsverſicherung bringt, in Berückſichtigung 
ziehen. Die finanzielle Begründung zu deren. 
Entwurf ſchätzt die Mehrbelaſtung durch die 
Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der 
Krankenverſicherung auf über 60 Millionen 
Mark; durch die Einführung der Hinterbliebe⸗ 
nenverfiherung haben Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer je etwa 20 Millionen 
Mark mehr aufzubringen. Soweit aus Zei⸗ 
tungsnachrichten bekannt geworden iſt, hat die 
Kommiſſion des Reichstages zur Beratung 
des Entwurfes einer Reichsverſicherungsor⸗ 
dnung noch weitere Mehrbelaſtungen beſchloſſen 
(Verpflichtung der Krankenkaſſen zur Gewäh⸗ 
rung von Hebammenhilfe bei verſicherten Ehe⸗ 
frauen, Gewährung eines Kindergeldes an 
Kinder von Beziehern einer Invalidenrente 
u. a.), deren Koſten auf mindeſtens 25 bis 
30 Millionen geſchätzt werden können. Ins⸗ 
geſamt würde alſo die Ausdehnung der bis⸗ 


) Tätigkeit 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


die Einführung der Verſicherung für Ange⸗ 
ſtellte rund 300 Millionen Mark neuer Be: 
laſtung herbeiführen. Ob dieſe Laſt zu tragen 
iſt, wird eingehender Prüfung bedürfen. 


Die Ausſichten der Fernſprechgebühren⸗ 
vorlage. 


Über die neue Fernſprechgebührenvorlage 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Am nächſten Diens⸗ 
tag wird der Reichstag die neue Fernſprech⸗ 
gebührenordnung auf der Tagosordnung ſehen, 
aber ſie wird ebenſo ſchnell wieder ver⸗ 
ſchwinden, denn es beſteht die Abſicht, ſie 
wieder an die Kommiſſion zurückzuweiſen. Die 
Abgeneigtheit, ſich auf dieſe neue Ordnung 
einzulaſſen, erfaßt immer weitere Kreiſe und 
es gewinnen die Zweifel vertiefte Berechti⸗ 
gung, ob ſie aus der Kommiſſion überhaupt 
wieder zurückkommt. Faſt gar keinen Zweifel 
mehr aber hat man an der Ablehnung im 
Falle ihres Wiedererſcheinens. 


Der Perſonen⸗ und Güterverkehr auf den 
deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1910 
gibt in ſeiner Entwickelung ein zuverläſſiges 
Spiegelbild der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe des Jahres. Die Einnahmen aus 
dem Perſonendekehr haben 777,9 Millionen 
Mark oder rund 57 Millionen Mark mehr 
als im Jahre 1909, die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr 1713,4 oder rund 114 Millionen 
Mark mehr betragen. Insgeſamt hat alſo die 
Verkehrseinnahme auf den 52 414 km langen 
Strecken der deutſchen Eiſenbahnen gegenüber 
dem Borjahre um rund 171 Millionen Mark 


zugenommen, gewiß ein erfreuliches Ergebnis, 


durch das wie in ſo manchen anderen An⸗ 
zeichen die günſtige Wirtſchaftskonjunktur des 
Jahres 1910 deutlich in die Erſcheinung tritt. 
Gegen Prof. v. Sorhlet 

veröffentlichen die deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft, die Verkaufsſtelle des Bundes der 
Landwirte, der Reichsverband der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, die Land⸗ 
wirtſchaftliche Zentral⸗Darlehnskaſſe für 
Deutſchland und der Vorſtand des Weſtfäliſchen 
Bauernvereins in der „Deutſchen Tageszeitung“ 
eine gemeinſame Erklärung, die die gegen die 
dieſer Körperſchaften gerichteten 
Vorwürfe „in allen Punkten als unberechtigt“ 
zurückweiſt, insbeſondere auch die Vorwürfe 
wegen der Verwendung der Propagandagelder 
des Kaliſyndikats. Die Erklärung betont, daß 
der Verwendungszweck dieſer Gelder in dem 
Vertrag mit dem Kaliſyndikat vom Juli 1910 
wie folgt feſtgelegt iſt: 
verpflichten ſich, für die zweckmäßige Verwen⸗ 
dung der Kaliſalze in der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft durch Verſuchs⸗, literariſche und Vor⸗ 
tragstätigkeit unabläſſig Sorge zu tragen und 
dadurch gleichzeitig zur Hebung des Kali⸗ 
abiates beizutragen.“ In der Erklärung wird 
ferner behauptet: „Wenn die landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen bereit geweſen ſind, dem 
Syndikat eine Kontrolle darüber einzuräumen, 
ob dieſe Gelder zu den vorangeführten Zwecken 
verwendet wurden, dann beweiſt dies gerade. 
daß ſie ſich bewußt geweſen ſind, jedem derzeit 
einen Einblick in die Naßnahmen dieſer ihrer 
Aufgaben gewähren zu können.“ 


Der Studentenſtreik in Hannover. 

Der Lanwirtſchaftsminiſter hat den Di⸗ 
rektor der tierärztlichen Hochſchule Hannover 
beauftragt, die Studentenſchaft mit einer an⸗ 
gemeſſenen Friſt zum Wiederbeſuch der Vor⸗ 
leſungen aufzufordern und zwar unter An⸗ 
drohung der Streichung des laufenden Se— 
meſters. ; 

Gegen die Schundliteratur. 

Das bayriſche Verkehrsminiſterium, das 
Miniſterium des Innern und das Kultusmi⸗ 
niſterium haben ſich zu gemeinſamer Abwehr 
gegen die Schundliteratur zuſammengetan in 
der Weiſe, daß das Verkehrsminiſterium irgend» 
wie unzüchtige Druckſachen in Zukunft von der 
Beförderung mit der Poſt ausſchließt. Vom 
Kultusminiſterium ſind die Schulbehörden er⸗ 


herigen reichsgeſetzlichen Verſicherung, und-|jucht worden, für die Entfernung der Schund— 


„Die Körperſchaften. 


literatur in den Auslagen der Buchhandlungen 
einzutreten. 


Die neue ungariſche Anleihe. 


Aus Budapeſt wird vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Die zur Subſkription ſeitens des Kon⸗ 
ſortiums nicht aufgelegten 50 Millionen vier⸗ 
prozentiger Ungariſcher Staatsrenten Obliga⸗ 
tionen wurden durchweg zu feſter Anlage ver⸗ 
kauft. Von dieſem Betrage wurden 30 Mil⸗ 
lionen in Berlin, 20 Millionen in Budapeſt, 
Wien und teilweiſe an den übrigen weſtlichen 
Märkten, an welchen die Rente zur Subſkrip⸗ 
tion aufgelegt wurde, plaziert. Der Verkauf 
erfolgte dreiviertel bis ein Prozent über dem 
Emmiſſionkurs. 


Das italieniſche Schiffbauprogramm. 


Der vom italieniſchen Miniſterrat ange⸗ 
nommene Geſetzentwurf über die Marineaus⸗ 
gaben enthält keine weſentlichen Anderungen 
des im Jahr 1909 aufgeſtellten Schiffsbau⸗ 
programms. Der Entwurf trägt den weiteſt⸗ 
gehendend Forderungen für die Küſtenver⸗ 
teidigung Rechnung. Es wird Vorſorge ge: 
troffen für die Integrität der Fonds, die für 
die Schiffsneubauten, für die dauernde Er⸗ 
neuerung des Beſtandes der Flotte und für 
die gleichmäßige Beſchäftigung der ſtaatlichen 
Werften beſtimmt ſind. Es iſt vorgeſehen, 
daß die Kredite für die verſchiedenen Dienſt⸗ 


zweige ins Verhältnis gebracht werden zu 


den in den Verband der aktiven Schlacht⸗ 
lotte eintretenden Schiffseinheiten und zu 
der Erhöhung des Effektiobeſtandes der 
Flotte bis auf 32000 Mark. Sodann wird 
für die Schiffbauten und für die damit ver⸗ 
bundenen ordentlichen 
höhung von etwa 20 Millionen jährlich in 
das konſolidierte Budget eingeſtellt. Dieſe 
Ziffer ſteht vollſtändig im Verhältnis zu dem 
allgemeinen Etatbudget. 8 

Die Winzerunrnhen in der Champagne. 

Die Kellereien der Weinhändler von 
Epernay und Umgebung werden militäriſch 
bewacht. — Am Freitag richtete der Depu⸗ 
tierte Behadre (Marnedepartement) in der 


Kammer an den Miniſterpräſidenten Briand 


wegen der Unruhen in der Champagne eine 
Anfrage. Er ſetzte auseinander, daß die 
Winzer fürchteten, daß die Einfuhr von zur 
Champagnerbereitung beſtimmten 
Disziplinarmaßregel gegen einen ſpaniſchen 
weinen ſie am Verkauf ihres eigenen Erzeug⸗ 
niſſes hindere. Briand antwortete, trotz 
der letzten Vorfälle ſtehe die Regierung den 
Winzern äußerſt wohlwollend gegenüber und 
habe ihnen Beihilfe und Steuererlaß bewilligt. 
Die Weinfälſchung werde ſtreng unterdrückt. 
Die Abgrenzung des Champagnebezirks werde 


neu geregelt werden; aber die Winzer dürften 


ſich durch Sabotage nicht die Sympathien 
verſcherzen. (Beifall.) Damit iſt der Zwiſchen⸗ 


fall erledigt. 
Admiral. 

Die fpanifche Regierung hat den Admiral 
Lapuente ſeines Poſtens enthoben infolge 
eines beleidigenden Briefes, den er an den 
Marineminiſter gerichtet hat. Der Admiral 
beſtritt dem Marineminiſter gegenüber, der 
Verfaſſer dieſes Briefes zu ſein; doch hat er 
einem Journaliſten beſtätigt, daß der Brief 
exiſtiere. 

Der Ausſtand in Barcelona. 


Die Kohlenarbeiter in Barcelona 
haben beſchloſſen, am Montag die Arbeit 


wiederaufzunehmen. Damit würde die Sym⸗ 


pathieſtreikbewegung ein Ende finden. — 
Weiter wird aus Valencia gemeldet: 
Achthundert Bergarbeiter ſind wegen der Ent⸗ 
laſſung einiger Arbeitskollegen in den 
Ausſtand getreten. Zur Aufrechterhaltung 


der Ordnung ſind Truppen in das Ausſtands⸗ 


gebiet entſandt worden. 


Die Kämpfe in Klein⸗Aſien. 
„Turquie“ erfährt, daß der am 15. d. Mts. 
bei Ebha (Provinz Aſſyr) begonnene Kompf 


Ausgaben eine Er⸗ 
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mit den Aufſtändiſchen geftern noch andauerte. 
Die Regierungstruppen hatten 80 Tote und 
ebenſoviel Verwundete. Die Verluſte der Anf⸗ 
ſtändiſchen ſollen ſehr bedeutend ſein. — Dem 
Ikdam zufolge beabſichtigt die Regierung, 
außer den 30 Bataillonen nötigenfalls noch 
andere Truppen nach dem Yemen zu ſenden. 

Die Verfaſſungsbewegung in China. 

Das vom Reichsausſchuß vorgelegte kon⸗ 
ſtitutionelle Programm iſt von der Regierung 
revidiert und abgeändert worden. Das abge⸗ 
änderte Programm ſieht für das laufende Jahr 
nach chineſiſcher Zeitrechnung die Veröffent⸗ 
lichung von Beſtimmungen vor für die Bil⸗ 
dung des Kabinetts und für die Ernennung 
eines beratenden Komitees, das aus den gegen⸗ 
wärtigen Mitgliedern des Großen Rats unter 
dem Vorſitz des Prinzen Tſching beſtehen ſoll. 
Gegen den Schluß des Jahres 1911 ſollen 
dieſe Anderungen in Kraft treten, bürgerliche, 
Handels⸗ und Strafgeſetze erlaſſen und ein 
Geheimer Rat eingeſetzt werden. Im Jahre 
1912 ſoll ein Parlamentsbudget aufgeſtellt 
und Beſtimmungen für die Wahlen erlaſſen 
werden, denen dann im Jahre 1913 die Bil⸗ 
dung des Parlaments folgen ſoll. 


Telegramm des Newyorker Schriftſtellerklubs 
0 an Kaiſer Wilhelm. 


Der Newyorker Quillklub, (ein Schriftſteller⸗ 
klub) hat an den deutſchen Kaiſer folgendes 
Kabeltelegramm geſandt: Der Quillklub, ge⸗ 
ehrt durch die Anweſenheit von S. M. Bot⸗ 
ſchafter, ſendet ehrerbietige Grüße und Glück⸗ 
wünſche zu dem vierzigſten Jahrestage der 
Gründung des Deutſchen Reiches und gibt 
ſeinen aufrichtigen Wünſchen für das Fortbe⸗ 
ſtehen des Friedens und der Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten Ausdruck. 


Die Panamakanalausſtellung. 


Der Ausſtellungsausſchuß des ameri⸗ 
kaniſchen Repräſentantenhauſes hat in dem 
Wettſtreit um die Veranſtaltung der Panama⸗ 
kanalausſtellung im Jahre 1915 zu Gunſten 
von Neu⸗Orleans entſchieden. 


Wiederausbruch des Operettenkrieges. 

Aus Port⸗au⸗Prince wird vom Freitag ge⸗ 
meldet: Die zur Unterhandlung mit Vertretern 
von San Domingo an die Grenze ent⸗ 
ſandte haitianiſche Kommiſſion iſt unverrichte⸗ 
ter Dinge zurückgekehrt. Truppen von San 
Domingo haben Grandgoſier beſetzt und mar⸗ 
ſchieren auf Sultrau. Die Regierung von 
Haiti bereitet eiligſt die Entſendung ſtarker 
Infanterie⸗ und Artillerieabteilungen vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Januar 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Mittwoch 
abend im königlichen Schloſſe zu Berlin den 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Grafen von 
Wedel und Donnerstag vormittag die Präſi⸗ 
dien beider Häuſer des Landtags. Danach 
nahm er die Vorträge des Kriegsminiſters 
von Heeringen, des Chefs des Generalſtabs 
der Armee von Moltke und des Chefs des 
Militärkabinetts Frhrn. von Lyncker entgegen. 
Heute vormittag hat der Kaiſer den Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann⸗Hollweg beſucht. 

— Der, Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Verzeichnis der auf der Weltausſtellung 
in Brüſſel 1910 an deutſche Ausſteller ver⸗ 
teilten Auszeichnungen. 

— Oberbürgermeiſter Gauß⸗Stuttgart be⸗ 
abſichtigt, wie das Stuttgarter „Neue Tage⸗ 
blatt“ meldet, aus Geſundheitsrückſichten zum 
1. April aus dem Amte zu ſcheiden. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe Hamm-Soeſt haben 
die Nationalliberalen beſchloſſen, mit den Kon⸗ 
ſervativen gemeinſam vorzugehen. Die Fort: 
ſchrittliche Volkspartei will unter dieſen Um⸗ 
ſtänden einen eigenen Kandidaten aufſtellen. — 
Stadtverordneter Goldſchmidt in Berlin, von 
dem die „Freiſinnige Zeitung“ berichteie, daß 
er als Reichtagskandidat im Kreiſe Calbe⸗ 
Aſchersleben aufgeſtellt worden ſei, teilt 
dem genannten Blatte mit, daß die Aufſtellung 
bisher noch nicht erfolgt ſei. — In Tor gau⸗ 
Liebenwerda hat der Bund der Hand⸗ 
werker beſchloſſen, einen eigenen Kandidaten, 
und zwar den Tierarzt Elsler, aufzuſtellen. 

Straßburg, 20. Januar. Bürgermeiſter 
Dr. Schwander erklärte im Stadtrat, die 
Bürgermeiſter ſämtlicher deutſchen Feſtungen 
würden gegen den Erlaß des preußiſchen 
Kriegsminiſters betreffend das Überflügen von 
Feſtungen gemeinſam vorgehen. 


Heer und Flotte. 


Landes verteidigung und Zeitungsreklame. Bei 
den maßgebenden Heeresſtellen, im Kriegs⸗ 
1 und im Großen Generalſtab, haben — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſp.“ hört — Erwägungen 
darüber ſtattgefunden, ob nicht militäriſche Be⸗ 
denken, das Intereſſe der Landesverteidigung, ein 
Verbot des vom Pariſer „Journal“ und der „B. 3. 
a. M.“ für den kommenden Sommer eplanten 
Auen Paris Berlin fordern. Self bei ge⸗ 
nauelter Feſtlegung der Flugroute und bei ſorg⸗ 
fältiger Prüfung der Perſonalien der ausländiſchen 
Teilnehmer an dem Fluge halten die mit der Vor⸗ 
prüfung eiche Veranſtaltung, im militär⸗techniſchen 
Sinne, befaßten Offiziere zum mindeſten die Mög⸗ 


lichkeit eines ungewollten Eindringens in wichtige 
militäriſche Geheimniſſe (durch Abtreiben und 
Zwangslandungen in Feſtungsanlagen) für ſo groß, 
daß ſie geneigt ſind, von der Erlaubniserteilung 
für dieſe internationale Sportveranſtaltung abzu⸗ 
raten. Es kommt hinzu, daß man in maßgebenden 
Kreiſen nicht ganz von dem ſportlichen und poli⸗ 
tiſchen Wert der Veranſtaltung überzeugt iſt, ſon⸗ 
dern in dem Nera r Plan mehr einen geſchäftlichen 
Propaganda⸗Akt der beiden beteiligten Blätter 
ſehen will, dem die vaterländiſchen Intereſſen 
keinesfalls zum Opfer gebracht werden dürfen. Die 
endgiltige Entſcheidung über die Zuſtimmung oder 
Ablehnung wird erſt in einiger Zeit, möglicherweiſe 
nach einem Vortrage beim Kaiſer, erfolgen. 
Bedarf an Militär⸗Poſtdirektoren. Eine Anzahl 
der für mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivil⸗ 
dienſt verabſchiedete Hauptleute vorbehaltenen 
Militär⸗Poſtämter iſt zurzeit unbeſetzt. Die Aus⸗ 
ſichten, die ſich Anwärtern auf dieſe Stellen für eine 
baldige probeweiſe Beſchäftigung und darauf⸗ 
folgende Anſtellung als Militär⸗Poſtdirektor bieten, 
ſind daher augenblicklich recht günſtig. Die Direktor⸗ 
ſtellen von 132 Poſtämtern I ſind ausſchließlich ver- 
abſchiedeten Offizieren vorbehalten. 7 von dieſen 
Stellen werden mit Stabsoffizieren, die übrigen 125 
mit Hauptleuten oder Rittmeiſtern beſetzt. Das 
Gehalt für dieſe letzteren Stellen iſt neuerdings auf 
3000 bis 6000 Mark feftgejest worden. Geſuche von 
Bewerbern um die unbeſetzten Stellen müſſen an 
die Verſorgungsabteilung des Kriegsminiſteriums 
gerichtet werden. 
Winterſport im Heere. Aus dem Oſten ſchreibt 
ein Frontoffizier der „Mil.⸗pol. Korreſp.“: Nach⸗ 
dem 0 der Raſenſport im Heere Eingang und Be⸗ 
liebtheit verſchafft hat und den Mannſchaften in 
ihren Freiſtunden fast bie Beſchäftigung und Bewe⸗ 
gung in friiher Luft bietet, fängt nun auch der 
interſport an, in der Truppe Anhänger zu ge⸗ 
winnen. Früher kannten faſt nur die an den 
Vogeſen ſtehenden Regimenter und die Hirſchberger 
Jäger im Rieſengebirge den Schneeſchuh und 
nahmen damit dienftliche und andere Ben vor. 
Jetzt aber wird er zu Sportzwecken auch in anderen 
Gegenden des deutſchen Reiches herausgeholt, wo 
früher niemand an den ſchönen Skiſport dachte. 
So kann man jetzt in Oſt⸗ und Weſtpreußen, wo der 
uraliſch⸗baltiſche Höhenrücken und ſeine Ausläufer 
ein geeignetes Gelände bieten, des öfteren Mann⸗ 
chaften der en mit Schneeſchuhen vor die 
Tore der Garniſonen wandern ſehen, was von den 
Vorgeſetzten und allen Freunden der Armee freudig 
begrüßt wird. Denn jedes Mittel kann nur will⸗ 
kommen ſein, durch das der junge Soldat ſich willig 
und gern von dem entnervenden Einfluß der 
Kneipen und Tanzböden fernhalten läßt. 


Die chileniſche Regierung beabſichtigt, im April 
dieſes Jahres in London und aſhington die 
Lieferung von zwei Schlachtſchiffen von 2% 26 000 
Tons, die mit 13zölligen Geſchützen beſtückt werden 
ſollen, zu vergeben. 


Deutſchtum in Ungarn. 

Von den Deutſchen in Südungarn kommt 
allerhand erfreuliche Kunde. Zwar iſt es 
ihnen noch nicht gelungen, Männer ihres Blu⸗ 
tes in den ungariſchen Reichstag zu entſenden, 
immerhin hatten ſie wenigſtens in Werſchetz 
eine ſehr ſtattliche Minderheit für ihren Kandi⸗ 
daten aufgebracht, obwohl die Regierung Arm 
in Arm mit den Sozialdemokraten und einem 
Teile der Serben die allergrößten Geſchütze un⸗ 
gariſcher Wahlkriegskunſt gegen die ſchlimmen 
„Pangermanen“ hatten auffahren laſſen. 
Der Mißerfolg bei den Reichstagswahlen hat 
die Deutſchen von Werſchetz nicht im geringſten 
eingeſchüchtert; ſie machen fleißig Gefechts⸗ 
übungen für die nächſte Reichstagswahl. Und 
dies bekommt ihnen gut. Bei der letzten Erſatz⸗ 
wahl für die Stadtvertretung von Werſchetz 
ſiegten die Deutſchen gegen den edlen Bund der 
Regierungspartei, der Achtundvierziger und 
der Sozialdemokraten. Auch die deutſch⸗unga⸗ 
riſche Preſſe faßt immer feſter Fuß im Volke. 
Noch vor kurzem fürchtete man ſich in Süd⸗ 
ungarn, etwa den Temesvarer „Deutſch⸗unga⸗ 
riſchen Volksfreund“ zu halten und zu leſen. 
Jetzt iſt das ganz anders geworden. Der 
Bauer ſchreibt heute ſelber an die Zeitung, 
wenn er ſeinem Herzen Luft machen will, und 
dann erſcheint der Brief mit voller Namens⸗ 
unterſchrift des Einſenders. Und wenn die 
anderen Bauern ſehen, daß man ſolches ris⸗ 
kieren darf, dann ſtecken ſie ganz mutig die 
Köpfe in den „Volksfreund“ oder in den „Gene⸗ 
ralanzeiger“, ſelbſt wenn der dorfgewaltige No⸗ 
tar es mit eigenen Augen ſieht. So kommt es. 
daß bald hier, bald dort eine ſüdungariſche 
deutſche Zeitung deutſche Töne hören läßt, daß 
die eine künftig zweimal ſtatt einmal wöchent⸗ 
lich erſcheint und am andern Orte gar ein 
neues nationales Blatt gegründet wird. Da⸗ 
bei wächſt in die deutſche Geſellſchaft Süd⸗ 
ungarns ſchon ſachte auch eine deutſch fühlende 
und zum Deutſchtum ſich offen bekennende aka⸗ 
demiſche Jugend hinein, an der die Bauern 
ihren Rückhalt, die Städter ihre Erwecker haben 
ſollen. Der praktiſche Sinn des Schwaben iſt 
aber auch auf die wirtſchaftliche Stärkung be⸗ 
dacht, und ſo wurde am 1. Januar dieſes Jahres 
in Temesvar eine Raiffeiſen⸗Zentrale mit einer 
halben Million Kronen Betriebskapital eröff⸗ 
net; die Mitglieder der Raiffeiſenkaſſen erhal⸗ 
ten den „Raiffeiſenboten für Südungarn“, der 
ihnen in wirtſchaftlichen Dingen Rat und Auf⸗ 
klärung gibt. Sehr wichtig für das dortige 
Deutſchtum iſt ferner die Frage der gewerb⸗ 
lichen, kaufmänniſchen und ſonſtigen Stellen⸗ 
vermittlung. Dieſer Sache nimmt ſich der 
junge Wiener „Verein zur Erhaltung des 
Deutſchtums in Ungarn“ an, deſſen Gründung 
um ſo notwendiger war, als die öſterreichiſchen 
Schutzvereine ſonſt alleſamt, auch der Wiener 
deutſche Schulverein, alle verfügbaren Mittel 
ausſchließlich in Sſterreich verwenden und für 
die Länder jenſeits der Leitha grundſätzlich 
nichts abgeben. Die Frage der Stellenvermitt⸗ 
lung iſt für Ungarn darum von jo großer Be⸗ 


deutung, weil durch eine ausreichende Organt⸗ 
ſation auf dieſem Gebiete der Auswanderung 
aus Ungarn wirkſam entgegengearbeitet werden 
kann. So ſchreitet denn langſam aber ſicher das 
deutſche Leben in Ungarn vorwärts. 


Probinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 20. Januar. (Der in im el 
verein „Liederkranz“) hielt geſtern im Hotel 
„Deutſcher Hof“ ſeine diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung ab, die vom Vorſitzer, Herrn 
Stadtrat Landon, mit einer Begrüßungsanſprache 
und einem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Zum erſten 
Punkte der Tagesordnung erſtattete der Schrift⸗ 
führer Herr Supkowski den Jahresbericht für 1910. 
Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß das ver⸗ 
floſſene Jahr für die Entwickelung des Vereins ſehr 
günſtig geweſen iſt. Er zählt gegenwärtig 126 Mit⸗ 
glieder, darunter 52 aktive. Es find 47 Übungs⸗ 
abende abgehalten worden, die durchſchnittlich von 
22 Sängern beſucht waren. Der vom Kaſſenprüfer 
Herrn Lentz vorgetragene Kaſſenbericht ergab eine 
Einnahme von 785,04 Mark und eine Ausgabe von 
566,21 Mark, ſomit hat die Kaſſe einen Beſtand 
von 281,83 Mark. Der Fahnenfonds weiſt einen 
Beſtand von 321,35 Mk. auf. Dem Kaſſierer Herrn 
Piwowarski wurde Entlaſtung erteilt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren 
Stadtrat Landon zum Vorſitzer, Lehrer Winkler 


kann. (Wie Hierbei der Vorſitzer mitteilte, hat 
in der Vorſtandsſitzung ein Mitglied für den ge⸗ 
dachten Zweck 1000 Mark zur Verfügung ge⸗ 
ftellt.) 

Neufahrwaſſer, 19. Januar. (Ihren 95. Ge⸗ 
burtstag) feierte heute hier Frau Karoline Luiſe 
Bucks geb. Feſter im Kreiſe zahlreicher Enkel und 
Urenkel. Die alte Dame, die 1816 in Neufahr⸗ 
waſſer geboren iſt, erfreut ſich noch beſter 
Rüftigkeit, fie verſieht ihre Wirtſchaft ganz allein, 
beſucht noch regelmäßig, ganz ohne Begleitung 
den Miſſionsſaal und leiſtete vor einigen Tagen 
ſogar noch Krankenpflegerdienſte bei einem ihrer 
Großkinder. Nach dem 1888 erfolgten Ableben 
ihres Mannes, des Fuhrhalters Friedrich Ludwig 
Bucks, zog ſie zu ihrem 1847 geborenen Sohne 
Julius, der ebenfals eine Fuhrhalterei hatte. 
Im Mai 1909 ſtarb auch der Sohn. Jetzt lebt 
nur noch eine Tochter. 

Königsberg, 19. Januar. (Ermittelunnsver⸗ 
fahren gegen ſtudentiſche Wahlhelfer.) Wie die 
hieſige freiſinnige „Königsberger Hartungſche Zei⸗ 
tung“ mitteilt, iſt gegen die Stndenten, die in 
Labiau⸗Wehlau die bekannte „Wahlhilfe“ geleiſtet 
haben, vom Univerſitätsrichter ein Ermittelungs⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

Königsberg, 20. Januar. (Der geflüchtete Ge⸗ 
teihenroßiänbler gpien) it am Donnerstag Mittag 
in Frankfurt a. M. verhaftet worden. Nach den 


zum Stellvertreter, Moczynski zum Dirigenten, bi ; Feſtſtell ſollen Ipfen und ſeine 
Supkowski zum Schriftführer, Piwowaski zum ee ialleres Syplen 
Kaffter er, Arendt zum Notenwart, Poſtaſſiſtent Geliebte, Fräulein Henski, der Schweſter des J., 


Boeck zum Stellvertreter und Zeugwart Kaufmann 
C. v. Preetzmann, Goldbaum, Kantor Schlawjinski 
zu Vergnügungsvorſtehern und Buchhalter Henſeel 
und Apothekerbeſitzer Tomaszewski zu Beiſitzern. 
Zu de wurden die Herren Obergütervor⸗ 
ſteher raeger und Buchhalter Lentz wiedergewählt. 
Fa der Fahnenangelegenheit wurde beſchloſſen, die 

ahne bei der Bonner Fahnenfabrik unter den mit 
der Fabrik vereinbarten Bedingungen anfertigen zu 
laſſen. — Von den zum Ankauf des neuen Flügels 
ausgegebenen Anteilſcheinen wurden die Nummern 
18 33, 36, 74, 89, 101, 104, 119, 145, 155 ausgeloſt. 
dem Fahnenfonds wurden 50 Mark überwieſen. 
ZumsSchluß wurden der Verſammlung die gebildeten 
Kommiſſionen zur Vorbereitung des Weichſelgau⸗ 
Sängerfeſtes mitgeteilt. 

Hohenkirch, 20. Januar. (Reichsjubiläum. 
Ein Storch erlegt.) Die aus Anlaß des Reichs⸗ 
ubiläums am 18. d. Mts. vom landwirtſchaftlichen 

erein geplante Schlittenpartie mußte, da leider 
Tauwetter eingetreten war, ausfallen. Der Verein 
verſammelte ſich daher erſt abends zu einem Feſt⸗ 
kommers. Nach der Eröffnungsrede des Vorſitzers 
hielt Herr Lehrer Gardtke die Feſtrede. Mehrere 
von Vaterlandsliebe zeugende Anſprachen folgten. 
Herr Schiffler gedachte der großen Führer, Perz 
Nordmann der Sieger; ſein Hoch galt den Vete⸗ 
ranen. Der nachfolgende Tanz hielt den Verein 
viele Stunden in agb oe: Stimmung 
beiſammen. — Herr Jagdpächter Guſtav Blank traf 
am 27. Dezember auf der Braunsfelder Feldmark 
einen Storch an, den er, um ihn nicht dem Hunger⸗ 
tode preiszugeben, erlegte. Der Storch trug am 
rechten Bein einen Aluminiumring mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Vogelwarte Roſſitten. 3283, Germania“. 
Der Ring iſt mit einem Begleitſchreiben an die 
angegebene Adreſſe geſandt worden. 

Graudenz, 17. Januar. (Eine Jugendwehr) ſoll 
hier gebildet werden. Der hieſige Bezirkskommandeur 
erläßt einen Aufruf hierzu. Marſchübungen, Jugend» 
ſpiele im Gelände, Sport und Turnen, Unterhaltungs» 
ſpiele und Vorträge ſollen die Jugend Sonntags und 
wochentags feſſeln. Offiziere, Jugendbildner und Sport⸗ 
freunde werden ſich freudig in den Dienſt der Jugend 
ſtellen. Junge Leute im Alter von 14 bis 20 Jahren, 
ohne Unterfchied des Standes und der Konfeſſion, ſollen 
in die Jugendwehr aufgenommen werden. 


r Graudenz, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Unter 
den beim verunglückten Unterſeeboot „U. 3“ in der 
Kieler Bucht geretteten Mannſchaften befindet ſich 
auch ein Graudenzer. Es iſt dies der Torpedo⸗ 
matroſe Georg Pickardt, der auch vor kurzem hier 
auf Urlaub weilte. Seinen hieſigen Angehörigen 
iſt telegraphiſche Nachricht von ſeinem Wohlbefinden 
gugegengen. — Der neu begründeten Jugendwehr 
in N REN bereits über 200 Mitglieder 
an. — Der Männerturnverein Graudenz hielt ſeine 
Hauptverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht 
jahre der Verein 333 Mitglieder gegen 252 im Vor⸗ 
jahre. Den nächſten, mit einer Gauvorturnerſtunde 
verbundenen Gautag, der am 5. Februar in Marien⸗ 
burg ſtattfindet, wird der Verein mit 7 Abgeord⸗ 
neten bezw. Vorturnern beſchicken. Das im Vor⸗ 
jahre hier gefeierte 19. Kreisturnfeſt des Kreiſes I 
Nordoſten hat belebend für den Verein gewirkt. 
Die Einnahmen bei dieſem gelte betrugen 5216,45 
Mark, die Ausgaben 5207,92 Mark. Der gezeichnete 
Garantiefonds in Höhe von 5000 Mark brauchte 
nicht in Angriff genommen zu werden. Zum 1. Vor⸗ 
ſitzer wählte die ſtark beſuchte Verſammlung Herrn 
Telegraphendirektor Herrig. — 

Konitz, 19. Januar. (Anreeller Kaufmann.) 
Wegen verſuchten Betruges, e e in 
212 Fällen und Konkursvergehens (mangg hafte 
Buchführung) wurde von der Strafkammer der 
Fabrikbeſitzer Franz Marx aus Tuchel zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe 
verurteilt; drei Monate Anterſuchungshaft wurden 
ihm angerechnet. 

+ Dt.⸗Eylau, 21. Januar. (Die große ſilberne 
Medaille) hat das Preisgericht der Allenſteiner 
Gewerbeausſtellung der Dachpappenfabrik E. Dehn 
für hervorragende Leiſtungen zuerkannt. 

Danzig, 18. Januar. (Plötzlich verſtorben) iſt 
am Gehirnſchlage in Mewe, wo er zum Beſuch bei 
Verwandten weilte, der Oberbauhofsvorſteher des 
königlichen Hafenbauamts in Neufahrwaſſer, Bee 
Rudolf Groth. Der Verſtorbene war am 1. Sep⸗ 
tember 1903 von Pilla hierher verſetzt. i 

Danzig, 20. Januar. (Weſtpreußiſcher Reiter⸗ 
verein.) Unter dem Vorſitz des Herrn Komman⸗ 
dierenden Generals von Mackenſen fand heute 
nachmittag die Generalverſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Reitervereins im Kolonialſaal des 
Hotels „Danziger Hof“ ſtatt, zu der ſich zahlreiche 
Mitglieder eingefunden hatten. Als Renntermine 
für 1911 wurden feſtgeſetzt der 5. Juni (2. Pfingſt⸗ 
feiertag), 9., 12. und 16 Juli (Sportwoche) und 
14. Auguſt auf der Zoppoter Rennbahn, 2. Juli 
und 24. September auf der Marienburger Renn⸗ 
bahn (am letzten Renntage Hengſtprüfungsrennen). 
An jedem Tage ſollen nur 6 Rennen gelaufen 
werden, deren Dotierung die gleiche wie in dem 
abgelaufenen Jahre ſein ſoll. Für Preiſe wurden 
im Etat 52960 Mark ausgeſetzt, mau hofft jedoch, 
daß Herr Oekonomierat Steinmeyer mit ſeiner 
Kommiſſion zur Erhöhung der Preiſe beitragen 


die kurz vor Entdeckung der Flucht nach Süddeutſch⸗ 
Die Reiſe nach 


land abgereiſt war, gefolgt ſein. 
! beab⸗ 


Rußland, die das flüchtige Paar urſprüngli 
ſichtigte, war fingiert. 

Kreuz a. Oſtb., 19. Januar. (Anterſchlagung im 
Amte.) Der Poſtagent und Gendarm a. D. Luka⸗ 
cewski aus Rosko iſt nach Unterſchlagung von 3000 
Mark geflüchtet, als ſeine Kaſſe einer plötzlichen 
Reviſion unterzogen wurde. 


Zur 40jährigen Dijonfeier 
unſerer 61er. 


Aus den Kämpfen um Dijon iſt es der Tag von 
Pouilly, der 23. Januar, den bei der 40. Wiederkehr 
jener Schlachttage das Regiment von der Marwitz 
Nr. 61 als Erinnerung an Dijon feiern wird. Die 
Redner dieſer Erinnerungsfeier haben nicht nötig, 
Worten nachzujagen, denn mehr als Worte zum 
Preiſe der Tat rührt die ſchlichte Darſtellung der 
Tat ſelbſt. Ein Häuflein von 6—8000 Mann wird 
ausgeſandt, um die Hauptarmee, die durch die Päſſe 
des oberen Burgund vordringt, um Bourbaki den 
Weg zu verlegen, auf dieſem gefährlichen Marſche 
gegen die Armee Garibaldis zu ſchützen. Mit einer 

ühnheit vorſtoßend, die dem eneralſtabschef 
Garibaldis, Bordone, die Meinung beibringt, 
70 000 Mann vor ſich zu haben, hält dieſe eine 
Brigade unter Generalmajor von Kettler die beiden 
30—40 000 Mann ſtarken, in Dijon verſchanzten 
feindlichen Korps in Schach, bis ihre Aufgabe er⸗ 
füllt iſt und die Hauptarmee, das 2. und das 
7. Korps, alle von Pontarlier nach dem Süden 
Frankreichs führenden Straßen verlegt hat und 
Bourbaki zwingt, auf Schweizer Gebiet über⸗ 
zutreten. chon dieſe Tat, vollbracht trotz Kälte 
und Nahrungsmangel, wäre wert, ihren Homer zu 
finden, dem ſie auch eine Menge kleiner Epiſoden 
bietet, ſein Epos zu ſchmücken. Aber ſelbſt aus 
dieſer Großtat hebt ſich, wie ein Kriſtall in einer 
granitnen Maſſe, der Tag von Pouilly van und 
aus dieſem wieder der Sturm auf die Fabrik Bargy, 
der die Fahnentreue des preußiſchen Soldaten in 
einer erhabenen Größe zeigte welche den Fahnen⸗ 
verluſt zum unvergänglichen Ruhm des Regiments 
von der Marwitz machte. Obwohl zwiſchen Regi⸗ 
mentsjubiläum, um das ſich auch ſchon die Dijon⸗ 
Erinnerungen rankten, und Kaiſergeburtstag 
fallend, wird die Dijonfeier am Montag doch würdig 
mit Appell, Parade, an der auch die alten, im 
ale Thorn anſäſſigen 61er teilnehmen, und Feſt⸗ 
mahl im Kaſino, zu dem auch eine Anzahl ehe⸗ 
maliger Offiziere des Regiments erwartet werden, 
begangen werden. Und die große Zeit kann dem 
heutigen Geſchlecht nicht lebendig genug vor Augen 
gehalten werden. Heute, wo ſo viele negierende 
räfte am Werke ſind, den Quell des Patriotismus 
u verſchütten, kann nicht genug geſchehen, dem 
uell, den wir in der Tiefe der großen Vergangen⸗ 
elf rauſchen hören, wieder zum Durchbruch zu vers 
elfen, ut Erquidung und Geſundung der Nation. 
Möge die Dijonfeier der 61er dazu beitragen! 
2 —— ÿꝶ—w.g!Q— Tree. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Januar 1911. 

— eh im all.) Frau Lina Dauben iſt 
heute früh im Alter von 75 Jahren, ohne an ein 
Krankenlager geiefiett geweſen zu ſein, ſanft ent⸗ 
ſchlafen. Die Gattin eines Mannes, der ſeit 1867 
als Mitglied der Handelskammer und ſpäter als 
Stadtverordneter und königl. Lotterieeinnehmer bis 
zu ſeinem 1908 erfolgten Tode eine angeſehene 
Stellung in der Thorner Bürgerſchaft einnahm, 
hat die Verewigte auch Baker in dem den 
Frauen eionen, \dönen Wirkungskreiſe der Sama⸗ 
riterin, die Wunden zu lindern, die der Kampf des 
Lebens ſchlägt, ſich ſelbſt durch eigne 5 in 
dieſem Kreiſe, beſonders als Vorſtandsmitglied des 
e IE EIEIE® einen Namen zu machen, 
in der vorderſten Reihe mitwirkend, wofür ihr auch, 
in Anerkennung ihrer Verdienſte, die Rote Kreuz⸗ 
EL 3. und ſpäter auch 2, Klaſſe verliehen 
wurde. 

— (Für die Stelle des Erſten Bür⸗ 
germeiſters) ſind nachträglich noch 7 Mel⸗ 
dungen eingegangen. Die Bewerber ſind 1 Ober⸗ 
bürgermeiſter, 2 zweite Bürgermeiſter, 2 Stadt⸗ 
räte, 1 Rechtsanwalt, 1 Kreisſyndikus. Im ganzen 
liegen ſomit 56 Bewerbungen vor, gegen 62 bei 
der erſten Ausſchreibung. Die Kommiſſion für 
die Vorbereitung der Wahl wird, nachdem der 
Umlauf der Bewerbungen am Dienstag den 24. 
Januar beendet ſein wird, ihre erſte Sitzung ſchon 
am Mittwoch den 25. Januar abhalten, falls die 
vorhergehende Stadtverordneten-Sitzung nicht zu 
lange dauern ſollte. 


— (Perſonalien.) Dem Pfarrer Albert 
Hoffman zu Danzig ⸗Schidlitz iſt der Rote Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, dem Poſtdirektor a. D. Otto 
Beyer zu Zoppot, bisher in Dirſchau, der königl. 
Kronenorden dritter Klaſſe, dem penſionierten 
Eiſenbahnſchirrmeiſter Friedrich Neumann zu 
Dirſchau das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
dem penjionierten Poftſchaffner ne Pacholek zu 
Danzig, dem penſionierten Eiſenbahnſchirrmeiſter 


Julius Wienke zu Dirſchau und dem penſionierten 
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Bahnwärter Gehlke zu Mocker bet Thorn das Alle 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsfekretär Eugen Klametzki in Graudenz 
it bei ſeinem Übertritt in den Ruheſtand der 
Charakter als Nechnungsrat verliehen worden. Der 
Rechtskandidat Theodor Koerner in Hofleben, Kreis 

rieſen, iſt zum Referendar ernannt worden. 
— (Eine große Feſtungskriegs⸗ 
übung) wird im Jahre 1911 bei Thorn flatt- 
finden. Der Zeitpunkt iſt noch unbeſtimmt; jeden⸗ 
falls Ende Auguit oder Anfang September. Wie 
erinnerlich, war 1905 auch eine ſolche Übung vor⸗ 
geſehen, zu der ſogar der Kaiſer erwartet wurde. 
Sie mußte aber im letzten Moment wegen der da⸗ 
mals entſtandenen Choleragefahr abgeſagt werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Auch für 
die Stadtverordnetenſitzung am nächſten Miltw och ſteht 
eine lange Tagesordnung an. Wir heben aus derſelben 
hervor; Erſatzwahl zweier unbeſoldeter Stadträte, Neu⸗ 
organiſation der Knaben⸗Mittel⸗ und Mädchen⸗Mittel⸗ 
chule, und Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur 
Beratung des Entwurfs einer neuen Luſtoan keitsſteuer⸗ 
ordnung. Außerdem liegen auch die erſten Nebenetats vor. 

— (Der Zweigvereindesevangeliſchen 
Bundes) hielt am Freitag Abend 6 Uhr im Konfir- 
mandenſaal des neuſtädliſchen Pfarthauſes feine jähr⸗ 
iche Hauplverſammlung ab. Der Schriftführer, Herr 

ivifionspfarrer Krüger, erſtattete Bericht über das 
verfloſſene Jahr, über die Zahl der Vorſtandsſitzungen 
und Vortragsabende. Größere Verſammlungen fanden 
drei im Berichtsjahr ſtalt, an denen zwei auswärtige 
Redner, der Vikar Perſel aus St. Veit in Kärnthen 
und der Profeſſor D. Freiherr von der Goltz aus 
Wittenburg ſprachen. Die dritte war die Proteſtver⸗ 
ammlung gegen die Borromäus = Enzy.lifa, bei 
er Superintendent Waubke ſprach. Auf der Jahres- 
verſammlung des weſtpreuß. Hauptvereins in Strasburg 
war der Zweigverein durch die Herren Sich, Winkler, 
Menzel und Krüger vertreten. In Gurske fand durch 
ermittlung des Thorner Zweigvereins nach einem 
5 ortrag des Superintendenten Bury aus Elbing, ebenfo 
N Culmſee, wo am Reformationsfeſt Superintendent 
aubke ſprach, die Gründung von Zweigvereinen ftatt. 
n Ausſicht genommen iſt für die nächſte Zukunft die 
kündung eines Zweigvereins in Rentſchkau. Die Zah! 
er Mitglieder des Thorner Zweigvereins beträgt nach 
er Abzweigung des Gursker und des Culmſeer Ver⸗ 
eins rund 1000. In der nachfolgenden Vorſtandswahl 
wurden die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Herren Sich, 
aubke, Krauſe, von Valtier, Doliva, Mittag durch 
uruf wiedergewählt. Als letzter Punkt der Tages⸗ 
ordnung erfolgte die Rechnungslegung durch den Kaſſierer 
errn Doliva. Nachdem als Prüfer die Herren Raapke 
11 7 Winkler an der Rechnungsführung nichts auszu⸗ 
etzen gehabt hatten, wurde der glänzenden Kaſſenführung 
ntlaſtung erteilt. Die Kaſſenverhältniſſe des Zweig⸗ 
vereins ſind durchaus geordnete. 
fat. (Shakeſpeare⸗ Vorträge.) Mit Unter: 
bung des Coppernikus⸗Vereins veranitaltet 
er hieſige Lehrerverein im Laufe des Februars 
der Aula der Knaben⸗Mittelſchule drei öffentliche 
für äge über Shakeſpeare. Der ordentliche Profeſſor 
* die engliſche Sprache an der Kaiſer Wilhelm⸗Akademie 
2 Dibelius, dem der Ruf eines guten Redners vor⸗ 
desgeht, iſt als Vortragender gewonnen. Er wird an 
10 erſten Abend nach einer kurzen Einleitung über 
id Entſtehung des engliſchen Dramas und die Geiſtes⸗ 
nungen der Shakeſpearezeit, von des Dichters Leben 
1150 ſeinen erſten Dramen („Heinrich VI“, „Richard III“) 
Prechen; in dem zweiten Vortrage werden ſeine Be⸗ 
achtungen ſich auf „Romeo und Julia“ und „Julius 
Gar“ erſtrecken und in dem dritten auf „Othello“ und 
ding Lear“, woran ſich Bemerkungen über des 
rachters Lebensausgang ſchließen werden. Der Vor⸗ 
riagende wird ſeine Aufmerkſamkeit beſonders darauf 
goten, daß auch durch die wenigen Dramen, die zur 
alprechung kommen können, ſich ein klares Bild von 
105 innern Wachstum der Kunſt Shakeſpeares, den 
ſen in feinem Leben und jeiner Stellung zu den 


Uchte Fragen ſeines Zeitalters, z. B. zu der des 
ermenſchentums, ergibt. In einer der nächſten 


dener werden im Anzeigenteil die näheren Angaben 
Nurden Tage, Stunde und Preis der Vorträge gemacht 


en (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
he alerbureau: Sonntag Nachmittag zu halben Preiſen 
Here perette „Der Zigeunerbaron“, deren Titelpartie 
Mel Ernſt Roland ſingt. Dieſe Opere te mit ihrem 
den Pienteis nimmt nach der „Fledermaus“ mit Recht 
Dielen” Platz ein; umſomehr hat die Direktion auf die 
Borst Zuſchriften Rückücht genommen und noch dieſe 
i ellung zu halben Preifen angelegt, welche die letzte 
orde onntag Abend erſte Wiederholung der mit außer⸗ 
Horn dem Beifall aufgenommenen Oper „Der fliegende 
Ä der von Rich. Wagner. Der ſtürmiſche Erfolg 
= Tb. Erſtaufführung hat den Beweis erbracht, daß 
ſich „Dorner Publikum für die ernſte muſikaliſche Kunſt 
im 9 egeiſtert; deshalb iſt die Direktion auch bemüht, 
bat ind men der Verhältniſſe das Beſte zu bielen und 
ran den morgigen Abend den Kammerſänger Theo 
gewon er, beſtens durch fein erſtes Gaſtſpiel acereditiert, 
zu ei nen. Herr Görger zählt den „fliegenden Holländer“ 
Stimmer, ſeiner Glanzrollen, im Vollbeſitz ſeiner ſchönen 
Gele mittel und ſeiner großen Darſtellungskunſt wird er 
Pu ne haben, ſich morgen Abend dem hieſigen 
eine Wie zu zeigen. — Mom ag den 23. Januar findet 
ftatt lederholung der Operetle „Die ſchönſte Frau“ 
zeigte aß kürzlich in Dresden ihre Zugkraft dadu.d 
den 2. aß ſie die 50. Wiederholung erlebte. Dienstag 
GENE Januar 1. Gaſtſpiel des Dresdener Lieblings 
Aufs oſchaufpielerin Charlotte Ba ſté. Zur 
Os ar eung gelangt „Ein Tropfen Gift“, Schauſpiel von 
eule lumenthal. Frau Charlotte Baſts zählt wohl 
: ur glänzendſten Vertreterin ihres Faches, fie ut 
bereits gkräftigſte Gaſt in ganz Deulſchland und wurde 
es Ga allen gekrönten Häuptern ausgezeichnet. 
Ihre F. Gaſtſpiel findet am Donnerstag den 26. Januar 
von W. bung mit dem Zaktigen Luſtſpiel „Mrs. Dol“ 
—„„Somerſet Maugham. 
un er Verein der Unterzahlmeiſter 
Witwe a lm eiſtera ſpiranten) beging am 
Herren im kleinen Saale des Schützenhauſes einen 
itägen abend beſtehend in Kappenfeſt, Konzert und Vor⸗ 
Häſten welcher von den Mitgliedern und einzelnen 
err 7, Dt zahlreich beſucht war. Der erſte Vorſitzer, 
und nterzahlmeiſter Rueß, begrüßte die Anweſenden 
in w achte ein Hoch auf den höchſten Kriegsherrn aus, 
ehr ben die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Ein 
und melſeitiges Programm aus Geſangs⸗, humoriſtiſchen 
ſodaß datalfonsvorträgen ſorgte für beſte Unterhaltung, 
unde ſcloß. dlgelungene Feſt erſt in früher Morgen⸗ 
= } 
Taper Verein der Feuerwerker und 
Schützen eld webel) hat fein Vereinslokal nach dem 
Male i hauſe verlegt. Der am Freitag zum erſten 
io ſtart „ Schützenhauſe abgehaltene Famillenabend war 
Mehr 175 eſucht, daß der kleine Saal bei Weitem nicht 
er zreichte. Wie immer, fo hatte auch dieſes Mal 


Sonntag einen Unterhaltungsabend, der von Mit⸗ 
gliedern der Kolonne und ihren Familien gut beſucht 
war. Mit dem patriotiſchen Liede „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ wurde der Abend eröffnet, worauf 
Vorträge und Gedichte ernſten und heiteren Inhalts in 
bunter Abwechslung folgten. Mehrere davon hatten die 
ſegensreiche Tätigkeit des roten Kreuzes im Dienſte der 
Menſchheit zum Gegenſtand. Zum Schluſſe wurde noch 
die Melodie „Die Wacht am Rhein“ und das Lied „Das 
Rote Kreuz“ geſungen. In gemütlicher Unterhaltung 
blieben die Sanitäter mit ihren Familien noch einige 
Stunden lang beiſammen. 

— (Der polniſche Gärtnerverband, Sitz 
Thorn,) hält am 29. d. Mts., mittags 1 Uhr, im 
Schubert'ſchen Gaſthaus in Glowno bei Poſen ſeine 
1. Hauptverfammlung ab. Die Verſammlung, die 
urſprünglich in Thorn ftattfinden ſollte, iſt dorthin ver⸗ 
legt, weil dort der Gebrauch der polniſchen Sprache ge⸗ 
ftattet iſt. 

— (Von der Uferbahn überfahren) und 
tödlich verletzt wurde Freitag Abend ½8 Uhr der 
51jährige, auf dem hieſigen Kommandankur⸗Schießplatz 
beſchäftigte Arbeiter Auguſt Frey. Auf dem Heime 
weg von feiner Arbeitsſtätte begriffen, wollte er, um 
durch das Finſtere Tor nach ſeiner in der Karlſtraße 
gelegenen Wohnung zu gelangen, noch kurz vor dem 
Vorüberfahren des ÜUferbahnzuges das Geleiſe über⸗ 
schreiten, wurde aber von der Lokomotive erfaßt und 
wa 10 Meter weit mitgejcleift, wobei er ſchrecklich zu» 
gerihtet wurde. Er erlitt außer anderen inneren und 
äußeren Verletzungen mehrere Schädelbrüche und einen 
doppelten Bruch der Wirbelſäule. Nachdem der Zug 
zum Halten gebracht und man den Verunglückten unter 
dem Räderwerk des Tenders hervorgezogen hatte, 
brachte man ihn mittelſt Krankenkorbes nach dem 
Krankenhaus, wo er aber während der Anlegung eines 
Verbandes verſchied. Der ſo jäh aus dem Leben Ge⸗ 
ſchiedene war Vater von fünf Kindern, von denen drei 
noch unverſorgt ſind. 

— Um 60 Mark betrogen) wurde geſtern 
die Händlerin Franziska Lewandowski aus Sluczewo 
(Ruſſiſch⸗Polen). Auf dem Wochenmarkt trat ein junger 
Mann an fie heran mit der Bitte, ihm für ruflit hes 
Geld deutſches zu geben. Als ſie einwilligte, da ſie 
das deutſche Geld fo wie jo umwechſeln mußte, erſuchte 
ſie der junge Mann, der ſich für einen Lehrling des 
Malermeiſters Z. ausgab, die Frau, ihm in die Woh⸗ 
nung des Meiſters zu folgen, wo die Umwechslung 
geſchehen ſolle. Er führte ſie auch dorthin und als ſie 
vor der Entreetür der Z. ſchen Wohnung auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt angekommen waren, trat aus der 
Wohnung ein Mann heraus, der die Frau fragte, wie⸗ 
viel Geld ſie habe, und ſich die Summe, 60 Mark, 
geben ließ mit dem Bedeuten, er müſſe das ruſſiſche 
Geld erſt aus dem Kontor holen, die Frau möge einen 
Augenblick warten. Damit ging er die Treppe hinunter. 
Nach einiger Zeit folgte ihm unter einem Vorwande 
auch der junge Mann — zurück kehrte keiner. Als die 
Frau einſah, daß ſie zwei Gaunern in die Hände ge⸗ 
fallen war, ſchrie ſie laut auf, ſodaß die Hausbewohner 
herauskamen. Von den Gaunern fehlt jede Spur. 

— (Gefunden) wurde eine Qutttungskarte und 
ein Dienſtbuch für Joſ. Mackiewiez und ein Federkaſten 
mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 ausgeführt. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,24 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice hat er dieſelbe Höhe wie geſtern 
(1,93 Meter). 


Briefkaſten. 


Parkſtraße. Bis 10 Uhr nachts darf muſiziert 
werden. In ſpäterer Stunde iſt es nur geſtattet, wenn 
die Ruhe anderer dadurch nicht geſtört wird. Dasſelbe 
gilt auch von ſonſtigen Geräuſchen, wie heftigem Türen⸗ 
zuſchlagen und dergl. Oft hat es ſchon genützt, den 
Teufel durch Beelzebub auszutreiben, d. h. zu Kampf⸗ 
zwecken einen noch größeren Lärm zu vollführen als 
der läſtige Nachbar. 

Nr. 678. Daß der ſchlaue Mieter Sie hinters Licht 
geführt hat, ändert nichts an der Sache. Der Mietver- 
trag iſt erſt giltig, wenn er vollzogen, alſo auch vom 
Mieter unterſchrieben iſt. Da dies nicht geſchehen, gilt 
der alte Vertrag weiter. 

Nr. 501. Das Erbe eines Kindes fällt an die 
Eltern, beim Tode eines Teiles, z. B. der Mutter, zur 
Hälfte an den Vater, zur anderen Häfte an die Ge— 
ſchwiſter zu gleichen Teilen. Iſt auch die zweite Frau 
des Vaters geſtorben, ſo erben Geſchwiſter und Halb⸗ 
geſchwiſter gleichmäßig. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Winterausſtellung der königlichen Akademie 
der Künſte in Berlin, die erſte Ausſtellung unter 
dem Präſidium des neuen Präſidenten Geheimen 
Baurats von Groszheim, wird am Sonnabend den 
21. Januar eröffnet. . 


Mannigfaltiges. 


(Der Hochſtapler und Wechſel 
fälſcher Margolin) hat am Freitag, 
nachdem Erna Fröhlich ihre Mittäterſchaft 
an den verſchiedenen betrügeriſchen Machinativ- 
nen eingeſtanden hat, ebenfalls ein Geſtändnis 
abgelegt. Durch dieſes iſt Ramee derart ent- 
laſtet, daß er demnächſt aus der Haft ent⸗ 
laſſen werden dürfte. 


15 ein 19jähriger Gymnaſiaſt, der 
olizeiinſpektors S. Selbſtmord durch Erhängen 
verübt. Der junge Mann ſtand vor dem Abiturium, 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer und der Unfall des „U 3“. 

Berlin, 21. Januar. Der Kaiſer hat 
folgende allerhöchſte Kabinettsorder 
an das Kommando der Marineſtation der Oſt⸗ 
ſee in Kiel gerichtet: Das Unglück, von 
welchem das Unterjeeboot „U 3“ betroffen 
worden iſt, hat mich tief bewegt. Mit allen 


aufs bestand dafür geſorgt, feine Mitglieder und Gäſte Familienangehörigen und näherjtehenden Ka⸗ 


5 (D n unterhalten. 


meraden der verunglückten Offiziere und Mann⸗ 


ie freiwillige Sanitätskolonnel ſchaften empfand ich die bangen Stunden, 


roten Kreuz Thorn) veranſtaltete am 


die vergingen, bis Gewißheit über das Schick⸗ 


ſal der leider nicht alle geretteten Verunglück⸗ 
ten geſchaffen war. Ich betraure innigſt den 
Tod der tapferen drei Männer, die einen ſicht⸗ 
baren Beweis für den in meiner Marine herr⸗ 
ſchenden Geiſt geliefert haben, indem ſie bis 
zum letzten Augenblick pflichtbewußt auf ihren 
Poſten ausharrten. Sie ſind nicht umſonſt ge⸗ 
torben. Mit großer Genugtuung hat es mich 
erfüllt, zu hören, mit welcher Tatkraft die Net⸗ 
tungsarbeiten durchgeführt worden ſind. Allen 
Beteiligten ſpreche ich hiermit meinen kaiſer⸗ 
lichen Dank aus und behalte mir beſondere Be⸗ 
lohnungen für die Offiziere und Mannſchaften 
vor, die Gelegenheit fanden, ſich bei den Net⸗ 
tungsarbeiten perſönlich auszuzeichnen. Zu 
den glücklich Geretteten, ſowie zu allen Ange⸗ 
hörigen der Anterſeebootswaffe aber habe ich 
das feſte Vertrauen, daß ſie unbeirrt durch das 
Unglück auf „U 3“, deſſen Wiederkehr für die 
Zukunft unmöglich zu machen, unzweifelhaft ge⸗ 
lingen wird, mit gleichem Eifer und Mut, wie 
bisher ihren wichtigen Dienſt tun werden. 
Keine Erkrankung der Kaiſerin. 

Berlin, 21. Januar. Die von einem 
hieſigen Blatte gebrachte Meldung, die Kaiſe⸗ 
rin ſei an einem gefährlichen Augenübel er⸗ 
krankt und es ſei bereits ein Spezialarzt von 
Wiesbaden im königl. Schloſſe in Berlin einge⸗ 
troffen, entbehrt in allen ihren Einzelheiten 
jeder Begründung. 

Jubiläum. 

Berlin, 21. Januar. Der Verein deut⸗ 
ſcher Motorfahrzeug⸗Induſtrieller beging heute 
ſein zehnjühriges Jubiläum mit einem Feſt⸗ 
mahl im Hotel Kaiſerhof. Prinz Heinrich, der 
Protektor des Vereins, brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Er wies darauf hin, daß der jüngite, 
ſchmerzliche Unfall in der Marine an einem 
Heinen, techniſchen Detail gelegen habe. 

Kommiſſions⸗Auflöſung. 

Berlin, 21. Januar. In der Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſtellte der 
Landwirſchaftsminiſter in Ausſicht, demnächſt 
die Generalkommiſſion in Königsberg aufzu⸗ 
heben. Die Tätigkeit der Kommiſſion ſoll 
möglichſt auf andere Behörden verteilt werden. 

Rache aus Eiferſucht. 

Berlin, 21. Januar. Die 28 Jahre alte 
Dienſtmagd Marie Ketzſchmer aus Warnowick 
bei Pr.⸗Eylau tötete heute durch einen Lungen⸗ 
ſchuß den 30 Jahre alten Tapezier Ciarkiewicz, 
bei dem ſie in Dienſten ſtand und der in nähere 
Beziehungen mit ihr getreten war, tödlich, weil 
vor einiger Zeit deſſen Ehefrau wieder zur äck⸗ 
gekehrt war, von der er früher verlaſſen worden 
war. Außerdem entwendete ſie ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 350 Mark. 

Der angebliche Mörder des Rittmeiſters 

von Kroſigk. 

Redenberg, 21. Januar. Der angeb⸗ 
liche Mörder des Rittmeiſters von Kroſigk, 
Arbeiter Fiſcher iſt heute von eniem Kommando 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 174 aus dem 
hieſigen Amtsgerichtsgefängnis abgeholt und 
1 Gefängnis des Militärgerichts über⸗ 
führt. 

Schlägerei zwiſchen Arbeitern und Matroſen. 

Bremen, 21. Januar. In der vergan⸗ 
genen Nacht fand hier eine Schlägerei zwiſchen 
Arbeitern und Matroſen ſtatt, bei der ein Ma⸗ 
troſe tödlich verletzt wurde; er ſtarb nach ſeiner 
Einlieferung ins Krankenhaus. Ein zweiter 
Matroſe wurde ſchwer verletzt. Die Haupttäter, 
grei Arbeiter, wurden verhaftet. 

Beiſetzung eines Opfers des Ballonunfalles. 

Lübeck, 21. Januar. 
fand nach einer Trauerfeier in der Friedhofs⸗ 
kapelle die Beiſetzung des bei dem Unglück des 
Ballons „Hildebrandt“ ums Leben gekomme⸗ 
nen Nechtsanwalts Kohrs ſtatt. Außer den 
Familienmitgliedern wohnten zahlreiche Offi⸗ 
ziere und Mitglieder der Vorſtände des Lü⸗ 
becker und Hamburger Vereins für Luftſchiff⸗ 


fahrt bei. 1 
Maſſenvergiftung. 

Mühlheim, 21. Januar. In den Wies⸗ 
dorfer Farbenfabriken wurden fünfzehn Arbei⸗ 
ter, die in einem beſonderen Aufenthaltsraum 
ihr Mittageſſen verzehrt hatten, als ſie ins 
Freie traten, nacheinander bewußtlos. Sechs 
von ihnen mußten dem Mühlheimer Kranken⸗ 
haus zugeführt werden. Einer iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. 

Folgenſchwerer Gerüſteinſturz. 

Kerpen im Eifelgebiet, 21. Jan. 
Infolge Einſturzes eines Brückengerüſtes 
murden zwei italieniſche und ein deutſcher 
Arbeiter getötet, ſowie mehrere Perſonen ſchwer 
verletzt. 

Familiendrama. 

Tonadico (Südtirol), 21. Januar. Hier 
erwürgte eine Bäuerin ihre ſechzehnfährige 
Tochter im Schlafe, weil ſie von ihr glaubte. 
daß ſie mit ihrem zweiten Mann ein Liebes⸗ 
verhältnis unterhielt. Die Mörderin beging 
Selhſtmord, die Schweſter der Ermordeten 
wurde wahnſinnig. 

Die franzöſiſchen Winzerunruhen. 

Epernay, 21. Januar. Der heutige Tag 
it rußig verlaufen. Die Weinbauern hielten 
verſchiedene Verſammlungen ab, in denen ſie 
ihren Beſchluß, keine Gewalttaten mehr zu 
begehen, erneuerten. 

Unfall eines ſchmediſchen Torpedoboots. 

Carlskrona, 21. Januar. Das neu⸗ 
erbaute Torpedoboot „Veſta“, welches eine 
Probefahrt unternahm, iſt heute Nachmittag 
ſchwer beſchädigt, mit einem Schraubenbruch im 
hieſiaen Hafen eingeſchleppt worden. Außer 


der Beſchädigungen wurde auch noch der Verluſt 
einer Schraube feſtgeſtellt. 
Sturm auf dem Kaſpiſchen Meere. 
Batum, 21. Januar. Auf dem Kaſpiſchen 
Meere wütete ein ungewöhnlich heftiger 
Sturm. Das Weiler unterſpülte den Ufer⸗ 


damm und drang in das Gymnaſium ein. Aus 


— — — 


Heute Vormittag | 3 


dem bedrohten Gefängnis wurden die Gefange⸗ 


nen in Sicherheit gebracht. Infolge Eindrin⸗ 
gens der Meereswellen in den naheliegenden 
Nurisſee iſt dieſer über die Ufer getreten. Die 
Leſehalle wurde zerſtört. Das Gouvernement 
Criwan iſt ſeit einer Woche von einem Schnee⸗ 
ſturm heimgeſucht. Mehrere Perſonen ſind 
umgekommen. 


Stiftung für das Carnegie⸗Inſtitut. 
Waſhington, 21. Januar. Carnegie 
hat dem Carnegie⸗Inſtitut weitere zehn Milli⸗ 
onen Dollars geſtiftet. Damit beläuft ſich die 
Geſamtſumme ſeiner Stiftungen für das In⸗ 
ſtitut auf fünfundzwanzig Millionen Dollars. 


Amerikaniſche Schiffsbauten. 
Waſhington, 21. Januar. Der Ma⸗ 
rineausſchuß des Repräſentantenhauſes hat 
für das Schiffsbauprogramm für 1912 den Bau 
von zwei Schlachtſchiffen, zwei Kohlenſchiffen, 


acht Torpedobootszerſtörern und vier Unter⸗ 


ſeebooten empfohlen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 757 
vom 21. Januar 1910. 5 
Wetter: bewölkt. 
Flür Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſlon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglitet, 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 197 Mk. 
per Januar 196 ¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 196¼ Mk. bez. 
per April— Mai 200 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 770 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. bunter 745 Gr. 196 Mk. bez. 
inländ. roter 713—734 Gr. 175—185 Mk. beg, 
ruſſiſch. bunter 729 Gr. 141½ Mk. bez. $ 
Roggen und, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 720—744 Gr. 145—145½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 145½ Mk. 
per Februar — März 146 Br., 145 ½ Gd. 
per März — April 147½ Br., 147 Gd. 
per April — Mai 149 ¼ Mk. bez. 
per Mai— Juni 151½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar; 
inländ. 641 —662 Gr. 135—165 Mk. bez. 
tranſito 108 — 110 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140—151 Mk. : 
tranfito 90—101 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,92½ ME, inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 8,80 —8,90 WIE. bez. 
Roggen⸗ 8,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 20. Januar. 
88 Grad ohne Sack 8,608, 70. 
ohne Sack 6,90—7,00. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,75 19,00. Krlſtallzucer I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,50—18,75. Gem. Melis I 
mit Sack 18,00—18,25. Stimmung; ruhig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 21. Januar 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 4691 Rinder, darunter 1983 Bullen, 
1928 Ochſen, 1374 Kühe und Färſen, 1097 Kälber, 8661 Schafe, 
8651 Schweine. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


i l Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 43—46 74—79 


b) junge fleiſchige, 
und ältere ausgemäſtetee . —— — 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


nicht ausgemäſtete 


nährte ältere . 4 38—42 | 69-75 
d) gering genährte jeden Alters. . . 35—87 | 70-74 
2. wolfſeiſch af höct 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

860 ahr „„ „ 42 Er t 
b) vollfleiſchige jüngere 35—42 | 68—74 
c) mäßig genährte jüngere und gut x 

genährte ältere 35—38 66—72 


d) gering genährte „ 
. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwerts / I 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 36—40 | 63—70 
o) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 31—85 | 61—69 
9 mäßig genährke Kühe und Färſen] 25—30 5063 
e) gering 2 0 1 7 —27 —50 
4. Gering gen. Dan Freſſer) . 27—34 | 54—56 
Kälber: 
0 inner a 4 9 5 fe 75—100 104—131 
feinjte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugtälber 0 rg N 6064 1100-107 
e) mittlere Mafte und gute Saugtälber | 54—58 | 92—97 
d) geringe SE .. „| 48-53 84—93 
afe: 
5 Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—41 | 76—82 
9 11 Maſthammel ak 80 e 34—3671—73 
e) mäßig genährte Hammel un afe 
(Merzſchaf )). 30-32 65—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —,— 1 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50— 62— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 48—50 60—62 
o) vollfleiſchige d. feineren Aal u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 4749 | 59—61 
d) fleiſchige ne RE Ms NER 
y weine — == 
e) gering entwickelte Sch 2 49 6 58 


NWSaunn 0 971 
Rindergeſchäft langſam, es bleibt Überſtand. Kälberhande 
ruhig; Saga de es wird aber ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlief glatt und wird geräumt. 
— e — ˙i!—.—.. 
amburg, 21. Januar, 10.5 Uhr vorm. Hochdruck⸗ 
RR oſtwärke verlagert, über Kontinentaleuropa, über 
775 mm über Böhmen, Ausläufer nach Finnland; Depreſſion 
unter 745 mm vom Nordmeer herangezogen, mit Ausläufer 
nach Schweden. Witterung in Deutſchland; Trocken, etwas 
kälter, trübe oder neblig, ſchwache Inlandswinde, im Süden 
leichter Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu The 
vom 21. Januar, früh 7 Uhr. > 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 
Wetter: Trübe. Wind: Süd. 
e END: 775 mm. 1 
om 20. morgens bis 21. morgens höͤchſte eratur 
+ 4 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad cel 3 


Waſſerſtände der Weichſel, grahe und Aetze. 


Stand des Wajjersam Pegel 
der Tag] m I Tag] m 
Weſchſel Thorn 21 1,24 |20 1,16 
Bawiholt.. 22,0. 5 Br rule 
Warſchauu . . . . 19. 1,3418. 1,38 
Chwalowicsce 20. 1,93 —| — 
Zakroczun nun. . 17. 1,24 16. | 1,30 
b 5 20. 5,40 | 19. | 5,40 
Brahe bei Bromberg U Pegel 20. 1,7219. 1,70 
Mete bei Czarni kau 19. 18. 0,72, 


geb. Dre 


Die Verſtorbene hat u 
Jahre 1879 angehört, fie 


bei deſſen be mit 
Seite geſtanden. Ihr 


ſein für uns Alle, die wir 
Mitarbeiterin verlieren. 


{ Heute Nachmittag ſtarb nach 
treue Gattin und Mutter 


In tiefem Schmerze 
Thorn den 20. Januar 1911 


Maj 


Beiſetzung Montag den 23. d. 


Nachruf. 
Heute Morgen um 7¼ Uhr verſtarb hierſelbſt im 
Alter von 75 Jahren die Kaufmannswitwe 


Frau Lina Dauben, 


älteſtes Mitglied, das mit allen Kräften bis zum 
letzten Atemzuge unſere Arbeit treu gefördert hat. Die 
Liebe zu unſerem alten Krankenhauſe hat ſie auf unſer 
neues Haus in Thorn⸗Mocker übertragen und hat uns 
warmer Sinn für Krankheit 


und Not, ihre uneigennützige Arbeitsfreudigkeit, ihr 
klarer Blick und ihre kluge Tatkraft werden vorbildlich 


Thorn den 21. Januar 1911. 


Der Borfland des Dinkoniienfeanenhaufes. 


Meister, Landrat. 


Statt beſonderer 


Amanda, geb. Fügner. 


; Kapelle des Militärfriedhofes. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft im 76. Lebensjahre 
unſere innigſtgeliebte, teure Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, 


ina Dauben, 


Frau 


geb. Drescher. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an: 


Clara Rauschning, geb. Dauben. 
Olga Komorowski, geb. Dauben. 


Rauschning, 
Major u. Stabsoffizier im Bekleidungsamt des 1. Armeekorps. 


Komorowski, 
Major z. D. u. Kommandeur des Landwehrbez. Woldenberg. 


Enkel und Urenkel. 
Thorn den 21. Januar 1911. 


Die Beerdigung findet am Dienstag des 24. Jauuar 1911, mittags 12 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Seglerſtr. 5, aus ſtatt. 


scher. 


njerem Vorſtand feit dem 
war unſer hochverehrtes 


ihrem Rate wirkſam zur 


in ihr eine tief betrauerte 


Anzeige. 


langem, ſchwerem Leiden unſere 


Werner Müller, 
or in der 2. Ingenieur⸗Inſpektion. 
Werner Müller, 
Gymnaſtiaſt. 
Mts., 3 Uhr nachmittags, von der 


Die Zinſen des Maurermeiſters 
Poesch'ſchen Legats und aus einer Sul⸗ 
tan'ſchen Stiftung waren für letzte Weih⸗ 
nachten verfügbar 1054.50 Mk. 

Aus dieſem Betrage ſind 104 Hospi⸗ 
taliten mit je 1,50 Mk. und 211 andere 
Perſonen mit Gaben von 3—15 Mt. be⸗ 
dacht worden. 


* A abgelaufenen Jahre find ferner 
ver! 


eilt worden die Zinſen nachfolgender 
Legate: 
a) des Mindt-Eugelke 
g mit 363,50 Mk. 
b) der Frau Auguste Bestvatter 
mit 213,50 Mk. 
e) des Kaufm. Adolf ieldszyngkl 


mit 105,75 Mk. 
d) des Gutsbeſitzers 
Hermann Schwartz mit 160,00 Mk. 
j aufammen 1897,25 Mt. 
und zwar zu a) am 20. September, 
zu b) am 15. September, 
au 00 am 5 ne 
5 ö zum Weihnachtsfeſt. 
Die im Laufe des Jahres An 
genen Sühnegelder, Geſchenke und Armen: 
gaben im Geſamtbetrage von 254,57 Mk. 
wurden an Hilfsbedürftige nach Bedarf 
verteilt. 
Thorn den 19. Januar 1911. 
Der Magiſtrat, 


Armen ⸗ Verwaltung. 
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Bekanntmachung. 


Dank! 


Viele Jahre litt ich an Magenſchwäche, 
Neigung zu Durchfällen und Kopfkolik. 
Vor 5 Jahren nach Erkältung im Naſſen 
ſchwerer Magenkrampf mit Gallener⸗ 
brechen, der ſich ſeit 2 Jahren wieder⸗ 
holte. Seitdem reißende und ſtechende 
Schmerzen in Leib und Magen bis in 
Bruſt und Arme, namentlich auch beim 
Gehen, Anſtrengung oder Aufregung, 
Appetitloſigkeit und Beſchwerden nach 
jedem Eſſen. Nichts half und ich wurde 
bei meinen 63 Jahren immer ſchwächer. 
Endlich wandte ich mich auf Empfehlung 
an Herrn G. Fuchs. Berlin, Kro⸗ 
nenſtr. 2. Was kaum möglich ſchien, 
geſchah; mein Leiden beſſerte ſich ſchon 
nach 14 Tagen und heilte in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit ganz, ſodaß ich mich 
völlig friſch und frei von allen Beſchwer⸗ 
den fühle und freudig meine Anerken⸗ 
nung nach längerer Prüfung ausſpreche. 
Wilh. Hoffmann, Fiſchermeiſter, 

Alimadlitz bei Briefen (Mar). 


Empfehle mid als 


Klapierſtimmer 


und bitte um gütige Aufträge. Repara⸗ 

turen werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 
Gustav Patz, Klavierſtimmer, 
Schuhmacherſtraße, Ecke Schillerſtr. 


Geſtern Morgen 4 Uhr entſchlief 1 
ſanft nach kurzem Leiden meine MM 
liebe Frau, unſere gute Mutter Fi 


Mathilde Saar; 


geb. Glasenapp, 

im Alter von 64 Jahren. > 
Dieſes zeigt, um ftille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an & 
Gramiſchen, 21. Januar 1911 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Ferdinand Steinecker. f 
Die Beerdigung findet Dienstag, f 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe & 
aus ſtatt. 1 


Alle Diejenigen, welche Anſprüche an 
dem Nachlaß des am 13. Dezember 1910 


5 im Groß⸗Neſſau verſtorbenen Brunnen⸗ 


bauers Heinrich Rahn haben, 
werden gebeten, dieſelben bis zum 25. d. 
Mts. dem Unterzeichneten mitzuteilen. 


Warda, 
Rechtsanwalt und Notar, Thorn. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


damen und Kinder⸗Kleidern 


zu ſoliden Preiſen. 


F. Wisniewskl. Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


Holland. Auſtern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Offene Stellen 
für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 
eine erſte und eine angehende 


chriſtliche 


Iller. 


Branchekenntniſſe und Beherrſchung 
der polniſchen Sprache Bedingung. 


Friedrieh Thomas, 


Gurzwaren und Beinbartifel. 
Kontoristin, 


ſtenographie⸗ und ſchreibmaſchinenkundig, 
gegen 20 Mk. Anfangsgehalt geſucht. 
Angebote unter N. G. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der, Preſſe“. 


Ordentliche Sizanz zr 


a Etedierardnelen « Berfammlung 


am 
mittwoch, 25. Januar 1911, 
nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Bewilligung von Mitteln für die 
Tieferlegung des Durchlaſſes in der 
Bornſtraße, 

2. Rechnung der Kämmereikaſſe für 
1. April 1909/10, 

3. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV, Anſatz 1 „zur Unterhaltung 
der Gebäude, Zäune uſw.“ des Haus⸗ 
haltsplanes für das ſtädt. Kinder⸗ 
heim für 1. April 1910/11, 

4. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Poſition 3 „für Beſen“ 
des Haushaltungsplanes für die 
Straßenreinigung für 1. April 1910/11, 

5. Rechnung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietälskaſſe für das Jahr 1909, 

6. Bewilligung einer Sonderentſchädi⸗ 
gung für den Schuldiener der kath. 
Knabenſchule Thorn⸗Mocker, 

7. Rechnung der Teſtament⸗ und 
Almoſenhaltungskaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1909, 

8. Rechnung der Kämmerei⸗Forſtkaſſe 
für das Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 
1908/09, 

9. Rechnung der St. Georgen⸗Hoſpital⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1909/10, 

„Bewilligung der Mittel zur Ber 

ſchickung des nächſten Ausbildungs⸗ 

kurſus über Durchführung einer 
beſſeren Nahrungsmittel⸗Kontrolle, 

Protokolle der monatlichen ordentl. 

Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädtiſcher 

Kaſſen am 28. Dezember 1910, 

(aus voriger Sitzung,) 

12. Neuorganiſation der Knaben⸗ und der 
Mädchen⸗Mittelſchunle nach den 
miniſteriellen Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 über die Neuord⸗ 
nung des Mittelſchulweſens, 

13. Haushaltsplan für die Stadtſchulen⸗ 
kaſſe für 1. April 191112, 

14. Wahl der Lehrerinnen Maria 
Stadthaus und Gertrud Schulz 
zu Elementarlehrerinnen für die 
IV. Gemeindeſchule, 

15. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation für 
1. April 1911/12, 

16. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Wilhelm Auguſta⸗Stift für 1. April 
1911/2 

17. Haushaltsplan für das Bürger⸗ 

hoſpital für 1. April 1811/12, 

Wahl von 4 Stadtverordneten für 

eine gemiſchte Kommiſſion zur Be⸗ 

ratung des Entwurfs für eine neue 

Luſtbarkeitsſteuerordnung, 

5 Sehlebung des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes für die Hinterbliebenen des 

verſtorb. Polizeiſergeanten Mischko, 

. Rechnung der Kaſſe der katholiſchen 

. für das Rech⸗ 


nungsjahr 1909, 

Nachbechilligung von Mitteln bei 

Knabenmittelſchule, Titel III, 

Poſition 5 — zu Druckkoſten — des 

Haushaltsplanes der Stadtſchulen⸗ 

kaſſe für 1910/11, 

. Genehmigung zur Überſchreitung 

des Titels VIII, Poſition 2 des 

Haushaltungsplanes der Kämmerei⸗ 

kaſſe für 1. April 1910/11, 

„ Ablöſungsſache von Pachur⸗Mühle, 

Blatt Nr. 1, 

Krankenhaus⸗Rechnung für 1908/09, 

Haushaltsplan für das ſtäbtiſche 

Krankenhaus für 1. April 1911 12, 

26. Haushaltsplan für die Verwaltung 
des Artusſtifts für 1. April 1911/12, 

27. Protokoll über die Reviſion des 
Siechenhauſes Thorn⸗Mocker am 12. 
November 1910 und Bewilligung 
von Mitteln für auszuführende 
Renovlerungs- Arbeiten in dieſer 
Anſtalt, 

28. Haushaltungsplan für das Siechen⸗ 
hauſes Thorn⸗Mocker für 1. April 
191112, 

29. Antworten der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften auf die Neujahrsglückwünſche, 

30. Einrichtung einer Telephonſtelle im 
Siechenhauſe Thorn⸗Mocker, 

31. Wahl des Lehrers Arthur Laabs 
in Freyſtadt, Wpr., zum evangel, 
Elementarlehrer an der Knaben⸗ 
Mittelſchule, 

32, Erſatzwahlen zweier unbeſoldeter 
Magiitratsmitglieder für die bis 
zum 16. Mai 1912 laufende Wahl 
periode, 5 

33. Überſicht über die Wirkſamkeit des 
Gewerbegerichts für das Jahr 1910, 

34. Überſicht über die Wirkſamkeit des 

A e für das Jahr 

1 


5 J 35. Wahl eines Armendeputierten für 


den XI. Bezirk, g 

36. Wahl eines Armendeputierten für 
den XIX. Bezirk, 

37. Neuwahl der Mitglieder des Steuer⸗ 
ausſchuſſes fur die Rechnungsjahre 
1911, 1912 und 1913. 

Thorn den 20. Januar 1911. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Zur vorübergehend. Beſchäftig, werden 


Herren 


mit guter, deutlicher Handſchrift, welche 

die polniſche oder ruſſiſche Sprache be⸗ 

herrſchen, als Hilfsarbeiter geſucht. 
Angebote ſind zu richten an das 


Grenzamt der deutſchen Feld⸗ 
arbeiterzentralftelle Piask⸗Thorn2. 


Geübte Suarbeiterinnen 


können ſich melden bei 
H. Sobiechowski, Gerechteſtr. 7, 


GT 
"Wohnung, 


1 
1 
H 
5 


2 Zimmer und Küche, von ruh. Mietern | }, 


in der Innenſtadt zum 1. 4. geſucht. 


Angebote unter A. W. an die Ge⸗ F 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— ar 


u Wohnungsungeboie 9) 
Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und ſämtl. Zuberör vom 1. 4. eventl. 
früher zu vermieten. 

Zurawski, Mellieuſtr. 118. | 


Sonntag den 22. 


Januar 1911: 


Inzell, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. — 


Viktoria-Rark. 


montag den 23. Januar, 
7 Uhr abends: 


(eigene Schlachtung) 
wozu alle Freunde u. Gönner freundlichſt 


9 5 der Wirt. 
Reſtauxaut Drenikow, 


Leibitſcherſtr. 54. 
Sonntag den 22. d. Mts.: 


Kappenfeſt 
mit Bockbieranſtich, 
wozu freundlichſt einladet 
der Wirt. 


Täglich Friſchen 
Streuſelkuchen, Vapf⸗ 
kuchen, Kranzkuchen, 

Anhaltskuchen 


u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter 
gebacken, empfiehlt 


Witt's Bäckerei, Strobandſte. 12. 


Laden 


mit darunter befindlichem hellem Keller, 
bisher Garoerobengeſchäft, nebſt Wohnung 
von 3 Zimnmern, ſowie eine 


Balkon⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuchtg. 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver⸗ 


mieten 
Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 
Eine 7 bis 9 Zimmer- 


Wohnung, 


erſte Etage, mit Pferdeſtall, Fiſcherſtr. 47, 
iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfr. bei M. Bartel, Bureau, 


2 oder 
Bädernftr. Sallike, Parkſtr. 11. 


4 Simmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten 

Waldſtraße 31 au, bei Korsch. 


Altſtädt. Markt 24. 


Erſte Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per ſofort 
oder 1. April zu vermieten. 


' Lewin & Littaner. 


Gebr. Flaschen, Aeilungspapier 
kauft Schulz. Araberſtr. 8. 


N 


Em gut erhaltenes 


Billard 


billig zu verkaufen. 
Patzenhoſer Bierhallen. 


Grund ſtück, 


75 Morgen, mit Wieſen und guten Ge⸗ 
bäuden, verkaufe oder vertauſche auf 
kleineres oder Haus. 


Bauparzelle 
im Dorfe, an Chauſſee, 23 Morg. Weizen⸗ 
boden, mit fertigem Bauplan, iſt bei 2000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

J. Gniatezynski, Thorn, 
Bäckerſtr. 35, Telephon 591. 


Das uatürlichſte aus der 
friſchen Brenneſſel, altbewähr⸗ 
te, immer gefragte Haarwaſſer 
bei Dünnhaar, Schuppen, 
Haarausfall, Kahlköpfig⸗ 
keit iſt Wendelſteiner Häusners 

Brenneſſel⸗Spiritus, 
Flaſche a 1, 2 u. 3 Mk. Schutz⸗ 
marken „Wendelſteiner Kircherl“ 
u. „Brenneſſel“. Wendelſteiner 
Kräuter⸗Kreme a 50 Pfg. u. 
g 1 Mk., beſtes Schönheits⸗ und 
Hautpflegemittel bei Aufſpringen und 
Sprödewerden. In allen Apotheten, 
Drogerien, Parfümerien. Drogerie 
Anders & 60, II. Claas, A, Majer, P. We- 
er, „Zum grünen Krenz“, „Zum Anker“, 
1 E. Lannoch, J. M. Wendisch 
achil. 1 . 


Bankgelder 


einer in Thorn gut eingeführten Bank zu 
vergeben Anträge auf Ablöſungshypo⸗ 
theken, d. h. ſolche Poſten, die auf ferti⸗ 
gen Grundſtücken eingetragen ſind und 
deren Fälligkeit in abſehbarer Zeit ein⸗ 
tritt, auch Anträge für im Bau begriffene 
Objekte werden entgegengenommen 


Altſtädt. Markt 20, 3 Cr. 


G. Behrend. 


Ende gegen 10 Uhr. 
2 un 
Singverein. 
Montag, abends 8 Uhr: 


Probe 


fin len, eee 


Sonntag, 22. Januar, 3 Uhr: 


Kleine Preiſe. Kleine Preife 
Zum letzten male! 


Der Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 
Abends 7¼ Uhr: 
Im Abonnement. Im Abonnement. 
Gaſiſpiel des Röniglich ſüchſiſchen 
Kammerſängers Then Görger. 


Der fliegende Holländer, 


Große romantische Oper in 3 Aufzügen 
von Rich. Wagner. 


Montag, 23. Januar, 8 Uhr: 
Nonität! Zum 3. male! 


Die ſchönſte Frau. 


Operette in 3 Akten von Giacomo 
Minkowski. 


f Zentral⸗ 
Stinenntograpben» Theater, 


euſtädt. Markt. 
Heute, Sonnabend, 


wieder vollſtändig 


neues Schlager⸗Programm. 


Nur neueſte Aufnahmen auf dem Ger 
biete der Kinematographie. 5 
Bilder von größter Plaſtik und Klarheit. 
Hochachtungsvoll 


G. Oesterle. 
Ninemalographeu⸗Theater 


„Metropol, 


Friedrichſtraße 7. 
rogramm 


von Sonnabend den 21. Januar bis 
Dienstag den 24. Januar 1911. 

1. Schreckliche Kinder, humor. 

2. Bankierstöchter, amerik. Drama. 

3. Der Abenteuerer, Drama. 

4. Piefkes Heiratsantrag, humor. 

5. Diebe als Verwandelungskünſtler, 
humor. 

6. Gewittertag, humor. 

7. Ruth u. Boas, kolor. bibliſcher 
Kuunſtſilm. 

8. Der verliebte Farmer, humor. 

9. Das Glücksrad, Drama. 

10. Tommys Lebenslauf, humor. 

11. Großvater, Drama. 

12. Dabei muß man Kopf ſtehen, Humor 

13. Max ſucht eine Braut, humor. 

14. Debut im Varietee, humor. 

15. Tontollini im Gefängnis, humos, 

16. Fritzchen als Angler, humor. 

17. Die Mitſchuldige, Drama. 

18., 19., 20., 21.: 


Tonbilder. 
Erſtſtellige 


upoihehendarlehen 


mit und ohne Amortifatton auf ſtädtiſche 
Grundſtücke in allen Plätzen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen beſorgt 


Gustav Meinas, Danzig, 
Fernſprecher 318. _Hundegaffe 95. 
Bankgeſchäft für Grundbeſitz 
und Hypotheken. 


Dre 
Es iſt den Menſchen geſetzt, 
Einmal zu ſterben, darnach aber 
das Gericht. 


56 


Ebr. 9, 27. 


$+0.200.00.02..0202.20:® 
Sljährige Wellgerstochter, 200.000 Kr. 
Vermögen, und viele andere vermögende 
Damen wünſchen 8 
chnelle Heirat. 
Ernſte Reflektanten, auch ohne Vermögen, 


wollen ſich melden. Anonym zwecklos. 
Max Rothenberg, Berlin NW. 2% 


Täglicher Kalender. 


.00.0.02.2..® 
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Se- HU DLENUVENDE 


Thorn, Sonntag den 22. Januar I9N. 


Sozialdemokratie und die 
Wahlen. 


Am Montag und Dienstag tagte in Berlin 
der Ausſchuß des „Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie“ unter außerordentlich 
ſtarker Beteiligung der Ortsgruppenvertreter 
aus allen Teilen des deutſchen Reiches. Die 
Verſammlung war faſt doppelt ſo ſtark beſucht, 
wie in früheren Jahren. Der wichtigſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf das Verhalten 
und die Taktik des Reichsverbandes bei den 
nächſten Reichstagswahlen. Nach den Refe⸗ 
renten der Reichstagsabgeordneten General⸗ 
leutnants z. D. v. Liebert⸗Berlin und 
Landgerichtsrat Hagemann ⸗Erfurt und 
nach gründlicher Ausſprache wurde einſtimmig 
folgende Entſchließung gefaßt: 

„Die Uneinigkeit der ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien und die daraus entſpringende politiſche 
Verbitterung im deutſchen Bürgertume er⸗ 
ſchwert dem Reichsverbande gegen die Sozial⸗ 
demokratie die Erfüllung feiner im § 1 ſeiner 
Satzungen feſtgelegten Aufgabe, alle treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehenden Deutſchen ohne 
Anterſchied ihrer religiſen und politiſchen 
Stellung zum Kampfe gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie zu einigen. Die ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
fahr aber wächſt zuſehends: die von Haß gegen 
ie Monarchie und ihre Träger erfüllten 
Außerungen auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitage in Magdeburg, die von Ledebour 
von der Tribüne des Reichstags aus erhobene 
Forderung der Republik, die Gewalttaten einer 
aufgehetzten Bevölkerung in Moabit und am 
Wedding haben im verfloſſenen Jahre den anti⸗ 
monarchiſchen und revolutionären Charakter 
der Sozialdemokratie aller Welt enthüllt. Dieſe 
zunehmende Erfüllung der Maſſen mit aufrüh⸗ 
reriſchem Geiſte bedroht den Beſtand des deut⸗ 
ſchen Reiches und die Zukunft des deutſchen 
Volkes. Der Reichsverband gegen die Sozial⸗ 
demokratie hält es daher für ſeine Pflicht, ge⸗ 
reu ſeinem Programm nach wie vor gegen die 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung gerichtete Tätigkeit der 
Sozialdemokratie anzukämpfen. In Aus⸗ 
übung dieſer Pflicht wird er auch bei den kom⸗ 
menden allgemeinen Reichstagswahlen, trotz 
er Zerſplitterung der bürgerlichen Parteien, 
eine nachhaltige und umfaſſende Wahlarbeit 
leiſten. Er hofft dabei, daß gemeinſames 
Birken an der gleichen Aufgabe, das Bewußt⸗ 
ein von der feſten Geſchloſſenheit des gemein⸗ 
amen Gegners und die Erkenntnis, daß ein 
ſozialdemokratiſcher Sieg unſer Vaterland den 
chwerſten Erſchütterungen ausſetzen würde, 
ie heute noch hadernden Brüder wieder zu⸗ 
ammen führen wird zu einträchtiger natio⸗ 
naler Tat. 


„Dieſem Ziele, aufs innigſte zu wünſchen, 
wird der Reichsverband wie 1907 mit allen 
räften zuſtreben. Er wird alſo: 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
— Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) - 
Er war augenſcheinlich betroffen von der 
Sicherheit ihres Auftretens. Aber ſein Argwohn 
hatte doch eine zu ſichere Grundlage, um ſich ſo 
raſch verſcheuchen zu laſſſſen. „Davon iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht die Rede. Aber es iſt doch 
wohl keine Beleidigung, wenn ich von dir Auf⸗ 
tung verlange über Dinge, die du mir unter 
einen Umſtänden hätteſt verſchweigen dürfen 
5 nicht, wenn ſie unverfänglich waren, und 
och viel weniger, wenn die Leute recht haben. 
ie ihnen eine weniger harmloſe Deutung 
geben. 
15 In echt weiblicher Kampfestaktik griff ſie 
plitzſchnell nach der Handhabe, die feine letzten 
orte ihr gewährten. „Ah, man hat mich 
a bei dir verleumdet! Und dein Vertrauen 
5 mir iſt ſo feſt gegründet, daß dir das erſte 
eſte Geſchwätz Anlaß genug iſt, mich als eine 
micbrecherin zu behandeln! Aber ich werde 
ei nicht gegen ſolche Verdächtigungen ver⸗ 
1 Erſt wenn du mir den Namen des⸗ 
i igen genannt haft, der ſchlechtes von mir zu 
brechen wagt, werde ich dir Rede ſtehen.“ 
0 »Ich habe keinen Grund, ihn zu ver⸗ 
ein igen. Mein alter Freund Stavenhagen. 
ſentl ann, an deſſen Ehrenhaftigkeit du hof⸗ 
Pft ich nichts auszuſetzen haſt, hielt es für ſeine 
zu icht, mir von dem Gerede Kenntnis 


üben eben, das in unſeren Geſellſchaftskreiſen 
am z dich umgeht. Man erklärt da den Vorfall 
als; bend unſeres Hochzeitstages ganz anders, 
ich ihn mir nach den Mitteilungen Lettin⸗ 


gers bi = 
Vetter erklärt hatte. 


Man ſpricht von 


Feichsverband gegen Die | |... 


1. ſchon bei der Hauptwahl diejenigen aufs 
tatkräftigſte unterſtützen, die als einzige bür⸗ 
gerliche Kandidaten der Sozialdemokratie 
gegenüberſtehen. 

2. ebenfalls ſchon in der Hauptwahl den⸗ 
jenigen Kandidaten ſeine Anterſtützung ge⸗ 
währen, die bereit ſind, ſich zu verpflichten, ihre 
Wähler in einer unzweideutigen Erklärung 
zur Wahl des in der Stichwahl verbleibenden 
bürgerlichen Kandidaten aufzufordern; 

3. in der Stichwahl zwiſchen einem bürger⸗ 
lichen Kandidaten und Sozialdemokraten 
jenem Wahlhilfe leiſten. 

Sollte eine bürgerliche Partei ein offi⸗ 
zielles Wahlbündnis mit der Sozialdemokratie 
eingehen, dann wird der Reichsverband 

4. den Kandidaten einer ſolchen Partei in 
dem betreffenden Wahlkreiſe ebenſo bekämpfen, 
wie einen Sozialdemokraten. 

Der Reichsverband wird endlich 

5. in geeigneter Weiſe und in entſprechen⸗ 
den Kundgebungen allen vaterländiſch geſinn⸗ 
ten Wählern ans Herz legen, die Parteiinter⸗ 
eſſen nicht über das Vaterland zu ſtellen und 
der Verärgerung nicht durch Wahlenthaltung 
Ausdruck zu geben, ſondern Mann für Mann 
für die bürgerlichen Kandidaten zu ſtimmen, 
in der Erkenntnis, daß von dem Ausfalle der 
Wahlen hauptſächlich die Entſcheidung ab⸗ 
hängt über das Glück und Wohlergehen unſe⸗ 
res Vaterlandes.“ 


Generalfeldmarſchall 
Graf Haeſeler. 


An des deutſchen Reiches gefährdeten Grenzen 
ſtanden bis vor wenigen Jahren zwei eiſenfeſte 
knorrige Generäle: Auguſt Lentze als Wächter an 
der Oſtgrenze und Gottlieb Graf Haeſeler als 
Wächter an der Moſel. Beide ſeltſame Menſchen, 
aber ganze Männer. Von Lentze iſt wenig über den 
Rahmen ſeines Armeekorps hinausgedrungen, deſto 
mehr aber von Haeſeler. Anläßlich des Tages, wo 
der Wächter an der Moſel — den Namen hat er 
nun einmal neben dem Feed en le diable de 
Metz beibehalten — auf feinem väterlichen Gute 
Harnekop in der Mark feinen 75. Geburtstag be⸗ 
Ne konnte, lohnt es ſich, an einiges aus dem 

eben eines Generals zu erinnern, der den beſten 
ſeiner Zeit genug getan, 1836 in Potsdam geboren, 
beſuchte er die Brandenburger Ritterakademie und 
das Pädagogium in Halle. 1853 ſeine militäriſche 
Laufbahn bei den Rathenower Ziehten⸗Huſaren 
beginnend, erreichte er nach der Teilnahme an den 
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71, in dieſen Kam⸗ 
pagnen zumeiſt beim Stabe des Prinzen Fried⸗ 
rich Karl, 1873 das Kommando des Branden⸗ 
burgiſchen eee Inn Nr. 11, das ſeit 1900 
Alanen⸗Regiment „Graf Haeſeler“ heißt. 1890 
wurde er kommandierender General des 16. Armee⸗ 
korps in Metz und verblieb bis kurz nach ſeinem 
50jährigen Jubiläum (26. April 1903) in dieſer 
wie um mit dem Range eines Generalfeld⸗ 
marſchalls, dem auch bald die Ernennung zu dieſem 
Dienſtgrade folgte, den aktiven Dienſt zu verlaſſen. 
Seit dieſer Zeit iſt er ehrendienſtlich immer an der 
Spitze ſeiner Haeſeler⸗Alanen zu ſehen, wenn das 
Regiment unter die Augen des Kaiſers tritt; außer⸗ 
dem iſt er aber in jedem Kaiſermanöver als Gaſt 
des Kaiſers zugegen und vielfach bei Denkmals⸗ 
weihen und ähnlichen Anläſſen mit der Vertretung 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


c 


des Kaiſers⸗ beauftragt worden. ße ſeiner ein⸗ 
flußreichen Stellung und geſtützt auf eine geradezu 
volkstümliche Beliebtheit, hat er außerordentlich 
viel zur Hebung des Deutſchtums in den lothrin⸗ 
4 Landen beigetragen. Zur Kennzeichnung 
ſeiner hervorragenden Bedeutung mag daran er⸗ 
innert werden, daß er an der Herausgabe des 
Generalſtabswerkes 1870/71 und an der Kommiſſion 
ür Neubearbeitung eines Exerzierreglements für 
ie Kavallerie und der neuen Felddienſtordnung 
vom Jahre 1900 beteiligt war, ſowie daß er ſeiner⸗ 
zeit als einziger neben dem jetzt A la suite ſtehen⸗ 
den Grafen von Schlieffen als Nachfolger des 
Grafen Walderſee bei der Nachfolge im Amte des 
Chefs des Generalſtabes der Armee in Frage kam. 
Seinen Verdienſten um die Anpaſſung der ſtädtiſchen 
Entwicklung von Metz an die modernen fortifika⸗ 
toriſchen Verhältniſſe iſt gelegentlich des Baues des 
ſeiner Initiative zu verdankenden neuen Metzer 
Bahnhofes dadurch äußerlich bleibender Ausdruck 
verliehen worden, daß an einem Mittelbaueck eine 
impoſante Rolandsfigur mit den Zügen des Grafen 


Haeſeler an den Hüter militäriſcher und kommu⸗ 


naler i erinnert. Vor drei Jahren wohnte 
der Marſchall der Einweihung des Bahnhofs bei. 

Graf Haeſeler iſt einer der modernſten Generäle 
und außer Zweifel unter die bedeutendſten der 
letzten Zeit zu zählen. Hierüber herrſcht in der 
ganzen deutſchen Armee nur eine Stimme, was um 
ſo bemerkenswerter iſt, als er ſich dieſe anerkannte 
Beachtung doch nur in eiſerner Friedensarbeit er⸗ 
werben konnte. Sein Arbeitsgebiet war die fran⸗ 
defis Grenze, ſeine beharrlich durchgeführte Ten⸗ 
enz die kriegsmäßige Ausbildung ſeines Korps. 
Von Paraden hielt er nicht ſonderlich viel, umſo⸗ 
mehr aber vom Alarm ſeines Wachtkorps. Der Feld⸗ 
marſchall war und iſt bedürfnislos wie ein Spar⸗ 
taner, er trinkt nur Milch, haßt den Alkohol und 
wirkte nach dieſer Richtung hin unabläſſig auf ſeine 
Truppen ein. Auch nach ſeinem Ausſcheiden aus der 
Front hat er wiederholt in Wort und Schrift ſeine 
Stimme hierzu erhoben. Vor allem aber beſchäftigt 
den Marſchall, der im preußiſchen Herrenhauſe zu 
den regſten Mitgliedern gehört, der Gedanke, daß 
die Jugenderziehung in der Zeit zwiſchen Schul⸗ 
entlaſſung und dem Militärdienſt von allem verderb⸗ 
lichen körperlichen und moraliſchen Einflüſſen fern⸗ 
gehalten und auf geſicherte nationale Baſis geſtellt 
werden müſſe. Hierfür wirkt er, gewiſſermaßen wie 
für ein Herbſtwerk ſeines in ſtraffſter Selbſtzucht 
verlaufenen Lebens, unabläſſig. was unab⸗ 
läſſig bei dem heute 75jährigen noch zu heißen hat, 
davon kann ſich jeder überzeugen, der den hageren, 
den ONE Mann mit dem gelbbraunen, bart⸗ 
oſen Moltkegeſicht bei den jährlichen großen Herbſt⸗ 
übungen beobachten kann, wie er — genau wie auf 
der Moſelwacht — vom Tagesgrauen an auf ſeinem 
Pferde ſitzt und erſt das Manövergelände verläßt, 
wenn auch die Truppen ſich Ruhe gönnen. Gegen⸗ 
wärtig in der Mitte des Pſalmiſtenalters ſtehend, 
kann er wie kaum ein anderer von ſeinem Leben 
ſagen, daß es köſtlich iſt, weil es Mühe und Arbeit 


geweſen. 

Aus Anlaß ſeiner raſtloſen Dienſttätigkeit hat 
ſich ein ganzer Legendenkranz um feine Perſon ge⸗ 
bildet, aus dem einige beſonders charakteriſtiſche 
hier folgen ſollen, weil 5 beſſer als jede ſonſtige 
Ausführung von ſeiner Pflichtauffaſſung und dem 
1 0 in ſeinem früheren Armeekorps Zeugnis ab⸗ 
egen. 

Graf Haeſeler winkte eines Abends in den 
Straßen von Metz einen jungen Ali und et 
heran, der eben ins Theater gehen wollte, und über⸗ 
gab ihm mit dem Erſuchen, ihm ſein Billett und 
den Krimſtecher zu überlaſſen, ein verſchloſſenes 
Briefkouvert. Der Leutnant öffnete es und — kehrte 
erſt am folgenden Nachmittage von einem Grenz⸗ 
erkundigungsritte zurück. Dafür überbrachte ihm 
aber die Ordonnanz, die den Rekognoszierungsbe⸗ 


zeit zwiſchen dir und dieſem Leuenhoff be⸗ 
ſtanden haben ſollen, man erklärt ſein Eindrin⸗ 
gen mit dem Rachedurſt des verratenen Lieb⸗ 
habers. Ich brauche dir wohl nicht erſt zu 
ſagen, welche beneidenswerte Rolle ich in den 
Augen der Leute ſpiele, die an dieſe Auslegung 
glauben.“ 5 

„Das alſo haſt du dir erzählen laſſen? And 
vielleicht gehörſt du jetzt ſelber zu den Leuten, 
die mich für eine Verworfene halten?“ 

„Wenn es ſo wäre, würde ich wahrſcheinlich 
in einem anderen Tone mit dir reden. Aber 
einem bösartigen Gerücht gegenüber kommt 
auf meinen bloßen Glauben, oder Unglauben 
nicht viel an. Ich muß vollkommen klar ſehen, 
muß den wahren Sachverhalt kennen, um die 
Läſtermäuler auf die eine oder die andere 
Weiſe zum Schweigen zu bringen.“ 

„Liegt denn wirklich ſo viel an dem Ge⸗ 
rede der Leute, dir mir mein Glück nicht gön⸗ 
nen? Es iſt das Gift des Neides, das ſie gegen 
mich ausſpritzen. Wenn man der einen Lüge 
den Garaus gemacht hat, werden ſie eine an⸗ 
dere erfinden.“ 

Sie ſah an ſeinem Stirnrunzeln, daß ſie 
einen Fehler begangen hatte. Seine Stimme 
klang ſchon wieder viel härter, als er erwi⸗ 
derte: „Warum weichſt du mir aus? Auch 
wenn es nicht des Geredes wegen wäre, 
wünſche ich Aufklärung von dir zu haben. Wie 
und wann haſt du dieſen Leuenhoff kennen ge⸗ 
lernt? And in welchem Verhältnis Haft du zu 
ihm geſtanden?“ 8 

Magda zwang ſich zu einem ſpöttiſchen 
Lächeln. „Alſo ein richtiges Verhör! — Nun. 
meinetwegen! Ich lernte ihn kennen, wie ich 
hundert andere Menſchen kennen gelernt habe 


ten Beziehungen, die vor unſerer Hoch⸗ Mir trafen uns zuweilen in einem befreun⸗ 


deten Hauſe. Wochenlang fand ich garnichts 
Auffälliges darin, daß ich ihm auch an anderen 
Orten öfter begegnete, als es ſich eigentlich 
durch bloßen Zufall hätte erklären laſſen.“ 

„Mit anderen Worten: der Herr Doktor 
ſuchte dieſe Begegnungen, und du ſahſt dich 
nicht veranlaßt, ihnen auszuweichen.“ 

„Nein, ich ſah mich nicht dazu veranlaßt,“ 
beſtätigte fie ſehr ruhig. „Leue - hoffs Be: 
nehmen war jederzeit ſo reſpektvoll und ritter⸗ 
lich, daß es eine törichte Ungezogenheit geweſen 
wäre, ihn zu brüskieren.“ 

„Aber er war doch in dich verliebt, nicht 
wahr? Und du wirſt mir nicht einreden 
wollen, daß du es nicht gemerkt hätteſt?“ 

„Ich brauchte jedenfalls eine ſehr lange Zeit. 
um es zu bemerken.“ 

„Und dann? — Du ſetzteſt auch dann noch 
den Verkehr fort, machteſt ihm vielleicht ſogar 
Hoffnungen?“ 

Ihre unerſchütterliche Gelaſſenheit hatte 
ſeine glimmende Eiferſucht bisher noch nicht zu 
hellen Flammen auflodern laſſen; aber Magda 
fühlte inſtinktiv, daß die geringſte Unvorſich⸗ 
tigkeit, die leiſeſte Anſicherheit, die wie ein 
verräteriſches Eingeſtändnis ausſah, hinreichen 
würde, einen Sturm von Leidenſchaft in dem 
Manne zu entfeſſeln, der jetzt noch beherrſcht 
und äußerlich ruhig vor ihr ſtand. Es war ihre 
ganze Zukunft, die in dieſem Augenblick auf 
dem Spiele ſtand, deſſen war ſie ſich vollkommen 
bewußt. Darum bot ſie die ganze Kraft ihres 
ſtarken Willens auf, um ihre Nerven in der 
Gewalt zu behalten, eine wie tödliche Angſt 
auch in ihrem Herzen wühlen mochte. 

„Nein, ich machte ihm keine Hoffnung,“ er⸗ 
klärte ſie, ohne auch nur mit den Wimpern zu 
zucken. „Wenn ich es getan hätte. würde er 


richt zu dem General getragen hatte, den Krim⸗ 

ſtecher wieder nebſt einem auf die ganze Woche 

a Billett für die Kommandanturplätze im 
eater. 

Nach einer ſehr heißen Garniſonübung mit un⸗ 
vermeidlichen Ohnmachtsfällen und Erſchlaffungen 
beſuchte der Graf abends 9 Ahr das Metzer Garni⸗ 
ſonlazarett und fand, das trotz des Zuganges im 
Krankenbeſtande ſich der ärztliche Dienſt wie immer, 
ohne größere Deich der Truppenärzte, ab⸗ 
ſpielte. Telephoniſch berief Graf Haeſeler ſämtliche 
Militärärzte der Garniſon ins Lazarett und er⸗ 
klärte, als er ſie gegen Mitternacht zuſammenhatte: 
„Meine Herren! Ihr Dienſt beginnt, wenn er in 
der Hauptſache für die Truppen aufhört. Bei be⸗ 
ſonderen Gelegenheiten gibt es auch beſondere 
Tätigkeit. Heute war ein Tag, der Sie alle bean⸗ 
ſpruchte. Wie Sie ſehen, iſt noch viel zu tun hier. 
Ich komme gegen 2 Uhr noch einmal wieder. Adieu, 
meine Herren!“ 

„Alan F.“ fragte der General bei einer Grenz⸗ 
übung, „liegt jener Hügel mit dem einzelnen Baume 
diesſeits oder jenſeits der Grenze?“ — „Jenſeits, 
Ew. Exzellenz!“ — „Woher wiſſen Sie das?“ — 
„Läge er diesſeits der Grenze, dann wäre ich ſchon 
einmal dort geweſen.“ 

Eines Tages führte ein Offizierburſche in Metz 
ein kleines Mädchen an der Hand, als ihm Graf 
Haeſeler begegnete. „Beim wem find Sie Burſche?“ 
— „Bei Herrn Major X. Ew. Exzellenz!“ — 
„Schön! Melden Sie der gnädigen Frau, ich würde 
ihr Töchterchen hier ſo lange in Obhut nehmen, bis 
das Kindermädchen es abholen würde.“ — Frau 
Major K. ſoll ſehr bald ſelbſt grell ſein. 

Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler it an Influ⸗ 
enza erkrankt. Er konnte ſchon am Feſte des 
Schwarzen Adlerordens nicht teilnehmen und muß 
noch das Bett hüten, es ſcheint aber, daß die Krank⸗ 
heit einen gutartigen Verlauf nimmt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 19. Januar. (Jubiläumsfeier der Reichs⸗ 
gründung. Von der katholiſchen Schule.) Der vom 
Feſtausſchuß wohlvorbereitete Kommers zur Feier des 
40 jährigen Jahrestages der Reichsgründung vereinigte 
geſtern Abend über 360 Teilnehmer, darunter viele 
Damen, im Saale des Vereinshauſes, der durch Vereins⸗ 
und Innungsfahnen, Pflanzengruppen und eine vom 
Elektrizitätswerk in Form der deutſchen Kaiſerkrone her⸗ 
geſtellte Anordnung farbiger Glühkörper ſtimmungsvoll 
geſchmückt war. Der Feſtleiter, Gymnaſialdirektor 
Dr. Lemme, ftreifte in einer kurzen kraftvollen Er⸗ 
öffnungsanſprache die Bedeutung der eier, worauf 
Landrat Dr. Volckart unter Würdigung des Lebens⸗ 
werkes des großen Kaiſers und der Friedensarbeit des 
jetzigen Reichsoberhauptes das Kalſerhoch ausbrachte. 
Der „Gemiſchte Chor“ trug das „Niederländiſche Dank⸗ 
gebet“ und den „Pilgerchor“ aus „Tannhäuſer“ vor. 
Dann folgte die von gefeſtetem Nationalbewußtſein ge⸗ 
tragene Feſtrede des Oberlehrers Jampert. Mit der 
Darftellungsgabe des tief in das Weſen der Ereigniſſe 
eingedrungenen Hiſtorikers ſchilderte der Redner das 
Elend der einſtigen deutſchen Kleinſtaaterei, das macht⸗ 
volle, von der deutſchen Burſchenſchaft genährte und oft 
hart gebüßte Sehnen nach Einigung der germanſſchen 
Brüderſtämme, die allmähliche wirtſchaftliche und 
politiſche Erſtarkung des Reichsgedankens, die Krönung 
des Einigungswerkes durch den ewig denkwürdigen, 
weltgeſchichtlichen Tag von Verſailles und den geſetz⸗ 
geberiſchen Ausbau des Reiches in den letzten 40 Jahren. 
Ein ſchöngelungenes lebendes Bild verkörperle die 
ſchwertzückende Germania als Beſchützerin aller Berufs⸗ 
ſtände. Nachdem dann die Liedertafel zwei der Be⸗ 
deutung des Tages angepaßte Geſänge vorgetragen 
hatte, hielt Herr Major Büttner eine zu Herzen 
gehende Anſprache an die Kriegsveteranen, von denen 
ein kleines Häuflein im Schmucke der Kriegsehrenzeichen 
erſchienen war. Drr Turnverein führte Stabübungen 


wohl ſchwerlich daran gedacht haben, als 
Schiffsarzt in die Welt hinauszugehen.“ 

Es war eine ſehr glückliche Eingebung ge⸗ 
weſen, die ihr die letzten Worte diktiert hatte, 
denn keine feierliche Verſicherung hätte ſtärker 
auf Rudolf Gernsheim wirken können als dies 
einleuchtende Argument. 

„Du haſt dir alſo nichts vorzuwerfen 
Magda — auf Ehre und Gewiſſen?“ 

„Nichts! — Aber es iſt ſehr traurig für mich, 
daß ich dich deſſen erſt noch verſichern muß.“ 

Sie hatte gehofft, mit dem ſchmerzlichen 
Vorwurf, der in ihrer Stimme zitterte, auch 
ſeinen letzten Zweifel zu beſiegen, hatte er⸗ 
wartet, daß er ſie reuig um Verzeihung bitten 
oder doch verſöhnt in ſeine Arme ſchließen 
würde. Aber die ſpäte Leidenſchaft machte den 
Konſul doch nicht ſo blind und ſo leichtgläubig, 
daß nicht das in langer kaufmänniſcher Tätig⸗ 
keit erwachſene Mißtrauen des Menſchen⸗ 
kenners ſelbſt jetzt, wo er ſchon halb überzeugt 
war noch einmal ſeine warnende Stimme er⸗ 
hoben hätte. 

„Du allein trägſt die Schuld daran, wenn ich 
dir in meinen Gedanken Anrecht getan haben 
ſollte. Als jener Leuenhoff am Abend unſeres 
Hochzeitstages mein Leben bedroht und die 
Geſundheit meines Kindes in ſchwere Gefahr 
gebracht hatte, wäre es deine Pflicht geweſen, 
mir alles zu ſagen.“ 

„And was wäre geſchehen, wenn ich es ge: 
tan hätte? Was du dem mitleidswürdigen 
Kranken großmütig vergabſt, würdeſt du dem 
Attentäter aus verſchmähter Liebe ſchwerlich 
vergeben haben Du hätteſt dem Anglücklichen, 
der in Wahrheit für ſeine Handlungen kaum 
verantwortlich zu machen war, vielleicht dem 
Richter überliefert und damit einen Skandal 


vor, Sachrölfder, die machtvolle Erinnerungen an den 
großen König wachriefen, beſchloſſen den durch Militär⸗ 
muſik und Allgemeingeſänge belebten offiziellen Teil, der 
die Teilnehmer, Damen und Herren, noch lange bei⸗ 
ſammenhielt. — Die Zahl der Schüler an der hieſigen 
katholiſchen Schule iſt derart geſtiegen, daß die Regierung 
die Anſtellung einer dreizehnten Lehrkraft angeordnet hat. 

e Brieſen, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Verkauf von Sternblumen zum beſten des Bismarck⸗ 
turmfonds am 18. Januar hat einen Erlös von 
243 Mark ergeben. Dadurch iſt der ſeit einigen 
Si lediglich durch Privatzuwendungen am 
Stammtiſche des Hotels „Schwarzer Adler“ ange⸗ 
ſammelte Grundſtock für den Bismarckturm auf rund 
1400 Mark angewachſen. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, nunmehr das Intereſſe weiterer 11 ür 
den Plan zu wecken, damit der Turm möglicher⸗ 
weiſe ſchon zum 1. April 1915, dem hundertjährigen 
Jahrestage der Geburt des Altreichskanzlers, an 
einer günſtigen Stelle der Umgebung Brieſens er⸗ 
richtet werden kann. — Die Jagdfrevler, bei welchen 
Gendarmeriewachtmeiſter Preßler und Förſter von 
Wiecki Wild, Geweihe und ſonſtige Gegenſtände be⸗ 
ſchlagnahmt haben, wohnen nicht in Wittenburg, 
Nau in Miſchlewitz. Auf einer Fahrt von 
Rehden nach Brieſen ſtarb der Arbeiter Ignatz Reich 
von hier plötzlich an Herzſchlag. 

tr Pfeilsdorf, 19. Januar. (Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche. Perſonalnotiz.) Die Maul⸗ und Klauenſeuche, 
welche hier unter dem Klauenvieh des Anſiedlers Lange 
herrſchte, iſt daſelbſt nunmehr erloſchen. Neu ausge⸗ 
brochen iſt die Seuche auf dem Anſiedlungsgute Treu⸗ 
hauſen. — Herr Molkereiverwalter Felske von der 
hieſigen Genoſſenſchaftsmolkerei iſt auf Grund ſeiner 
vorzüglichen Erfolge zum Mitgliede der Butterprüfungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen ernannt worden. 

Schwetz, 18. Junuar. (Zur vierzigjährigen 
Wiederkehr der Gründung des Deutſchen Reiches) 
fand heute auf Anregung des Kriegervereins unter 
Teilnahme ſämtlicher Vereine und Innungen ein 
großer Fakelzug ſtatt. Abends nahmen die Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen auf dem Markt vor dem 
Denkmal Aufſtellung. Der Vorſitzende des Krieger⸗ 
vereins, Kreisſyndikus Dr. Martini, hielt eine 
kernige Anſprache, mit einem Kaiſerhoch ſchließend. 
Hierauf bewegte ſich der Feſtzug, mit der Militär⸗ 
kapelle an der Spitze, durch einen Teil der Stadt. 
Zum Denkmal zurückgekehrt, ſpielte die Kapelle 
das Gebet: „Ich bete an“, worauf die Fackeln 
zuſammengeworfen wurden und der Marſch zum 
Feſtlokale angetreten wurde. In Kowalleks Räu⸗ 
men fand der Kommers ſtatt, den Dr. Martini 
mit einer Anſprache eröffnete. Die Veteranen 
wurden vom Bezirksoffizier Major Weſſel mit 
Feſtſchleifen unter Hinweis auf die Bedeutung 
des Tages geſchmückt. An dem Kommers nahmen 
etwa 400 Perſonen aus allen Ständen teil. Die 
1 und viele Privatgebäude hatten ge⸗ 

aggt. 

Dt. Eylau, 19. Januar. (Der 18. Januar) als Tag 
der 40. Wiederkehr der Kaiſerproklamation wurde hier 
durch einen Feſtkommers gefeiert. Eine Sammlung 
zum Bau eines Kriegerdenkmals ergab 134 Mark. 

Aus Pommern, 19. Januar. (Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Becker zieht um.) Der aus dem großen 
Greifswalder Landratsprozeß bekannte Ritterguts⸗ 
beſitzer Becker, der Sohn des bekannten „Bern⸗ 
ſteinbecker“ in Königsberg, wird den Staub der 
Provinz Pommern von ſeinen Füßen ſchütteln. 
Er hat ſich, wie die „Deutſche Journalpoſt“ er⸗ 
fährt, im Anſchluß an ſeine ſüddeutſche Vortrags⸗ 
reiſe, die ihn nach Karlsruhe, Mannheim und 
Frankfurt führte, im Großherzogtum Heſſen nach 
einer anderen Beſitzung umgeſehen. Da ſein 
Vater bekanntlich ein vielfacher Millionär war, 
ſo hat es Herr Becker nicht unbedingt nötig, den 
Rittergutsbeſitzer zu ſpielen; er hat ſich vielmehr 
nach Beſichtigung verſchiedener Liegenſchaften im 
Heſſiſchen entſchloſſen, den Agrarierberuf an den 
Nagel zu hängen und ſich in der Villa Mecken⸗ 
dorf in Bensheim an der Bergſtraße niederzulaſſen. 
Die Bergſtraße iſt berühmt als die Obſtkammer 
Heſſens und iſt auch von großer landſchaftlicher 
Schönheit. Becker hat bereits den Umzug nach 
dem Süden angetreten und wird vorausſichtlich 
dortbleiben, bis ſeine Prozeßſache entſchieden iſt, 
die bekanntlich nach eingelegter Reviſion jetzt das 
Reichsgericht beſchäftgen wird. Von der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichhgerichts hängt es ab ab, ob 
er die über ihn verhängte Gefängnisſtrafe von 


heraufbeſchworen, der für uns alle entſetzlich 
peinigend geweſen wäre. Sage doch jelbit, 
Rudolf, ob der Tag, an dem wir für Evas 
Leben zittern mußten, der rechte Zeitpunkt ge⸗ 
weſen wäre, dich über den Sachverhalt aufzu⸗ 
klären?“ 

„Wenn dies wirklich deine Beweggründe 
waren, ſo haſt du jedenfalls mit erſtaunlicher 
Kaltblütigkeit und überlegung gehandelt. Es 
gibt ſicherlich nicht viele Frauen, die ſich in⸗ 
mitten der allgemeinen Aufregung ſo viel be⸗ 
dächtige Ruhe bewährt hätten.“ 

Mit einer trotzigen Geberde warf Magda 
den Kopf zurück. „Du ſcheinſt noch immer an 
meiner Aufrichtigkeit zu zweifeln.“ 

„Ich muß Zeit haben, mit mir zu Rate zu 
gehen, ehe ich dir darauf antwortete. Dieſe 
Sache iſt für mich denn doch zu wichtig, als 
daß ich mich unter irgend welchen augenblick⸗ 
lichen Eindrücken mit einem Ja oder Nein 
übereilen möchte. Laſſen wir es für heute 
auf ſich beruhen.“ 

„Was iſt da zu überlegen! Entweder du 
glaubſt mir oder du glaubſt mir nicht. Als deine 
Frau habe ich das Recht, auf der Stelle eine 
Antwort darauf zu verlangen. Nicht morgen 
erſt, ſondern gleich jetzt, in dieſem Augenblick, 
will ich wiſſen, ob ich deine Liebe und dein Ver⸗ 
trauen verloren habe, oder ob ich ſie noch be⸗ 
ſitze.“ 

Ihre großen leuchtenden Augen hingen an 
ſeinem Munde. Sie hatte ſich hoch aufgerichtet 
und den Kopf nach hinten geworfen, weil ſie 
wußte, daß ſie ſo am ſchönſten ausſah. Sie 
mußte einen vollen Sieg davontragen, wenn 
nicht alles verloren ſein ſollte, und es durfte 
kein Mittel unverſucht bleiben, das ihr helfen 
konnte, dieſen Sieg zu erringen. 


einem Jahre verbüßen muß oder ob es zu eine 
erneuten Verhandlung kommt. f 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Januar. 1909 + Graf Hom⸗ 
peſch, Vorſitzer der deutſchen Zentrumsfraktion. 1907 
Annahme des Grundgeſetzes über die Reichsvertretung 
durch das öſterreichiſche Herrenhaus. 1904 + Staats⸗ 
miniſter a. D. A. von Maybach in Berlin. 1903 7 
Graf Erwin Schoenborn⸗Buchheim, bekannter öſterreichi⸗ 
ſcher Magnat. 1902 + Ernſt Wichert, Schriftſteller. 
1902 F von Ziemßen, bedeutender Pathologe in München. 
1896 Kapitulation des von Galliano verteidigten Ma⸗ 
kalla. 1883 + Prinz Karl von Preußen, Bruder Kaiſer 
Wilhelm I. 1872 F Franz Grillparzer in Wien, deut⸗ 
ſcher Dramatiker. 1871 Eroberung von Perouſe, Er⸗ 
öffnung der erſten Parallele gegen Belfort. 1851 7 
Albert Lortzing zu Berlin, Opernkomponiſt. 1829 * 
König Oskar II. von Schweden und Norwegen. 1824 
* Thomas Jackſon, berühmter General der konföde⸗ 
rierten Staaten. 1815 7 Matthias Claudius, der 
Wandsbecker Bote zu Hamburg. 1811 * Roderich 
Benedix zu Leipzig, Luſtſpieldichter. 1793 Hinrichtung 
Ludwig XVI. von Frankreich. 1337 * Karl V., der 
Weiſe, König von Frankreich. 

22. Januar. 1909 Annahme des neuen Wahlgeſetzes 
für das Königreich Sachſen. 1908 7 Profeſſor A. 
Wilhelmj, berühmter Geigenvirtuoſe. 1903 Bombarde⸗ 
ment des Fort San Carlos durch die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Gazelle“ und „Panther“. 1901 7 Viftoria, 
Königin von Großbritannien. 1897 7 Margarete, 
Prinzeſſin von Schaumburg=Lippe, zu Bückeburg. 1893 
Vinzenz Lachner zu Karlsruhe, Komponiſt und 
Orcheſterdirigent. 1879 Sieg der Zulus unter Cetewajo 
über die Engländer bei Iſandula. 1871 Beginn der 
Beſchießung von St. Denis. 1829 * Emilion Marcheſe 
Visconte⸗Venoſta, hervorragender italieniſcher Staats⸗ 
mann. 1810 * Theodor von Karajan zu Wien, be⸗ 
deutender Germaniſt. 1788 * Lord Byron zu London, 
engliſcher Dichter. 1773 * Droſte zu Viſchering zu Vor⸗ 
helm bei Münſter, Erzbiſchof von Köln. 1729 * Gotth. 
Ephraim Leſſing zu Kamenz. 1561 * Francis Bicon, 
der Begründer der neueren Erfahrungswiſſenſchaft. 


Thorn, 21. Januar 1911. 

— (Diemilitäriſche Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs) findet in dieſem Jahre in folgender Weiſe 
ſtatt: Am Donnerstag den 26. d. Mts. wird großer 
Zapfenſtreich von ſämtlichen Muſilkorps und Spielleuten 
der Garniſon unter Führung eines Adjutanten des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 ausgeführt. Derſelbe be» 
ginnt um 8 Uhr 15 Minuten abends an der Culmer 


Esplanade, geht dann durch die Culmerſtraße über den] A 


altſtädliſchen Markt, an der Poſt und dem Artushofe 
vorbei, durch die Breiteſtraße, Eliſabethſtraße bis vor 
das Gouvernementsgebäude auf dem neuſtädtiſchen 
Markt. Hier werden von ſämtlichen Kapellen gemeinſam 
3 Stücke geſpielt, dann der Zapfenſtreich und das Gebet 
geſchlagen und der Choral geblaſen. Darauf wird ohne 
Muſik nach dem Platze vor der Garniſonkirche abgerückt, 
woſelbſt der Zug aufgelöſt wird und die Fackeln abge⸗ 
brannt werden. Der Platz zwiſchen der neuſtädtiſchen 
Kirche und dem Gouvernemtsgebäude wird für die 
Dauer des Zapfenſtreiches abgeſperrt. Am 27. früh 
7 Uhr findet großes Wecken, ausgeführt von der Kapelle 
des Jufanterie-Regiments Nr. 21 und ſämtlichen Spiel⸗ 
leuten der Garniſon ſtatt. Dasjelbe beginnt an der 
Garniſonkirche und nimmt ſeinen Weg durch die Katha⸗ 
rinenſtraße, am Gouvernementsgebäude vorbei, um die 


neuſtädtiſche Kirche herum, durch die Eliſabeth⸗ und 


Breiteſtraße, altſtädiſſcher Markt, am Artushof und an 
der Poſt vorbei, Culmerſtraße bis zur Hauptwache, wo 
Schluß und Wegtreten iſt. Vom Rathaus wird um 
7 Uhr 30 Minuten morgens vom Trompeterkorps des 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt der Choral: „Lobe den 
Herrn“ geblaſen. Um 10 Uhr 45 Minuten findet in 
der Garniſonkirche evangeliſcher und in der St. Johannis⸗ 
kirche katholiſcher Gottesdienſt ſtatt. Um 11 Uhr 40 
Minuten vormittags werden die Fahnen durch eine 
Fahnenkompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 
vom Gouvernement abgeholt und nach dem Paradeplatz 
vor der Garniſonkirche gebracht, wo um 12 Uhr mittags 
eine Parade zu Fuß der geſamten Garniſon ſtattfindet. 
An derſelben nehmen auch die Thorner Mllitärvereine 
und die Kriegervereine Podgorz, Lulkau, Schönwalde 
ſowie die Jugendwehr und die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonne als Zuſchauer teil. Während der Herr Gouver⸗ 
neur ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
ausbringt und die Front abſchreitet, werden vom Fuß⸗ 
artillerie-Regiment 11 im ganzen 101 Salutſchüſſe vom 
Feſtungswall am Leibilſchertor abgeſchoſſen werden. 
Dann erfolgt der Parademarſch auf dem Platz vor der 
Garniſonkirche, welcher während der Dauer der Parade 


Aber ſie hatte des Konſuls Lebensklugheit 
doch wohl unterſchätzt, wenn ſie ihn durch ſolche 
Künſte zu fangen ſuchte, wo es ſeinem guten 
Namen und die makelloſe Ehre ſeines Hauſes 
galt. Er war gewiß auch in dieſem Moment 
nicht blind für ihre Schönheit, doch nur für eine 
blitzſchnell vorübergehende Zeitſpanne glitzerte 
es wie heißes Begehren in ſeinen Augen. 
Dann war er nur umſo beherrſchter und kälter. 
„Meine Liebe und mein Vertrauen werden dir 
für alle Zukunft um ſo ſicherer gehören, wenn 
jetzt auch der leiſeſte Schatten eines Zweifels 
beſeitigt wird. Dir ſelber kann es ja nur er⸗ 
wünſcht ſein, daß ich mir von Leuenhoff die 
Wahrheit deſſen beſtätigen laſſe, was du mir 
geſagt haſt.“ 


Sie wollte gegen die Ausführung eines 
ſolchen Vorhabens proteſtieren, aber ſie beſann 
ſich noch zur vechten Zeit darauf, daß ſie damit 
ihre Abſicht gewiß nicht erreichen, ſondern ſei⸗ 
nem Mißtrauen nur neue Nahrung zuführen 
würde. Und dann wußte ſie ja, daß Leuenhoff 
wenigſtens im Augenblick für ihren Gatten 
perſönlich nicht erreichbar war. Lettinger hatte 
ihr vorgeſtern verſichert, daß ſein Freund noch 
am Abend desſelben Tages abreiſen würde, und 
jo war unter allen Umftänden Zeit gewonnen 
Inzwiſchen würde ihr auch ein Mittel einfallen, 
die Gefahr abzuwenden. 


Sie nahm alſo ihre kälteſte, hoheitsvollſte 
Miene an und wandte ſich zum Gehen. „Wenn 
du es für nötig hältſt — meinetwegen! Ich 
werde jedenfalls keinen Finger rühren, dich 
daran zu hindern, und es tut mir aufrichtig 
leid, daß ich dir nicht zu deiner größeren Be⸗ 
quemlichkeit gleich mit der Adreſſe des Herrn 
Doktor Leuenhoff dienen kann.“ 


werden vom Gouvernement Karten vom 25. d. Mts. 
ab ausgegeben, welche zur Aufſtellung von Zuſchauern 
innerhalb der Abſperrungslinie berechtigen. 
nach der Parade findet große Paroleausgabe auf dem 
Platz an der Garniſonkirche ſtatt. Während derſelben 
konzertiert die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 61. 
Zu gleicher Zeit ſpielen auf dem neuſtädtiſchen Markt 
die Kapelle des Ulanen⸗Regiments 4 und auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 je 3 Muſikſtücke. Bei ungünſtiger Witterung 
fällt die Parade aus und findet dafür nur große Parole⸗ 
ausgabe um 12 Uhr mittags im Exerzierhauſe der 
Wilhelmskaſerne ſtatt. An dieſer nehmen teil: Alle 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Militärbeamte, Zivilbeamte 
der Militärverwaltung und von jeder Kompagnie, 
Batterie und Eskadron 5 Unteroffiziere, außerdem die 
Kriegervereine und die Offiziere des Beurlaubtenſtandes. 
Die Offizierkorps veranſtalten gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen in ihren Kaſinos, die Stäbe und nichtregimentierten 
Offiziere und Beamte nehmen am Feſteſſen im Artushof 
teil. Abends halten die Kompagnien in den Lokalen 
der Stadt und der Vorſtädte Mannſchaftsfeſte ab. 


— (Verband Oſtdeutſcher In duſtrieller.) 
In der am 18. Januar in Danzig abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller wurden die Herren Geheimer Baurat 
Schrey⸗Danzig als Verbandsvorſitzer, Fabrikbeſitzer 
Heumann-Königsberg (Pr.) als ſtellvertretender Vorſitzer 
für die Provinz Oſtpreußen, Kommerzienrat Michalowsky⸗ 
Poſen als ſtellvertretender Vorſitzer für die Provinz 
Poſen, Fabrikbeſitzer Dr. Levy⸗Hohenſalza als ſtellver⸗ 
tretender Schriftführer, Schneidemühlenbeſitzer Apreck⸗ 
Danzig als Kaſſenführer, Direktor Koch⸗Danzig als ſtell⸗ 
vertretender Kaſſenführer wiedergewählt und die Herren 
Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr. Stargard als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzer, auch für die Provinz Weſtpreußen, 
und Konſul Sieg⸗Danzig als Schriftführer neugewählt. 
Als ſtellvertretendes Mitglied im Bezirkseiſenbahnrat zu 
Bromberg für den verſtorbenen Herrn Geheimen 
Kommerzienrat Wanfried wurde Herr Kommerzienrat 
Goldfarb gewählt. Von den Eingängen und Erledi⸗ 
gungen ſeit der letzten Sitzung ſeien folgende erwähnt: 
Mehreren Behörden ſind Auskünfte über induſtrielle 
Angelegenheiten erteilt worden. Wegen Prüfung der 
Fabritlehrlinge durch einen beſonderen Prüfungsausſchuß 
iſt mit dem Herrn Gewerbeinſpektor und dem Herrn 
Regierungspräſidenten in Danzig ein Schriftwechſel ge⸗ 
pflogen worden. Die vom Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller nachträglich geſtifteten drei ſilbernen Ehren⸗ 
münzen für hervorragende Leiſtungen auf der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung Allenſtein 1910 ſind der Allenſteiner Wald⸗ 
ſchlößchen⸗Brauerei A.⸗G. in Allenſtein, den Deutſchen 
Feld⸗ und Induſtriebahn⸗Werken G. m. b. H. in Danzig 
und der Oſtdeutſchen Maſchinenfabrik vorm. Rud. Wermke 
„G. in Heiligenbeil verliehen worden. An der Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung des Zentralverbandes Deutſcher 
Induſtrieller am 9. Dezember v. Is. haben vom Vor⸗ 
ſtande die Herren Geheimrat Schrey, Fabrikbeſitzer 
Dr. Levy, Konſul Sieg und Kommerzienrat Ventzki, ſo⸗ 
wie der Verbandsſyndikus teilgenommen. Der weſt⸗ 
preußiſche Bezirksverein des Vereins deutſcher Ingenieure 
teilt mit, daß er beabſichtigt, gegen Ende März d. Is. 
einen wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Hochſchulkurſus in der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig zu veranſtalten. In 
den Verband werden aufgenommen 4 Firmen bezw. 
Perſonen und das Vorſteheramt der Korporation der 
Kaufmannſchaft Stolp (Pomm.) Der Bericht über das 
Geſchäftsjahr 1910 ſtellt eine erfreuliche Weiterentwick⸗ 
lung des Verbandes feſt. Die Mitgliederzahl iſt von 
396 am 1. Januar 1910 auf 438 am 31. Dezember 1910 
geſtiegen. Die Einnahmen beliefen ſich auf M. 22 207,76, 
die Ausgaben auf M. 20 908,16, ſodaß alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von M. 1299,60 verblieb. Das Vermögen des 
Verbandes betrug am Ende des Berichtsjahres Mark 
24 194,07 (gegen M. 22 271,14 am 31. Dezember 1909). 
Der Vorſtand genehmigte die Satzung für die Ver⸗ 
leihung von Stipendien an Schüler der Maſchinenbau⸗ 
ſchule in Graudenz und der Königlichen höheren 
Maſchinenbauſchule in Poſen. Es ſollen breits in dieſem 
Jahre mehrere Stipendien verliehen werden. Sodann 
wurde Stellung genommen zu dem Entwurf eines 
Geſetzes, betr. den Palentausführungszwang. Der 
„Bezugsquellen⸗Nachweſs für das Gebiet des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller“, der ſich als ein wirkſames 
Mittel zur Förderung der Berbandsbeſtrebungen erwieſen 
hat, ſoll Anfang April d. Is. in vierter Auflage er⸗ 
ſcheinen. Endlich wurde beſchloſſen, drei ſilberne Ehren⸗ 
münzen, drei bronzene Ehrenmünzen, eine Broſche und 
elf Ehrenurkunden an Angeſtellte und Arbeiter von 
Verbandsmitgliedern für langjährige treue Dienſte zu 
verleihen. Nächſte Vorſtandsſitzung: Mittwoch, 15. Fe⸗ 
bruar 1911 in Poſen. 


— (Die Konditoren⸗ und Zuder- 
bäcker⸗ bzw. Pfefferküchler⸗Zwangs⸗ 


„Es bedarf deſſen nicht, denn ich weiß, wo 
ich ihn zu ſuchen habe. Vor kaum einer halben 
Stunde erſt ging er in Begleitung ſeines 
15 Lettinger an meinem Wagen vor⸗ 
über.“ 

Magda ſtand wie gelähmt. Sie wußte, das 
daß, was ſie da gehört hatte, keine Erfindung 


ihres Mannes war, und ſie wagte nicht zu hof⸗ 


fen, daß er ſich getäuſcht habe, denn ſeine 
ſcharfen Augen und ſein ausgezeichnetes Per⸗ 
ſonenverſtändnis betrogen ihn nie. Zum erſten 
male ſeit dem Beginn dieſer qualvollen Unter⸗ 
redung verlor ſie für einen Moment die Herr⸗ 
ſchaft über ſich. 

„And da willſt du mir wirklich die 
Schmach antun, zu ihm zu gehen?“ 

„Soeben noch hatteſt du, wie mir ſchien, 
nichts dagegen einzuwenden.“ 

Ein Gedanke, der wie eine Offenbarung in 
ihrem Gehirn aufgeleuchtet war, gab Magda 
ihre Haltung zurück. „Nein!“ ſagte ſie kalt. 
„Du magſt dich darüber ganz nach Belieben mit 
deiner Selbſtachtung und deinem Zartgefühl 
abfinden. Aber du wirſt hoffentlich nicht von 
mir verlangen, daß ich heute Abend im Fa⸗ 
milienkreiſe die Liebenswürdige und Anter⸗ 
haltende ſpiele. Ich gehe auf mein Zimmer, 
und ich bitte dich, auch Eva zu ſagen, daß ich 
heut» niemand mehr ſehen möchte.“ 

Gernsheim hielt ſie nicht. Wenn er ihr 
Unrecht getan hatte, ſchien ihm ihr Benehmen 
vollkommen begreiflich. Eine ſpätere Verſtän⸗ 
diaung war jedenfalls leichter, wenn der Kon⸗ 
flikt jetzt nicht bis aufs äußerſte getrieben 
wurde. 

Er wartete, nachdem ſie ſich entfernt hatte. 
noch ein paar Minuten, um ſeiner ſelbſt ganz 
ſicher zu ſein, wenn er dem ahnungsloſen Braut⸗ 


Unmittelbar 


f adgeipervt fein wird. Soweit der Naum ugelh, Ilnüäung für den Negierungsbezirk 


Marienwerder) mit dem Sitz in Graudenz 
hielt ihre erſte Hauplverſammlung im Kaiſer⸗ 
Café in Graudenz ab‘ Der Obermeiſter Kon⸗ 
ditoreibeſitzer Güſſo w begrüßte die in großer 
Zahl erſchienenen Mitglieder, insbeſondere den 
Senior der Innung Herrn Konditor von Ty⸗ 
ſchinski und erſtattete den Jahresbericht. Es 
haben im Vorjahre 4 ordentliche Sitzungen und 
mehrere Vorſtandsſitzungen ſtaltgefunden. Die 
Innung zählte 40 Mitglieder, von denen eines 
wegen Aufgabe des Geſchäfts ausgeſchieden und 
1 geſtorben iſt. Im Laufe des Vorjahres ſind 
dann 10 Lehrlinge geprüft und 9 freigeſprochen 
worden. Neueingeſchrieben wurden 26 Lehrlinge. 
Nach dem Bericht über die Prüfung erfolgte die 
Freiſprechung von 4 Lehrlingen. Als neues Mit⸗ 
glied wurde der Konditor Hägner aus Dt.⸗Ey⸗ 
lau aufgenommen. Über die Prämierung von 
Angeftellten erſtaltete der Obermeiſter Bericht. 
Es wurde beſchloſſen, dem langjährigen, treuen 
Geſchäftsperſonal eine außerordentlich Anerkennung 
nach einem von der Verſammlung genehmigten 
Entwurfe, in Form eines von dem Antragſteller 
beſtimmenden Gegenſtandes zuzubilligen. Anträge 
wegen Prämiierung ſind an den Vorſitzenden 
der Innung einzureichen. Es wurden 6 Aner⸗ 
kennungen von der Verſammlung genehmigt und 
zwar 3 für 6jährige und 2 für über Zjährige 
ununterbrochene Tätigkeit in einem und demjelben. 
Geſchäft. Nach Prüfung der Jahresrechnung 
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die 
Innungsbeiträge ſollen für das Jahr 1911 in 
einer Summe erhoben werden. Der Voranſchlag 
für 1911 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
390 Mark feſtgeſetzt. Ferner wurde dem Bei⸗ 
tritt der Innung zum Graudenzer Junungsauss 
ſchuß zugeſtimmt. Der gemeinſchaftliche Einkauf von 
Marzipaumaſſe wurde gleichfalls beſchloſſen und 
ein Verlragsentwurf vereinbart, der noch den 
Mitgliedern überſandt werden ſoll. Die Be⸗ 
ſprechung verſchiedener Angelegenheiten, u. a. An⸗ 
ſchaffung eines Briefkaſtens, Prüfung und Bericht⸗ 
erſtattung über Neuheiten auf dem Gebiete der 
Konditorei durch den Vorſtand der Innung, hielt 
die Mitglieder noch längere Zeit zuſammen. Die 
nächſte Sitzung findet am 3. April in Graudenz 
tatt. 

| — (Der Verein Frauenwohl) hält am 
nächſten Montag Abend im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes ſeine Jahresverſammlung ab. 5 

— (Thorner Orcheſterverein.) Geſtern 
veranſtaltete der Verein im Saale des Schützen⸗ 
hauſes einen Geſellſchaftsabend, bei dem er die 
ahlreich erſchienenen Gäſte mit einem muſikaliſchen 
Festmahl feſtlich bewirtete. Das „Menu“ war von 
dem Leiter des Vereins, Herrn Gymngſtallehrer 
Dorrn, ſehr geſchickt zuſammengeſtellt. Als Oxtail 
figurierte die Ouverture zur „Felſenmühle von 
Reiſſiger, als pikantes Zwiſchengericht ein Violin⸗ 
ſolo von Herrn Köppen, „Erinnerung an Moskau“, 
von Wieniawski, als Geflügel das Andante aus 
der Sonate op. 13 von Beethoven, als Hauptgericht 
die 6. Symphonie von Haydn, als ſüße Speiſe eine 
Canczona von Haſſe, und den robuſten Schluß des 
Ohrenſchmauſes machte dann der flotte „Marſch der 
Berſaglieri“ von Eilenberg — das war ein Pro⸗ 
gramm, deſſen Zuſammenſtellung als muſterhaft 
bezeichnet werden kann. Und die Ausführung durch 
das Amateur⸗Orcheſter war durchweg vortrefflich, 
der Vortrag der „Canczona“ durch das Streich⸗ 
quartett an das künſtleriſche grenzend, ſodaß das 
Konzert die Hörer ſehr befriedigt hat. An das 
Konzert ſchloß ſich ein Tanzvergnügen. 

— (Auf die beiden Verſammlungen 
des deutſchen Wohlfahrtsbundes,) 
welche morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr im 
Schützenhauſe Thorn und abends 8 Uhr im Soldaten⸗ 
eim in Mocker ſtattfinden, ſei nochmals le 
am gemacht. Es ſprechen Schriftſteller Theodor 
Herm. Lange aus Poſen über Zweck und Ziele des 
deutſchen Wohlfahrtebundes und Herr Wilhelm 
Teutenberg über Gründung einer Hilfskrankenkaſſe. 
Der Beſuch iſt für Damen und Herren frei. 
(Siehe Inſerat.) 

Podgorz, 20. Januar. (Überfälle.) Als vor⸗ 
geſtern nachts zwei Lokomotivführer die Eiſen⸗ 
bahnbrücke paſſierten, tauchten plötzlich zwei Kerle 
auf, die aus der Baſarkämpe emporkamen. Es 


paar gegenübertrat. Dann, nachdem er einen 
Blick in das leere Speiſezimmer geworfen, ging 
er in den abenddunklen Garten hinaus, wo er 
Eva und Milner vermuten mußte. 

Er fand ſie nicht ſogleich, aber als er längs 
der hohen Hecke dahinging, die ſich unmittelbar 
hinter dem eiſernen Außengitter erhob, ver⸗ 
nahm er ganz in ſeiner Nähe ein Raſcheln, und 
es war ihm, als hätte er für einen Moment 
den ſchattenhaften Umriß einer menſchlichen 
Geſtalt gewährt. 

„Iſt jemand im Garten?“ rief er ſtehen 
bleibend. Doch er erhielt keine Antwort, und 
da er trotz aufmerkſamen Umherſpähens nichts 
Verdächtiges weiter zu entdecken vermochte, 
glaubte er durch eine vom Winde verurſachte 
Bewegung der Zweige getäuſcht worden zu ſein, 
und ſetzte ſeinen Weg fort. 

Auf der ſogenannten „Kanzel“ an der 
Waſſerſeite des Gartens, einem kleinen als 
Ausſichtsplatz hergerichteten Rondell, wurde er 
des Brautpaares anſichtig. Ihre Geſtalten 
hoben ſich klar und ſcharf gegen den matthellen 
Abendhimmel ab. Sie ſtanden Seite an Seite, 
doch ohne ſich zu berühren, und auch als er ſich 
ihnen bis auf wenige Schritte genähert hatte, 
hörte der Konſul nichts von einer Unterhal⸗ 
tung. 

„Seltſame Liebesleutchen!“ dachte er. „Die 
Schüchternheit dieſes guten Stuart ſcheint bei⸗ 
nahe die Grenze des Erlaubten zu über⸗ 
ſchreiten.“ 

Da ſie ſein Herankommen offenbar nicht be⸗ 
merkt hatten, blieb er außerhalb des kleinen 
Rundplatzes ſtehen, um fie ein Weilchen zu be 


lauſchen. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


N 


bekanntem Kenien⸗Ausſpruch; 


krachte ein Schuß und eine Kugel ging dem Lo⸗ 
komotivführer M. aus Thorn dicht am Kopfe 
vorbei. Hierauf verſchwanden die Kerle wiederum. 
— Eine gefährliche Stelle, namentlich für allein⸗ 
gehende Frauen, iſt das Glaciswäldchen zwiſchen 
Rudak und Stewken. Geſtern gegen abends ging 
ein etwa 20 Jahre altes Mädchen, die Tochter 
eines Poſtunterbeamten aus Stewken, durch das 
Glacis. Es geſellte ſich zu dem Mädchen ein 
Mann, der zuerſt allerlei Redensarten führte, und 
dann, als auf die Hilferufe des Mädchens niemand 
herbeieilte, den Verfuch machte, das Mädchen zu 
vergewaltigen, was ihm jedoch nicht gelang. Vor 
Schreck fiel das Mädchen in Ohnmacht und als 
ſie aus dieſer bald erwachte, war von dem frechen 
Menſchen keine Spur zu entdecken. 
—·˖äſ -w —̃7⅛—v?LL——— —½——— 
Etwas über Erziehung. 

Die Erziehung iſt eine gar ſchwierige Kunſt. 
Wenn der Bildhauer aus dem rohen Marmorblock 
eine feine, lebensvolle Fig herausmeißelt, ſo iſt 
das ſicherlich eine unendlich mühſelige, aber auch 
eine ſchwierige Kunſt, die nur wenige verſtehen; 
allein auf eine Menſchenſeele ſo einzuwirken, daß 
Gottes Ebenbild in ihr wieder erneuert und der 
Menſch tüchtig wird für dieſe und jene Welt, das 
iſt nicht minder ſchwierig. Der Bildhauer hat es 
mit einem ſpröden Stoff zu tun, der Erzieher mit 
einem Kinde, in dem eine dem Guten feindliche, 
widerſtrebende Macht wohnt, die Sünde. Ihren ver⸗ 
derblichen, zerſtörenden Einfluß zu brechen, das 
iſt s, was die 1 ſo ſchwierig macht. Der 
Einfluß der Sünde in dem Kinde muß gebrochen 
werden, und je eher das geſchieht, deſto beſſer iſt 
es. Je jünger der Baum, deſto eher läßt er ſich 
biegen; bei einem ausgewachſenen Stamme läßt 
ſich nichts mehr machen. 

Wahrlich, die Mutter, die da meint, ihrem 
Kinde eine Wohltat zu erweiſen, indem ſie ſeinem 
unrechten Verlangen nachgibt, hat wenig wahre 
Liebe zu ihm. 

Die erſte und die letzte Forderung in der Er⸗ 
ziehung lautet Gehorſam. Wo der nicht ernſt und 
entſchieden verlangt wird, kann von einer eigent⸗ 
lichen Erziehung überhaupt gar keine Rede ſein. 
Freilich muß noch die Liebe, die wahre, rechte Liebe 
u dem Kinde bei der Forderung des Gehorſams das 
egiment führen. Strenge allein tut es nicht; 
darum die Mahnung des Apoſtels: „Ihr Väter, 
reizet eure Kinder nicht zum Zorn!“ 

Woran fehlt es oft? Am rechten Beiſpiel. Das 
Beiſpiel wirkt tauſendmal mehr als die ſchönſten 
Worte. Das Chriſtentum den Kindern vorleben, 
wirkt tauſendmal mehr als es ihnen blos vor⸗ 
predigen. Wenn die Eltern ſich unter Gottes 
Gebot beugen und Jeſu aufrichtig zu dienen ſuchen, 
ſo werden in der Regel die Kinder willig und be⸗ 
reit Pier ſich unter der Eltern Gebot zu beugen. 
m Dienſte unſeres Gottes lernen wir auf Goktes 
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Der Ballon „Hildebrandt“, der nach jeiner 
Kataſtrophe wochenlang unter dem Eiſe des 
Göhrenſees gelegen hat, wurde am 17. Januar 
unter großen Anſtrengungen geborgen. Außer 


heit gebracht werden; die Leiche des anderen 
Balloninſaſſen blieb verſchwunden. Die wegen 


den Prozeß Becker gründeten, zweifelsfrei zu entkräften. 
Nichts war von dem ganzen Anklagematerial der Linken 
zu halten. Auch den Landrat Schröder⸗Siegen ſuchte 
der Interpellant gegen die konſervative Bartei auszuspielen. 
Dabei iſt Landrat Schröder eingeſchriebenes Mitglied der 
nationalliberalen Parteil Schließlich be⸗ 
klagte ſich der Interpellant, daß in der inneren Ber: 
waltung keine Juden vertreten ſeien, in der Juſtiz ſeien 
welche, und deshalb habe man Vertrauen zur Juſtiz. 
Tatſächlich iſt aber der Linksliberalismus auch mit der 
Juſtiz noch nicht zufrieden, denn die linksliberalen 
Blätter haben aus Anlaß des Becker⸗Prozeſſes ja die 
ſchärfſten Angriffe gegen die Greifswalder Strafkammer ges 
richtet, und die Berliner „Lieber⸗Kammer“ iſt ein vfel⸗ 


ege und Gebote achten, und wenn wir darin uns 
recht üben, lernen wir die Erziehung unſerer Kinder 
immer beſſer. Des Herrn treueſte Schüler ſind die 
beſten Lehrer und Erzieher der Kinder. h. 

——ñ w — —— — — 


Lokalplauderei. 


Den 40. Geburtstag des deutſchen Reiches konnten 
wir am 18. Januar begehen. Einſt hieß es nach Schillers 


Deulſchland 2 Aber wo liegt es? Ich weiß das Land 
5 ee, nicht zu finden: 
Wo das gelehrte beginnt, hört das politiſche auf. 
Jetzt ſind ſchon 40 Jahre ſeit der Gründung des deut⸗ 
ſchen Reiches verfloſſen und feſter und mächliger als je 
ſteht Deutſchland da. Ohne in Überſchwang zu verfallen, 
konnte die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrem 
Gedenkartikel ſagen: „Noch nie ift ein Volk in einer 
ſo kurzen Spanne Zeit auf allen Gebieten ſo weit fort⸗ 
gefchritten.“ Und bei der Etatsdebatte im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe mußte zur ſelben Zeit der national⸗ 
liberale Abgeordnete Schmieding geſtehen: „Solange es 
eine Geſchichte gibt, haben wir es in Deutſchland nicht ſo gut 
gehabt wie jetzt.“ Dieſes Eingeſtändnis hinderte zwar 
den nationalliberalen Redner in feiner parteipolltiſchen 
Verblendung nicht, ſich von neuem auf den für die Ge⸗ 
ſtaltung unſerer inneren Verhältniſſe ſo bedenklichen 
Standpunkt: „lieber rot als ſchwarz“ zu verbeißen, aber 
dieſe Beurteilung der kulturellen und ſozialen Fort⸗ 
ſchritte in Preußen⸗Deutſchland verdient am Anfange des 
Wahlfahres 1911 doch feſigehalten zu werden gegenüber 
den Unkenrufen, die zur Belebung des fortdauernden 
Parteikampfes unabläſſig aus den linksliberalen Blättern 
erſchallen. Eigentlich hätte der 40. Gedenktag der Reichs⸗ 
gründung als Feſttag begangen werden ſollen. Bei 
anderen Nationen wäre ein ſolcher Erinnerungstag nicht 
jo ſang⸗ und klanglos vorübergegangen. Bei uns aber 
wurde nur in den Schulen auf den vaterländiſchen Ge⸗ 
denktag hingewieſen, auch in einzelnen Orten beſonders 
in unſerem Oſten fanden noch lokale Feiern ftatt — aber 
eine allgemeine und offizielle Feier war das nicht. So 
mancher wird ſich bei dieſer Gelegenheit indeſſen doch 
geſagt haben: Wieder zurück in die alten Verhältniſſe 
vor 40—50 Jahren? In die alte Zerriffenheit und Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit? Nein, ja nicht! Wenn auch nicht alle 
Blütenträume reiften, ſo hat der Baum doch ſchönere und 
reifere Früchte getragen, als man billig zu erwarten 
hatte. Das iſt gewiß keine Schönfärberei. Und wenn 
trotzdem Unzufriedenheit zu ſäen und Sehnſucht anzu⸗ 
regen verſucht wird nach engliſchen und — portugieſi⸗ 
ſchen Zuständen, jo weiß der ſelbſtändig Denkende wohl, 
woran das liegt: Es iſt nun einmal ſo, wenn uns wohl 
iſt, ſticht uns der Hafer. Hoffentlich geht von den 
patriotischen Feſttagen des Januar doch eine friſchere 
Briſe aus, welche die parteipolitiſchen Nebel im Lande 
etwas zerreißt. Auf den Gedenktag der Reichsgründung 
folgt am Sonntag das Krönungs⸗ und Ordensfeſt und dann 
am Freitag Kaiſersgebu tstag. Und für uns Thorner 
weckt auch die 40 jährige Dijonfeier des Infanterie⸗ 
tegiments Nr. 61 die Erinnerung an die glänzenden 
Waffentaten des deutſchen Heeres im Kriege 1870/71, 
iR welche die Einheit des deutſchen Reiches geſchmiedel 
urde. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatten ſich die 
Freiſinnigen geſagt: Dieſes war der erſte Streich, doch 
der andere folgt ſogleich! Und ſie kamen nach der 

Nterpellation über die Zündwarenſteuer mit einer 
Jacen Interpellation über angebliche Übergriffe der 
andräte, bei welcher der freiſinnige Wortführer nicht 
weniger wie drel geſchlagene Stunden lang ſprach. 
ber noch verfehlter wie die erſte war dieſe zweite 
Interpellation, denn eine ſchwerere Niederlage, als die 
eden des Miniſters des Innern und des Wortführers 
der konſervativen Partei für die fortſchrittliche Partei 
edeuteten, wurde ſeit langem im Parlament nicht er⸗ 
ebt. Der Miniſter wies mit einer Klarheit und Ent⸗ 
ſchiedenheit, die nichts zu wünſchen übrig ließ, die Be⸗ 
auptungen über landrätliche Übergriffe zurück und 
ann war der Abg. von Hennigs in der Lage, in einer 
ſachlichen und überlegenen Rede alle Verdächtigungen und 
nwahrheiten des Interpellanten, die ſich beſonders auf 


ruft gerade das Auftreten der jüdiſchen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verteidiger in den Monſtreprozeſſen der 
letzten Zeit immer mehr das Befremden weiterer Bevölke⸗ 
rungskreiſe hervor. Auch im Abgeordnetenhauſe ſelbſt 
hat das Urteil im Beckerprozeß in den Vortagen durch 
freiſinnige Redner eine ſo abfällige Kritik erfahren, daß 
der Inſtizminiſter die Richter in Schutz nehmen mußte. 
Alſo der Freiſinn iſt nicht eher zufrieden, als bis er 
auf allen Gebieten das Parteiregiment ausübt, das er 
fälſchlicherweiſe anderen vorwirft. — Das Schickſal der 
Reichswertzuwachsſteuer, über welche im Reichstage jetzt 
in zweiter Leſung verhandelt wird, iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Es erweiſt ſich als ein ſchweres Stück Arbeit, 
dieſe neue Steuer zuſtande zu bringen. Und dabei ſah 
die Sache erſt ſo einfach aus! Ob das eine gute Lehre 
für die ſein wird, die garnicht genug „Beſitzſteuern“ 
bekommen können, um denen, die ſich durch Fleiß und 
Sparſamkeit vorwärts gebracht haben, das Errungene 
wieder abzunehmen? Am eifrigſten ſind die Sozial⸗ 
demokraten für die neue Steuer, in der ſie, was ſie 
ſelbſt ſagen, eine Vermögenskonfiskation ſehen. Je mehr 
die Entſcheldung naht, deſto mehr verſtärken ſich bei den 
verſchiedenen Parteien die Bedenken, und daher die 
vielen Abänderungsanträge, gegen welche ſich aber der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts ſträubt, weil er von 
dieſen Abſchwächungen eine Verminderung des Steuer⸗ 
ertrags befürchten muß. Gar zu gern hätte man auf 
liberaler Seite auch dieſe neue Steuer dem „ſchwarz⸗ 
blauen Block“ in die Schuhe geſchoben, aber das geht 
nicht, denn grundſätzlich iſt keine Partei dagegen. Von 
konſervativer Seite hat man darauf hingewieſen, daß 
die Wertzuwachsſteuer auf den Grundbeſitz die Hands 
habe bieten wird, auch beim mobilen Kapital 
den Wertzuwachs zu beſteuern. Mit einer ſolchen Her⸗ 
anziehung des mobilen Kapitals würde man allerdings 
der Steuerſorgen für die nächſte Zukunft wohl ent⸗ 


hoben ſein. N 

Agen Vorort Podgorz hat die Stadtvertretung 
ſchon den Etat für 1911 feſtgeſtellt. Nach der Aufbeſſe⸗ 
rung der Beamtengehälter iſt die Ausgabe von 114500 
Mark auf 125 700 Mark geſtlegen, da ſich auch die 
Kreisahgaben von 13000 Mark auf 16000 Mark erhöht 
haben und zwar infolge der höheren Einnahme aus den 
Steuern des Hauptbahnhofs. Trotzdem konnte die 
Stadtvertretung eine weitere Herabſetzung der Kommu⸗ 
nalſteuer und der Realſteuern um je 10 Prozent be⸗ 
ſchließen. Mit dieſer Steuerermäßigung ſteht die 
Kommune Podgorz wohl einzig da in einer Zeit, wo 
die meiſten Kommunen wegen der Mehraufwendungen 
für Beamtengehälter und Schulweſen ihre Steuerſätze 
erhöhen müſſen. Freilich hat Podgorz dieſen günſtigen 
Stand ſeiner Finanzen nur dem höheren Steueranteil 
aus dem Thorner Hauptbahnhofe zu danken. Ebenſo 
annehmlich für die Intereſſenten iſt der in dieſer Stadt⸗ 
verordnetenſitzung weiter gefaßte Beſchluß, den Plakat⸗ 
anſchlag für die neuaufgeſtellten Litfaßſäulen koſtenfrei 
zu laſſen. Das kann man ſich anderwärts auch nicht 
leiſten. Intereſſant war die Feſtſtellung in der Etats⸗ 
debatte, daß der Hauptbetrag der Einkommen⸗ und der 
Kommunalſteuer von den Beamten aufgebracht wird 
und daß ein kräftiger gewerbetreibender Mittelſtand in 
Podgorz nicht exiſtiert. Auch dieſe Zuſammenſetzung 
der Steuerzahlerkreiſe von Podgorz iſt ein Beleg dafür, 
daß Podgorz die ausgeſprochene Eigenſchaft eines Vor⸗ 
ortes von Thorn hat, was die Podgorzer gern beſtreiten 
möchten. Seine vielen Beamten hat Podgorz durch die 
Nähe des Thorner Hauptbahnhofs und ſein Gewerbe⸗ 
ſtand bleibt klein, weil die Podgorzer ebenſo 


1Der Fahrtenwart des Berliner Vereins für L 
Bergung des ertrunkenen Führers Rechtsanwalt Dr. Kohrs, 
2.Die Gondel des verunglückten Ballons wird aus dem Göhrensee gezogen. 


Die Katastrophe des Ballons, Hildebrandt. 
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der Unſicherheit des Eiſes jehr ſchwierigen Ber⸗ 
gungsarbeiten wurden vom Landrat des Krei⸗ 
ſes Greifenhagen Dr. Köhler und von dem Vor⸗ 
ſitzer des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt 


der Ballonhülle und der Gondel konnte auch die] Dr. Bröckelmann beaufſichtigt. Vom Ufer her 
Leiche des Rechtsanwalts Dr. Kohrs in Sicher⸗ ſah eine große Menge Neugieriger den Ar⸗ 


beiten zu. 


wie die Mockeraner gewohnt ſind, alle größeren Ein⸗ 
käufe in Thorn zu machen. Für die Beurteilung der 
Eingemeindungsfrage iſt es von Wert, immer wieder 
feſtzuſtellen, daß dieſe engen Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Thorn und Podgorz beſtehen. — In unſerer 
Provinzialhauptſtadt hat die Kommunalpolitik des neuen 
Oberbürgermeiſters Scholtz ihren erſten Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Die Danziger Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloß in ihrer dieswöchentlichen Sitzung einen großen 
Geländeankauf, der eine wichtige Vergrößerung von 
Danzig bedeutet. Es iſt ein Gelände von über 415 
Hektar erworben, das in den Nachbargemeinden Saſpe. 
Bröſen und Oliva liegt und bisher der Geſellſchaft 
„Welßhof“ gehörte. Das Gelände geht bis zur See 
und umfaßt ein Strandgebiet von 3 Kilometer Länge, 
das ſich von der Zoppoler bis zur Bröſener Grenze 
hinzieht und ſehr entwicklungsfähig erſcheint. Der Kauf⸗ 
preis ſtellt ſich auf 30 Pf. pro Quadratmeter und beträgt 
im ganzen etwas über 1¼ Millionen Mark. Die beiden 
Gemeinden Glettkau und Oliva können ihr Bad nun⸗ 
mehr nur auf Danziger Strande entwickeln und auch 
Zoppot ſieht die Stadt Danzig im Beſitz eines erheb⸗ 
lichen Strandſtreifens. Sogar ein Danziger Seebad 
kann ohne viele Mühe entſtehen. Man glaubt, daß 
dieſer Geländeankauf bei Oliva einen Stimmungsumſchlag 
für die Eingemeindung nach Danzig, der man bisher 
ablehnend gegenüberſtand, herbeiführen wird. 


Das Opern⸗Enſemble unſerer Stadttheatergeſell⸗ 
ſchaft hat in dieſer Woche mit der Au ührung der 
romantiſchen Oper „Der fliegende Holländer“ von 
Richard Wagner bewieſen, daß ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit noch über den Rahmen der Spieloper hin⸗ 
ausgeht. „Der fliegende Holländer“ gehört zu den 
ſelteneren Nummern des Opern⸗Repextoirs und iſt 
hier von den Wander⸗Oper⸗ und Monats⸗Oper⸗ 
Haren e nie 815 rt worden un dank⸗ 

arer muß man der tadttheaterdirektion ein, daß 
ſie die Schwierigkeiten nicht . 0 hat, um unſe⸗ 

en Genuß dieſer großen Oper zu 
bieten. Bei der Zuſammenſetzung unſerer Stadr⸗ 
theatergeſellſchaft aus einem Schauſpiel⸗ und einem 
Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble iſt der Gagenetat 
in dieſer Saiſon erheblich höher als ſonſt; die nicht 
ſchnittliche Theaterfrequenz ſcheint dem aber nicht 
zu entſprechen, denn die Stadttheaterdirektion unter⸗ 
nimmt jetzt allwöchentlich eine Gaſtſpielreiſe nach 
unſerer Nachbarſtadt Hohenſalza, wo ſie am vorigen 
Mittwoch „Carmen“ und am geſtrigen Freitag „Die 
ſchönſte Frau“ zur Aufführung brachte. Es it mög⸗ 
lich, daß ſich für den Theaterbeſuch jetzt auch bei uns 
die Konkurrenz der Kinematographen fühlbar macht, 
deren wir ſchon drei in Thorn haben. In den 
Provinzialſtädten ſcheinen die Kinematographen 
jetzt zu florieren, und mancher n der 
beſitzer ſoll beſſere Geſchäfte machen, als der Direktor 
des vielköpfigen Stadttheaters. 

Das große Ereignis dieſer Woche war die Auf⸗ 
führung der Fauſt⸗Komponiſten Hektor Berlioz' 
durch den Singverein. Thori, iſt auch 1 muſi⸗ 
kaliſchem Gebiet großſtädtiſch, ein Kleinparis, das 
ſeine Leute bildek. Der Verein der Muſikfreunde 
macht uns mit den erſten Künſtlern bekannt, die 
Muſikvereinigung hat uns die Vorläuferin der 
9. Symphonie und die Madrigale gebracht, der 
Mozartverein das neue, in den Frauenterzetten ſo 
maten Oratorium „Die Zerſtörung Je⸗ 
ruſalems“ vorgeführt, und nun haben wir auch das 

roße Werk „Fauſt Verdammung“ von Berlioz 
ennen gelernt, das in der muſikaliſchen Welt den 
größten Tonwerker dieſer Art, „Matthäuspaſſion“, 
der „Neunten“ der „Schöpfung“ gleichgeachtet wird. 
Für uns Deutſche iſt ja das Werk noch von be⸗ 
ſonderem Intereſſe dadurch, daß es nicht nur eine 
Vertonung der Fauſtdichtung iſt, ſondern die Fauſt⸗ 
age, über die Goethe 'ſche Dichtung hinaus, in ihre 

urzeln verfolgt und faſt einen noch größeren 
Reichtum der Stimmungen aeigt als die deutſche 
Dichtung. Es braucht wohl nicht geſagt zu werder, 
daß ſich niemand der Illusion hingiebt, in der Auf⸗ 
führung mit den beſchränkten Mitteln einer 
Provinzialſtadt das große, vielſeitige Werk 
des franzöſiſchen Meiſters in allen Falten und 
Tiefen kennen gelernt zu haben. Der Chor der 
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Simmltihen Geiſter „Steig auf zu Gott“ konnte 
nur eine Andeutung bleiben der ergreifenden 
Wirkung, die er übt, wenn der leiſe Geſang um⸗ 
zittert und umwogt wird von den Akkorden der 
6 Harfen, die der Komponiſt vorſchreibt. Aber auch 
ſo ſind wir dem Singverein und ſeinem Dirigenten 
in hohem Maße dankbar, die Werk in Thorn zur 
Aufführung gebracht zu haben, deſſen Wahl allein 
ihnen zur Ehre gereicht! 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
121. Jan.] 20, Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: 12121 


Oſterreichiſche Banknoten 85,20 | 85,25 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,30 | 216,30 
Wechſel auf Warſchae sn 4 —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. „94,30 94,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% m.... 85,10 | 85,20 


Preußiſche Konſols 3½ % D.... 94,30 94,30 
Preußiſche Konſols 3% .... 8,— 85,10 
Thorner Stadtauleihe 4% . ». —.— — 
Thorner Stadtauleihe 3½½% .. —.— —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3 % . 89,90 | 90,10 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 81,— 81,20 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . .| 9425 | 94,75 


Ruſſiſche unifigierte Staatsrente 4% „ 94,60 | 94,75 
Bolnifche PBfandbriefe 4½ % w. 
Große Berliner Straßenbahn- Aktlen 

Deulſche Bank- Aktien 265,40 | 265,— 
Distonto-StommanditAntelle . . .| 195,— | 195,10 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen. . „| 123,50 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft! 266,50 | 266,— 


Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 227,— 226,75 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 184,60 | 183,75 
Laurahütte⸗ Aktien 167,60 | 168,25 
Weizen loko in New york... 99 ¼ | 100,— 
45 Mal:: „ 206,— | 205,75 
" Jul!!! 206,25 | 206,25 
5 Septembernr. oo | oo 
Roggen Mai ve 3 156,25 156,25 
95 Julg;ʒgh . —.— 158,75 


September 


1 1 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6 %,, Privatdiskont 3½ %, 


Danzig, 20. Januar. Getreidemarkt). Zufuhr 86 in⸗ 
ländiſche, 36 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 20. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
103 inländiſche, 65 ruſſiſche Waggons exkl 14 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 20. Januar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen uno, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Breife verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 20. Januar. Müböl feſt, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 e loko feit, 6,50. Wetter: ſchön. 


Danziger Herings⸗Wochenbericht. 

Danzig, 21. Januar. Auch in dieſer Woche war der 
Abzug zufriedenſtellend. Rußland verlud allerdings wegen 
der Faſten weniger. Polen und die Provinz dagegen nahmen 
täglich mehrere Waggons ab. Die Tendenz des Marktes iſt 
feſt, und die Preiſe bleiben unverändert hoch. Crown Matties 
konnten nunmehr vollſtändig geräumt werden. Auch holländiſche 
kleine Voll ſind nicht mehr disponibel. Sehr gut war die 
Nachfrage nach Crown Large Ihlen und deutſchen Ihlen. 
Dieſe Heringe ſind von feſter Beſchaffeuheit und guter Packung 
und Spiegelung. Man erwartet, daß der Konſum weiter rege 
bleiben wird. Man notiert heute frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Oſtküſten Matfulls 38 Mk., Oſtküſten 
Matties 36 Mk., deutſche prima Voll in Schottentonnen 
40 Mk, deutſche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., Crown⸗ 
brand Large Ihlen 33—34 Mk., holländ. Ihlen 33—33½ Mk., 
deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Tornbellies 27 Mk. 
Sloefettheringe zum Räuchern 33 Mk. per Tonne. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Januar 1910. 


u 8 E 2 

Name der [ | 3 8 3 2 EE 98 
Beobachlungs. E 5 8 Ei Wetter 3 8: 33 
Station se RE 8 8 35 Se 

2 U 8 

Borkum 772,0 S W |bebedt 9 0775 
Hamburg 772,6 S bedeckt 2 0 774 
Swinemünde 772,0 S W |Dunft 40 773 
Neufahrwaſſer 771.5 SW bedeckt 2 0 771 
Memel 770,4 S wolkig 11 0 768 
Hannover 772,9 S bedeckt 1) 01776 
Berlin 773,1 S W bedeckt 3 0 774 
Dresden 773,8 S S W bedeckt 1| 0 776 
Breslau 773,9 W̃ Regen 11 0 774 
Bromberg 778,0 Wẽ̃ bedeckt 2 0 772 
Me 772,6] O NO bbedeckt — 2 0 775 
Frantſurt (Main) 772,6 O bedeckt — 1 0 775 
Karlsruhe (Baden) 772,9 NO bedeckt — 1 1775 
München 773,8 SO bedeckt — 21776 
Zugſpitze 534,8 O wolkenlos — 4 0 537 
Scilly 769,6 S bedeckt 6 0 773 
Aberdeen 763,3 SS W wolkenlos 3| 01768 
Ile d' Aix 770, O bedeckt 0 01772 
Paris 771.3 SSO bedeckt 0 0774 
Bliffingen 771,6| S Nebel — 2 0775 
Ehrlſtianſund 753,4 W bedeckt 8 4781 
Skagen 767,0 W bedeckt 4 0771 
Kopenhagen 771,1 WS W Dunft 3 01773 
Slockholm 762,9 S W bedeckt 2 | — 770 
Haparanda 749,2 SW bedeckt — 1 9559 
Archangel 751, WNMW wolkenlos 7| 11245 
St. Pelersburg |764,1|W helter — 6 0756 
Riga; — — — e 
Warſchau me) NW Nebel 0 0771 
Wien — — — n 
Rom 766,4 N — 4| 076 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 22. Januar: 
Milde, veränderlich, meiſt trübe. 5 


Sonnenaufgang 8.— Uhr, 
Sonnenuntergang 4.24 Uhr, 
Mondaufgang 12.36 Uhr. 
Monduntergang 10.58 Uhr. 
Sonnenaufgang 7.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr, 
Mondaufgang 1.49 Uhr, 
Monduntergang 11.11 Uhr. 


— . ——— .f— 


Zu welcher Zeit und auf welchen Bodenarten 
kann Thomasmehl ausgeſireut werden? Zur 
bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung verſäume man nicht, 
rechtzeitig Thomasmehl zu kaufen, denn je zeitiger die 
Düngung ausgeführt werden kann, um ſo ſicherer iſt die 
Wirkung, a 

Auf dem Acker genügt jetzt das Ausſtreuen auf die 
rauhe Furche mit ſpäter folgendem Eineggen, bezw. nicht 
zu tiefem Unterpflügen bei der Frühjahrsbeſtellung, um 
volle Wirkſamkeit zu ſichern 


22. Januar: 


23. Januar: 


N 


1 


Von 3 mei wöchentlich eintr. Waggon⸗ 
ladungen offeriere freibl. gelbe, gejunde, 
mass 


Meſſina⸗ Zitronen 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Stundenlohn für Maurer⸗ und Zimmergeſellen 
ſowie baugewerbliche Hilfsarbeiter durch gegenſeitigen Tarif feſt⸗ 
gelegt iſt, ſtellen ſich die Preiſe für Tagelohnarbeiten im Bauge⸗ 


(Syrakuſer). 
300er und 360er ea 1 . werbe, eiuſchl. der Vorhaltung von Geräten und Werkzeugen 
300er und 360er prima = 


300er und 360er ertraprima 9 
30 ger und 360er primiſſima 10 
ei Abnahme von 5 Kiſten a 25 Pfg. 
Bei Abnahme von 10 Kiſten & 50 Pfg. 
billiger. 

Alle Sorten Meſſina⸗, Murcia⸗ 
u. Valencia⸗Apfelſinen allerbilligſt. 
Preisliſten auf Wunſch! 

Bei unbekannten Firmen ohne Refe⸗ 
renzen per Nachnahme frei Bahn Poſen. 
Südfrucht⸗Import⸗ und Verſaud⸗ 

Geſchäft 


W. Blanck, 


Telephon 416. Poſen, Marſtallſtr. 2. 


Felldelalleehen, 


für die Manrergeſellenſtunde auf 0,70 ME, 

ir die Zinmergeſellenſtunde auf 9.70 ME, 

für die Arbeiterſtunde auf 0,45 Ml. und 0,50 Ml. 
Dieſe Sätze gelten bis Ende März 1912. 
Thorn den 1. Januar 1911. 


Der Arbeitgeber⸗verband 


für das Baugewerbe zu Thorn. 
Illgner, Vorſitzender. 


Stadttheater. 


Zur Feier des Geburtstages 


findet am 


Freitag den 27. Januar d. Is., nachm. 4 Uhr, 
ein 


—Feſteſſen — 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks 4 Mk. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis Mittwoch den 25. 
d. Mis., 12 Uhr mittags, im Artushofe aus. Nachmeldungen können nicht 
Berücfichtigt werden. 
Gronau, 
General der Artillerie unb Gouverneur, 
Dr. Meister, 
Landrat. 


Hahn, 
Geh. Oberjuftizrat, Landgerichtspräſident. 
Stachowitz. 
Bürgermeiſter. 


Verein Frauenwonl 


Thorn. 


Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs Haupt⸗Verſammlung 


Montag den 23. Januar 1911, 


abends 8 / Uhr, 
im ere el mmer des Artushoſes 
ittelgeſchoß). 
Zapesordnung: 
1) Jahresberi 
2) 1 über 55 oſtdeutſchen Frauen ⸗ 


3) Kaſſenberich 


. 4) Vorſtandswahl, 


2 Verſchiedenes. 
äſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Eine gut möblierte Wohnung, 
2 Zimmer mit n von ſofort 
zu vermieten. 


Möbl. Zim. ſogl. z. om. ir Markt 9, 3. 


Begdon. 


Ein großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung iſt am 


Neuſtädt. Markt per 5 15 1911 zu ver⸗ 


vorzügliches Milchfutter, ſowie 


nules Sl und Pferdehen 


hat abzugeben 


mieten. Zu erfragen b 
J. Kalitzki, Brüdenftr. 14. 


Onden And Wohnungen 


Experimental: Vortrag 


Varanzeige! J 
Dienstag den 24. Januar 1911: 


e ar u 22 


L. Grams, Zlotterie. 


e Dienstag Vormittag ab 
10 Uhr Neuſtädt. Markt. Reflektanten 
wollen ſich melden. 

Grundstücksbesitzer! 

Wollen Sie ein Grundftüd, Gut, Ge⸗ 
ſchäft ꝛc. verſchwiegen u. günſtig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder ſuchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, ſo wenden Sie ſich 
an die Deutſche 1 
trale, Berlin ©. 19, Unterwaſſerſtr. ! 

Beſuch und Befihtigung koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. 


Jilsiter Feitkäse, 
ſchöne, ſchnittreife 1 5 verſendet in 
Poſtpaketen à Pfund 50 Pfg., größere 
Poſten à Pfund 45 Pfg. geg. Nachnahme 

Dampfmolkerei Schinkenberg, 
Weſtpreußen. 


it gut. VB i. d. a 
Haus Made en Ang, 
K. II. a. d. Geſchäftsſt. der — 


| > Stellengefühe 


m es Naschen, 
welches e und 5 
erlernt hat, ſucht Stellung. Angebote 
unter T. M. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Tüchtige Verkäuferin, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Angebote 
— W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Streng ſolider 


Schriftſe 8 ; 


im Anzeigen⸗ und glatten Satz mcg, 
findet ſofort oder jpäter dauernde 
Stellung in der 


C . chen Buchdruckerei 
horn. 


Suche per 1. d. Is. einen 7 
läffigen, tüchtigen, beſtempfohlenen, ver⸗ 


Juſpektor, 


0 befähigt 5 ſelbſtändig % dispo; 
nieren. Angebote mit beglaubigten 
Zeugnisabſchriften erbittet 


Arnthal, Baierſee, 


Poſt Klein⸗Trebis, Kreis Culm Weſtpr. 
50 bis 100 


Steingräber u. 


20 bis 30 


Schutiſteinſchläger 


finden Beſchäftigung in gage! bei 
Strasburg Weſtpr. Meldung hat zu er⸗ 
folgen beim Aufſeher Laskowski 


gif, li Grosser, 
Dom. Steinau bei Tauer 


ſucht für ſoſort einen durchaus gut 
empfohlenen, herrſchaftlichen 


Kutscher 


mit f en bei ſehr reichlichem 
Lohn. Schriftliche Meldungen. 


Geſucht werden: 
Agenten, Hauſierer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd. 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. H. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vorarbeiterinnen 


für Putz, ſowie 
Lehrdamen 


gegen Vergütung ſucht S. Baron. 


Buchhalterin, 


evangel., polniſchen Sprache Bun 
jedoch nicht Beding., firm in Buchf. und 
Korreſpond., geſucht. Damen, welche 
ſelbſtändig arbeiten, wollen Angebote mit 
Angabe des Alters, Gehaltsanſprüchen, 


Zeugnisabſchriften unter T. A. 81 an ſofort 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ſenden. 
Ein ehrliches, ſauberes 


Laufmädchen 


vom 1. 2. 1911 wird geſucht. 


Tengelmann's Kaffee⸗Geſchäft. 


1. Gaſtſpiel der königlich fachen Hofſchauſpielerin 
Charlotte Basté 


Ein Tro 


Schauspiel in 4 Akten von 9 Blumenthal, 
Donnerstag den 26. Januar 1911: 
2. und letztes Gaſtſpiel Fot Basté. 


Mrs. 


Luſtſpiel in 3 Akten von W. e Maugham. 
(Außer Abonnement — Dauerkarten ungiltig). 


Rathaus⸗Automat. 


Kaffee, Chokolade, Bouillon 


in bekannter Güte. 


Kuchen, 


ſtets friſch, garantiert auf Naturbutter gebacken. 


Belegte Brötchen, 


reichhaltigſte Auswahl, anerkannt delikat, pikant. 


Diverſe gutgepflegte Biere, 


p hieſige, Königsberger und Münchener. 


Weine, 


beſte Qualitäten erſter Firmen. 


uppen 
aller Art, billig, gut, wohlſchmeckend. 
Speiſen 
niedrige Preiſe, ſchmackhafteſte Zubereitung. ER 
Angenehmer Aufenthalt. 
BE Treffpunkt aller Fremden. 


Die Sehiffsführerstelle 


anf unſerem Dampfer „Genitiv“ iſt zu beſetzen. 
Schriftliche Bewerbungen ſind einzureichen an Bromberger 
eee Bromberg. 


2 ö ohne Bürgen, 
Geld⸗ d ar Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136.(Rückporto.) 


eld⸗Darlehn, ſchnell, er Berl 2, 


Selbſtgeber Diesner, Berlin 21 


Belle⸗Allianceſtraße 67. 


Brauchen Sie Geld? 


und wollen Sie reell, diskret und ſchnell. 
bedient ſein, dann (reiben Sie ion 


an Selbjigeber ©. A. Winkler) 


Berlin 34, Winterfeldſtr. 34. Viele 
notarielle Dankſchreiben. Ratenzahlung 
Proviſion vom Darlehn. 


20 000 Mark 


auf ländliche Grundſtücke, auch Anſied⸗ 
lungen, in kleineren Poſten zu vergeben. 
Angebote unter P. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


4000 Mark 


zur Tilgung einer noch zurzeit feſtſtehen⸗ 
den Hypothek werden auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Angebote unter A. 
St. 4000 an die Geſchäftsſtelle der 
Co 


15000 Mark 


werden zur 2, Stelle als ſichere Hypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück geſucht. Zu 
—.— in der 3 der 3 


Se 


= | 


Bin beauftragt, das Grundſtück des 
Herrn Heinrich Wiese. Groß⸗ 
Neſſau bei Schirpitz, alters⸗ und krank⸗ 


heitshalber ſelten billig bei 5— 7000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. 14 Morgen 
allerbeſte Niederungswieſe, 4 Morgen er⸗ 
ne Ader, gute Gebäude, 4 Kühe, 

1 Pferd, Schweine und überfomplettes 
totes Inventar vorhanden. Beſichtigung 


Beer, Zlotterie, Ar. Thorn. 
Hochtragende Kuh 


ſtebt zum Verkauf. 
A. Boldt, Kompanie. 


über Luftschiffahrt und Flugtechnik. 


Der offizielle Redner der Berliner Geſellſchaft für Luftſchiffahrt und Flug⸗ 
technik ſpricht am 


25. Januar (Mittwoch), 8 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums über obiges Thema unter 
Vorführung von Lichtbildern, ſowie lenkbaren Luftballon⸗ 
und Flugmaſchinen⸗Modellen im Betrieb. 
Wer den augenblicklichen Stand der Luftſchiffahrt und Flugtechnik durch eigene 
Anſchauung kennen lernen will, verſäume nicht, den intereſſanten Vortrag zu 
hören. — Einlaßkarten à 1 Mt. in der Schwartz’ ſchen Buchhandlung. 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Artushof. 


Sonntag den 22. Januar, abends 8 Ahr: 


Großes Streich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 15 unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 
Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 1,20 Mk. 
Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft von Herrn 
e a 40 Pfg., Logen a 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 
9 


pfen Gift 


Torten, 


Am Sonntag den 29. Januar und am 5. Februar fallen 
die Konzerte wegen Vereinsfeſtlichkeit aus. 


—s Tivoli. ==: 
groß Sonntag, den 22. Januar 1911: 


Globes Streichkonzert, 


ausgeführt vom ee des Infanterie⸗ 1 eh von der 1 
8. Pommerſches) Nr. 6 


Anfang 6 Uhr. 


Nach dem Konzert ein Tänzchen. BE 
Gute Speijen und Getränke. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
C. Dumitzlaff. 
8 ung! 


Reſtaurant. 


Katharinenſtr. 7. 


1d 2 3 
Liköre, 


(Bauernfchänte. ) 
Sonnabend den 21. d. Mts.: 


Bockbier fest. 


Katharinenſtr. 7. 


Grundſtück, 


5 Morgen, Ecke Linden⸗ und Nonnenſtr., 
Mocker, im ganzen bei barer Auszahlung 
zu verkaufen. 

Frau Säge e 


Brmdftücsperkanft 


Meine 5 Thorn, Albrechiſtraße 
2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ 
Digue zum Verkauf. 


Fritz Kaun 

Thorn, Culmer u on 

Teppich, altes Fahrrad, Waſſer⸗ 
tonne, Polyphonplatten, faſt 
neues Sopha, Romanbücher, 
Jagdhund 

zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 


Leitung: der grobe Michel. 
Bierleichen, welche am andern Morgen beim Ausfegen gefunden werden, werden 
prämiiert. 


— Sauren Hering, Gurke gratis. — 
Um u sähsehhen Beſuch bittet 8 
der grobe Michel. 


Maskenball. « 


mein Maskenball mit, e 


am Sonntag den 12. Februar 5 Is. in den Schützenhausſälen 


Da Einladungen nicht ergehen, Ab Kaner à 1 Mk. nur in meiner 
Wohnung, Katharinenſtr. 3, pt., ab d. Mts. zu haben. 


Um zahlreiche Beteiligung bittet 5 
Julius Göhrke. 
Elegant und einfach 


A, Zimmer 


en: der ae 


＋ kaufen gelucht 


| m 9110 und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
5 15 5 


Die jetzt vollſtändig renovierten 
in der Parlittaße zu vermieten. Adr. 


Geſchäftslokalitäten e 


in unſerem Hauſe, Preſſe“ 


Laden, Kontor, Wohnräume und W nung, 2 Simmern Ir. Rüde Im 
große Kellereien, arten gelegen, zu vermieten 
in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. Culm Mocker, Wieſenſtr. 3. 


5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, Größere maſſive Remiſe 


find von ſofort oder fpäter, die © 1 
Kellereien auch geteilt, günſtig zu ver⸗ mit guter Einfahrt, möglichſt Innenſtadt, 
für 3—4 Wagen geſucht. 


mieten. Die Lokalitäten eignen ſich zu 
Voeste, Strobandſtraße 20. 


jedem Geſchäft. 5 
C. Dombrowskiſſche Buchdruckerei, Die 2. Sing e 
Bromberger⸗ und 9 0 182 5 beſteh. 


Katharinenſtraße 4. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 


Wilh elmſtadt. remiſe iſt zu vermieten. 


4 Zimmer mit allem Zubehör, Albrecht⸗ 
beg 2, 1. Etage, ee zu vermieten. Kirste, Hofiitaße 1 a. 


2 Ji 7 

1 e Chauſſee 49. Fidl. Wohnung, Zübeh, helle Küche 
Gaseinrichtg., v. 1. 4. 3. verm. Bäckerſtr. 3. 

Leeres Zimmer, Dajelbit Maeierre. Wohnung. 2 Zim. 


fep. Eingang, use En a Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. 


Hienſtr. 85, Gehrz. Wohnung u en 3 aim 
: Waldſtraße 27 find moderne * + u. Zubeh., Gas, v. 1. 4. 

Speicher⸗ oder Werkſtättengebäude, für 

jedes Handelsgeſchäft oder Gewerbe ge⸗ 11 zu verm. Gerberſtr. 18, 1. 


eignet, ſofort oder fpäter für den Preis J- l. 4 Timmer-Wohnun 40 7 
von 1200 Mk. pro Jahr zu vermieten. 2 Balkons, Bad, Mädchent,, Ang 2c. Coppernikusſtraße 5 
Rosenau & Wichert. | per ſofort oder fpäter billig zu vermieten. 
TAinmer- Wohnung ur Ser des Maurermeiſter Köhn, 
4 Zimmer-Wohnung 2c. zu vermieten ______Brombergerftr. 1. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 3, Gul Schlaſſtellen zu vermieten 
Johann Rucki. Brückenstraße 14, Hof 1. 


eee 
Große Geſchäftsräume, 


für Kinematographen⸗Theater, Konditorei 


und Drogerie ſpeziell geeignet, an der 
belebteſten Straße im Zentrum von 
Thorn gelegen, werden modern ausge⸗ 
baut und find ſofort zu vermieten. 

Gefl. Anfragen unter H. K. 12, 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


Tborn⸗Mocker. 
Moderner Laden 


mit Wohnung in der belebteſten Straße, 
ſowie mit geſondertem, unterkellertem 


Zubehör, 2 Treppen hoch, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. 

Näheres Schuhmacherſle. 1, part, 1. part, 
Gut möbliertes Zimmer zu 1 1 
Schuhmacher: u. Bacheſtr.⸗Wcke 1, 2 


3 Zimmer, 


iſt eine Wohnung von 6 Zimmer mit 


ſind zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Seglerſtr. 27, Laden. 


Möbl. Borderzin. Sensen 30, 1. 


Altſtädtiſcher Maril 12: 
aden 


mit angrenzender Wohnung (bisher 
Putzgeſchäft) vermietet 


Bernhard Leiser. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß, Gas und elektr. 
Beleuchtung, von ſofort zu vermieten 


Mellienſtraße 90. 


Herrschaft Wohnung, 
6 

ee event. auch Pferdeſtall, 

von einem höheren Offizier 6 Jahre be⸗ 

wohnt, verſetzungshalber vom 1. 4. 1911 

ab zu vermieten. 


immer, Balkon, Badeſtube und 


Neitzel, Mellienſtr. 138 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 


Eliſabethſtraße 9, 1. 
Altſtadliſcher Markt 12: 


Wohnung, 


Entree, helle Küche, ver⸗ 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


Wohnung, 
4 Sim, 1. Et., u. 1 Laden mit Woh⸗ 
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


e inner- Wohnt er 


und Gas, von 


mit Badeeinrichtung 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13 


Zum 1. April d. Is. iſt eine 
3 Zimmer-Wohnung 


nebſt Küche und Zubehör zu vermieten 
Bäckerſtr. 26, 1 Tr. 


FT... SATEIENE RT 
3 Zimmer u. Zube⸗ 
Wohnung, hör, Gas beleuchtung, 


z. 1. 4. zu vermieten Gerberſtr. 18, 3 Tr. 


Wohnung, 


Fenſter nach dem Hof, 3 Stuben u. Küche, 
in der 3. Etg., Culmerſtr. 2, vom 1. April 
zu verm. Zu erfr. bei 

J. n an Markt 16. 


Großer Stall 


mit Remiſe per en zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Eine 


6 Zimmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 15 part., zu vermieten. 
Zu erfragen bei M. Bartel. Wald ⸗ 
ſtraße 43, Bureau, oder Bäckermeiſter 
Sodtke, Parkſtraße 11. 


Kleine Wohnung, 
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
Louis Grunwald. Neuſt. Markt 12. 


E 
2freundl. Wohnungen 
Uimen⸗Allee, Thorn⸗Mocker, 12 Min. 
von der Stadt, 4 Zimmer mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zimmer 350 Mk. Zu erfr. 
Ulmen⸗Allee 4. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 7, 1, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Peſchäftskeller, 


Coppernikusſtraße 11, kleine Wohnung, 
Araberſtr. 14, vom 1. 4. 11 zu verm. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
wecken der deutſchen Schutzgebiete, 
iehung vom 16.—18. Februar 1911, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur 22. Berliner Mierdelotierie, Zie⸗ 
hung am 4. und 5. 
N de im Werte von 10.000 Mk. 


ind 55 "eben bei 
ombrowski, 
könkgl. Ape Einnehmer, 
horn, Katharinenſtr. 4. 


Heirat! 

Fräulein, 26 Jahre, ſehr wirtschaftlich, 
ca. 90 000 Mk. Vermögen, ſpäter große 
Erbſchaft, möchte ſich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
e ſenden an „Boitlanerkarte 66“ 
Berlin NW. 7. 
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Thorn, Sonntag den 22. Januar I9M. 


29. Jahrg. 


Ein Augenzeuge über die Kailer- 
proklamation in Derjailles. 


Einer der wenigen noch lebenden Augenzeugen 
des weltgeſchichtlichen Vorganges im Spiegelſaale 
des Verſailler Schloſſes am 18. Januar 1871, 
Graf Richard von Pfeil, der als Adjutant 
des erſten Garderegiments zu Fuß der Kaiſer⸗ 
proklamation beiwohnte, ſchildert in der „Magde⸗ 
burger Zeitung“ ſeine damaligen Eindrücke und be⸗ 
richtet darüber: 

In der Nacht vom 16. zum 17. Januar traf nach⸗ 
ſtehender Befehl ein: „Der Kommandeur des erſten 
Garderegiments hat ſich mit der zerſchoſſenen Fahne 
des 1. Bataillons nach Verſailles zu begeben und 
daſelbſt der Proklamierung von Kaiſer und Reich 
beizuwohnen.“ 

Mein Regimentskommandeur, Oberſtleutnant 
von Boehn, ſtrahlend vor Freude, ſagte mir, 
daß er mich mitnehmen würde, was mich hoch be⸗ 
glückte. In der Frühe des 17. Januar fuhren wir 
ab. In Verſailles wurden wir durch die Komman⸗ 
dantur gut untergebracht. An einer langen Tafel 


ſaß die ſogenannte „zweite Staffel“ des königlichen 


Hauptquartiers, die vielen kleinen deutſchen Fürſten, 
mit Söhnen und Vettern, unter denen der Herzog 
von Koburg⸗Gotha den Ehrenplatz einnahm. Dort 
ſah man auch den Herzog Friedrich von Auguſten⸗ 
burg als bayeriſchen General. Wenn er auch durch 
ſtaatliche Rückſichten des Erbrechts auf ſeine Heimat 
verlujtig gegangen war, jo fühlte er doch zu deutſch, 
um im gemeinſamen Kampfe zu fehlen, was man 
ihm in unſeren Kreiſen hoch anrechnete. 

Nebenan ſaßen mehrere höhere Generalſtabs⸗ 
offiziere. Als Moltke eintrat, erhob ſich alle An⸗ 
weſenden, auch die Fürſten, ehrerbietig von ihren 
Plätzen. Er aber erwiderte den Gruß im Vorbei⸗ 
gehen nur durch höfliches Kopfnicken, ohne irgend 
jemand Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Obwohl ſein 
Anblick dort alltäglich war, ſo verſtummte doch 
einen Augenblick das bisher lebhaft geführte Ge⸗ 
ſpräch; war doch zum guten Teil dem Geiſte dieſes 
Mannes das uns morgen bevorſtehende Ereignis 
zu danken. 

Am 18. Januar früh fuhr Oberſtleutnant von 
Boehn mit mir zum Kronprinzen. Doch be⸗ 
gegneten wir ihm unterwegs, imbegriff, dem König 
Vortrag zu halten; er nahm uns mit, da von 
Boehn, eben zum Oberſt befördert, zur Meldung 
befohlen war. Unterwegs erzählte der Kronprinz, 
wie ſchwer ſich der König an den Gedanken des 
Kaiſertums gewöhnen könne, 
Preußen, dieſe herrliche Schöpfung ſeiner Vor⸗ 
fahren, in den Hintergrund trete. Im Vorzimmer 
ſah ich Moltke, Roon und viele andere jener 
Männer, die damals unſer Geſchick lenkten. Oberſt 
von Boehn und einige andere Kommandeure wurden 
ſofort zum König befohlen. Ich aber, der ſo gar⸗ 
nicht in dieſen Kreis gehörte, trat beſcheiden in eine 
Fenſterniſche, beobachtete und hörte. Es war mir 
fortwährend zumute, als leſe ich ein begeiſterndes 
Geſchichtswerk. 

Die Kommandeure kamen bald wieder heraus, 
ſchilderten gleichfalls, wie ſchwer es dem König 
würde, den ihm liebgewordenen Königstitel erſt an 
zweiter Stelle zu führen, unter dem er für Preußen 
Großes erreicht habe. Auch habe er ſich ſehr beſorgt 
über die Kriegslage im Südoſten bei Belfort ge⸗ 
äußert. Hierüber begann ein allgemeines Geſpräch 
ziemlich erregter Art. Moltke blieb jedoch ganz 
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5 2 Machdruck verboten.) 
Wir ſind inmitten der Saiſon. Geſellſchaften und 


Bälle und feſtliche Veranſtaltungen aller Art 
löſen einander ab und die erſten Maskenvergnügen 
der verſchiedenen Vereine ſind bereits vorbei. 
Offentliche Maskenbälle gibt es ja fait garnicht 
mehr in Berlin, und ſelbſt auf dem erſten Ball des 
Metropoltheaters, der den Reigen der großen, 
jedermann zugänglichen Luſtbarkeiten zu eröffnen 
pflegt, jah man nur wenige maskierte Dominos. 
Es gilt heute ſelbſt für die anſtändige Frau nicht 
mehr als verpönt, einen derartigen Ball ohne 
Larve zu beſuchen, und es findet ſogar niemand 
etwas dabei, wenn dieſelbe anſtändige Frau Ver⸗ 
gnügungslokale beſucht, in denen man dieſe 
Gattung noch vor einigen Jahren vergeblich geſucht 
hätte. Im Wechſel der Zeiten hat man gelernt, 
etwas weniger ſtreng zu denken, und wenn man 
auch nicht gerade dieſen Standpunkt verteidigen 
kann, ſo findet man doch vielleicht eine erklärende 
Entſchuldigung, wenn nicht immer die feſten 
Grenzen der ſtrengen Sitte eingehalten werden. Die 
Verlockung iſt zu groß, und will der gewöhnliche 
Sterbliche das elegante Treiben des nächtlichen Berlin 
ſehen, ſo kann er eben nur jene Lokale beſuchen, 
in denen der Luxus zuhauſe iſt. Dort hat man aber 
auch alles beiſammen, was Auge und Sinn er⸗ 
freuen kann. Eine fürſtliche Ausſtattung, ſchöne 
Frauen und glänzende Toiletten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich koſtet der Spaß eine ganze Menge Geld, 
aber wir haben es ja dazu. Man hört doch von 
allen Seiten von dem rieſenhaften induſtriellen 
Aufſchwung, den Deutſchland genommen, hört von 
der „glänzenden Konjunktur“, die gerade für 
Berlin augenblicklich beſtehen ſoll, obwohl dies 


ernſte kaufmänniſche Perſönlichkeiten ernſthaft be⸗ 


ſtreiten, und es wird an gewiſſen Stellen behauptet, 
daß es keine Arbeitsnot gibt, obwohl in Wirklich⸗ 


weil dadurch ſein 


(drittes Blatt.) 


ruhig, rieb eine Hand gegen die andere, ſchnupfte 
und ſagte: „General Werder hat zwei Angriffe ab⸗ 
geſchlagen, er wird auch den dritten abſchlagen. 
Dann mögen ſich die Franzoſen vorſehen!“ Wie⸗ 
derum trat nach jenen Worten Moltkes, wie geſtern 
nach ſeinem Erſcheinen, eine kurze, faſt möchte ich 
ſagen, andächtige Stille ein. 

Um 12 Uhr verſammelten wir uns alle in der 
„allen Ruhmestaten Frankreichs“ gewidmeten 
großen Spiegelgalerie des Schloſſes, wohl an acht⸗ 
hundert Offiziere aller deutſchen Stämme. Ein 
herrliches Bild bot der greife König in der Ani⸗ 
form des 1. Garderegiments, umgeben von allen 
deutſchen Fürſten und einen Wald ſiegreicher 
Fahnen des kronprinzlichen Heeres. Vor dieſen, 
ihm nahe, die zerſchoſſenen Feldzeichen ſeiner beiden 
Regimenter, des unſrigen und des Königs Grena⸗ 
dier-Regiments 7. Der ſieggekrönte Herrſcher, den 
man bei feierlichen Gelegenheiten majeſtätiſch er⸗ 
hobenen Hauptes kannte, ſtand jetzt da, demütig ge⸗ 
beugt, vor dem Höchſten. Ganz in ſeiner Nähe die 
einem deutſchen Recken gleichende Geſtalt Bis⸗ 
marcks, das ausdrucksvolle Auge feſt auf ſeinen 
königlichen Herrn gerichtet. Faſt wie ein Sohn, der 
beſorgt auf den geliebten Vater blickt, fürchtend, 
der Vorgang könne ihn überwältigen. 

Der Gottesdienſt begann, und in herrlichen 
Woren predigte Pfarrer Rogge über den 
21. Pſalm. Das folgendn „Nun danket alle Gott“ 
wurde mit einer ſolchen überſtrömenden Innigkeit 
geſungen, wie man ſie vielleicht einſt auf dem 
Siegesfelde von Leuthen gehört hat. Näher um⸗ 
ſcharten die Fürſten ihren königlichen Führer, alles 
drängte nach vorn, um des Königs Worte zu ver⸗ 
nehmen, der mit feſter Stimme die Arkunde von 
der Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreiches 
las. Dann erteilte er Bismarck den Befehl, die Ver⸗ 
kündung an das deutſche Volk zu verleſen. Dieſer 
las anfänglich ſehr erregt, faſt mit fieberhafter 
Stimme. Aber von Satz zu Satz kamen die Worte 
kräftiger aus ſeinem Munde, namentlich zum Schluß. 

Als dann aber der Großherzog von 
Baden vortrat und mit begeiſterter Stimme aus⸗ 
rief: „Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer Wil⸗ 
helm!“, da konnte man glauben, die mit fran⸗ 
zöſiſchen Ruhmesbildern geſchmückten Wände müßten 
einſtürzen durch den dieſen Worten folgenden lauten 
Jubel, der anfänglich die den Feſtſaal durch⸗ 
brauſenden Klänge des „Heil dir im Siegerkranz“ 
übertönten. Ergreifend war es, als nun als erſter 
der Kronprinz herantrat, das Knie vor dem kaiſer⸗ 


lichen Vater beugte, ihm die Hand küßte, und wie 
dann der Kaiſer den Sohn an ſein Herz drückte. 


Aufrechter Haltung, ernſten, faſt ſtrengen Antlitzes, 
durchſchritt der Kaiſer dann unter den Klängen des 
Hohenfriedberger Marſches die Reihen der ihm er⸗ 
neut zujubelnden Offiziere und der im Saal auf⸗ 
geſtellten Truppen. 

Das war eine in ihrer Einfachheit ſo wuchtige 
Feier, daß jeder Teilnehmer das ſtolze Gefühl 
haben mußte, auch er habe einen Stein herbei⸗ 
getragen zur Gründung des mächtigen Baues eines 
geeinten Deutſchlands. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 20. Januar; 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: von Dallwitz. 
Die Beſprechung der freiſinnigen Inter⸗ 
pellation über 


keit Tauſende und Abertauſende keine Beſchäftigung 
finden können. Selbſtverſtändlich ſind jene Lokale 
nicht in erſter Reihe für die Berliner beſtimmt, ſon⸗ 
dern für die Fremden, die „zur Saiſon“ in hellen 
Scharen zu uns gekommen ſind. Die bevorſtehenden 
Hoffeſtlichkeiten haben zudem ſehr viele adlige 
Familien für ein paar Wochen nach Berlin gebracht, 
und ſo kann es nicht fehlen, daß ein neuer, ſtarker 
Lebensſtrom ſeine Betätigung ſucht. Dabei bleibt 
Berlin die arbeitſame Stadt, die Stadt, in der von 
früh bis zur ſpäten Nacht die Jagd nach Geld die 
Menſchen bewegt, die Stadt, in der jede Stunde, 
jede Minute genützt wird, um neue Werte zu 
ſchaffen. Unzweifelhaft gehen auf dieſer Jagd nach 
Geld und Gewinn edlere Güter verloren, und es 
iſt deshalb gut, wenn vonzeit zuzeit ein Ruck durch 
die Welt geht, der dazu beiträgt, daß der Menſch 
erkennt, er ſei nicht nur eine aufgezogene Maſchine, 
ſondern er habe auch noch etliche andere Aufgaben 
— man nennt dies gewöhnlich „moraliſche Ver⸗ 
pflichtungen“ — zu erfüllen. Die Erkenntnis iſt 
allerdings nicht von langer Dauer, das zwingende 
Muß zerſtreut die Bedenken, aber immerhin bleibt 
doch etwas haften, das ſpäter vielleicht ſeine gute 
Wirkung ausübt. Nur wiſſen es dann die 
wenigſten, woher es gekommen iſt. Welche unge⸗ 
heuren Werte in Berlin geſchaffen werden, ſieht 
man am beſten an einigen Ziffern, die die Staats⸗ 
ſteuern einiger vermögender Herren darſtellen. Der 
reichſte Mann, den unſere Mauern beherbergen, 
zahlt täglich 1000 Mark, dies bedeutet ein feſtes 
Einkommen von 3,6 Millionen, dann kommt ein 
„etwas ärmerer“ mit 2,8 Millionen und einer mit 
2,6, während der vierte „nur“ 2 Millionen 
Jahreseinkommen hat. Dieſe Millionäre ſind zum 
größten Teile der Berliner Arbeit und Intelligenz 
zu danken. Selbſtverſtändlich ſind derartige Ver⸗ 
mögen nicht im ganzen Tiergarten⸗Viertel anzu⸗ 
treffen, aber doch gibt es ſehr viel reiche Leute 


. das Verhalten der Landräte 
wird fortgeſetzt. 

colt Niſſen (Däne): Auch bei uns gibt das 
Verhalten der Landräte zu berechtigten Klagen 
Anlaß. In Apenrade z. B. verlangte der Landrat 
die Einſetzung eines anderen Kaſſenrendanten, da 
der bisherige Inhaber nicht preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger ſei. Dabei gab er ſelbſt zu, ſeine For⸗ 
derung entſpreche nicht dem Wortlaut des Gejekes, 

Abg. Dr. Friedberg fee ee Was 
wir vorzubringen hatten, iſt ſchon beim Etat des 
Ministers ausgeſprochen. Die Erklärungen des 
Miniſters über die Notwendigkeit der Anparteilich⸗ 
keit der Beamten haben uns durchaus befriedigt. 
Werden dieſe Grundſätze in der Praxis durchgeführt, 
o haben wir nicht Anlaß zu neuen Beſchwerden. 
Nachdem freilich am Sonnabend Herr von Arnim 
meine früheren Bemerkungen als durchweg unzu⸗ 
treffend erklärt hat, muß ich auf einzelnes zurück⸗ 
kommen und muß dabei bleiben, daß % etwas wie 
ein Boykott des Landrats gegen Herrn Becker beim 
Verkauf ſeiner Pferde beſtand, und daß wegen der 
beſonderen Akten über den liberalen Verein von 
voller Anparteilichkeit des Landrats nicht die Rede 
ſein konnte. Auch die Boykottierung eines Lokals 
wegen der ſogenannten Verbrüderung zwiſchen 
Sn und Sozialdemokratie war zum mindeſten 
kleinlich. Meine ſcharfe Außerung über den Landrat 
Freiherrn von Maltzahn war ich bereits am Sonn⸗ 
abend bereit zurückzunehmen, wenn ich durch den 
Verlauf der Debatte eines beſſeren belehrt werde. 
Ich war dazu bereit, ſchon um nicht die Gönner⸗ 
ſchaft des Freiherrn von Zedlitz zu verlieren, der 
mich neulich einen guten und anſtändigen Mann 
genannt hat. Wenn ſich aber Freiherr von 1 10 
durch meine Außerung verletzt fühlt, nehme ich ſie 
hiermit zurück. a rechts.) In Labiau⸗Wehlau 
10 das Vorgehen der Landräte auch manche Be⸗ 
anſtandung zu. Wir bringen alle dieſe Verſtöße in 
Zuſammenhang mit der einſeitigen Ausleſe unſerer 
Beamten. Im übrigen glauben wir der Staats⸗ 
autorität zu nützen, indem wir an Mißgriffen der 
Beamten Kritik üben. 

Abg. Dr Rewoldt (freikonſervativ): Mit der 
Veröffentlichung der Geheimberichte muß Maß ge⸗ 
1 werden, und wir ſind jetzt bereits unmittel⸗ 

ar vor der Grenze des Zuläſſigen angekommen. 
Mit dem Ausdruck „Privatſekretär des Landrats“ 
wird reichlicher Unfug getrieben. Wenn die Frei⸗ 
ſinnigen den Weg der Interpellation einſchlagen, 
muß man beſonders ſchwerwiegende Gründe ver⸗ 
muten. Das entſprechende Material iſt aber aus⸗ 
geblieben. Die Herren wollten nur für die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ein einſeitiges Bild ſchaffen. 
Jedenfalls iſt ihr Material von erfſchreckender 
Kümmerlichkeit. as der Fall Schröder mit dieſer 
Interpellation zu tun hat, fragt man vergebens. 
Warum ſagt uns der Interpellant nicht, wie eigent⸗ 
lich der Landrat ſein ſoll? Offenbar iſt er mit dem 
Landrat nur dann zufrieden, wenn er nach der fort⸗ 
ſchrittlichen Pfeife ut Nach unferer überzeugung 
bleibt es die erſte Pflicht des Landrats, die Auto⸗ 
rität zu ſchützen und über die ſtaatsverderblichen 
Tendenzen der Sozialdemokratie aufzuklären, und 
zwar ehe uns die Sozialdemokratie das Haus über 
dem Kopfe anzündet. Wenn der Interpellant 
meinte, das Urteil gegen Becker ſpreche im Ton des 
gereizten Gegners, ſo wiederhole er dieſen Vorwurf 
außerhalb des Hauſes, und er wird ſehen, wie er 
wegen Beleidigung beſtraft wird. (Lärm des Abg. 
Lippmann. Zuſtimmung rechts. Präſident 
von Kröcher: Herr Lippmann, es kommt ja 
noch einer von Ihnen zum Wort!) Das Urteil war 
hart, aber gerecht. Das Urteil des Abg. Dr. Wiemer 
über den Prozeß war beſchämend tendenziös; ließ 
er es doch geradezu als Klaſſenjuſtiz erſcheinen. 
Die freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche Verbrüderung in 
Greifswald⸗Grimmen ſollte man nicht beſchönigen, 
zumal ſich in anderen Kreiſen ähnliche Dinge vor⸗ 


— 


ein Nord⸗ 
nach Süd⸗ 
Zerrbilder über 
(Lebhafter 


bereiten. Ein königstreuer Mann, 
deutſcher, geht auch nicht wie Becker 
deutſchland, um dort politiſche 
preußiſche Verhältniſſe zu entwickeln. 
Beifall rechts.) 5 
Abg. Bell⸗Eſſen (Zentrum): Parteipolitiſch 
ind wir an der Erörterung nicht intereſſiert. Unſer 
Urteil iſt umſo objektiver. Wir haben auch wieder⸗ 
holt unter Übergriffen von Landräten zu leiden 
gehabt, haben aber niemals verallgemeinert. Der 
Abg. Lippmann hätte vor allem das Urteil gegen 
Becker vorleſen müſſen. Das hat er aber nicht Red 
und das iſt der dunkle Punkt in ſeiner Rede. 
(Heiterkeit. Wenn die Darſtellung des Abg. Lipp⸗ 
mann richtig iſt, hat er recht; wenn aber die Dar⸗ 
ſtellung des Abg. von Hennigs richtig iſt, hat dieſer 
recht. (Heiterkeit links.) Ein Teil der Anſchuldi⸗ 
ungen gegen die Landräte iſt bereits widerlegt. 
Die übrigen Anſchuldigungen möge der Miniſter 
gründlich nachprüfen und da, wo Mißgriffe vor⸗ 
liegen, für Remedur ſorgen. Wie anders wars doch 
vor vier Jahren, als der Freiſinn ſich der Regie⸗ 
rungshilfe erfreute und wacker gegen die Soztkal⸗ 
demokratie ſtritt! (Sehr gut!) Kein Zweifel: 
würden nach dem Oſten freiſinnige Landräte ge⸗ 
ſchickt, dann wäre es 9 zur jetzigen Interpellation 
gekommen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn ich die 
Wahl habe zwiſchen einem konſervativen oder einem 
freiſinnigen Landrat, dann nehme ich nach den Er⸗ 
fahrungen mit dem Kommunalfreiſinn lieber den 
konſervativen. Das Zentrum wird an ſeiner ſtaats⸗ 
erhaltenden Politik feſthalten. Herr Friedberg iſt 
mit den Landräten im Weſten ſehr zufrieden. Das 
Zentrum aber hat über die dortigen national⸗ 
liberalen Landräte zuweilen bitter zu klagen. Als 
Muſter von Landräten führt Redner an: Meyer⸗ 
Arnswalde und von Rauchhaupt (den ehemaligen 
Führer der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe), 
die Vermittler zwiſchen Regierung und Kreis⸗ 
eingeſeſſene geweſen ſeien, und die daher, unbe⸗ 
ſchadet ihrer Parteiſtellung, bei allen Parteien in 
Hochachtung geſtanden haben. Möge der Geiſt der 
Meyer⸗Arnswalde und Rauchhaupt über unſere 
Landräte kommen! (Beifall.) 

Abg. Gyßling (fortigrittlihe Volkspartei): 
Abg. Wiemer hat nicht ſagen wollen, daß bei der 
Behandlung des Becker⸗Prozeſſes vor dem ee 
gericht nur eine Anderung des Strafmaßes inbe- 
kracht komme. (Heiterkeit; Zuruf: Hat er. gejagt!) 
Er hat bereits eine Berichtigung zum ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht beantragt. (Erneute Heiterkeit.) 
Bei den Angriffen gegen uns hat der Vorredner 
von ſeinen geiſtigen a feinen ausreichen⸗ 
den Gebrauch gemacht. ir wollen keine Partei⸗ 
nahme der Landräte für uns, ſondern objektives 
Verhalten aller politiſchen Beamten. Auch unter 
den Liberalen gibt es geeignete Anwärter für Land⸗ 
ratsämter. Redner polemiſiert weiter gegen den 
Bund der Landwirte, beſtreitet, daß die Inter⸗ 
pellation aus Agitationsgründen eingebracht wor⸗ 
den ſei, und verteidigt die fortſchrittliche Agitation 
durch Studenten. 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat): Die „bejon- 
dere Eignung“ für den Landratspoſten iſt nach An⸗ 
ſicht des Miniſters natürlich die konſervative Ge⸗ 
innung. Der Landrat iſt die Seele der Reaktion. 
Wir leben ja nicht in einem 1 ſondern in 


—. 


einem rechtsſtehenden Staat. (Au! au! rechts.) 
Herr Becker hat ſeine Vorwürfe ſicher in gutem 
Glauben erhoben, und ein großer Teil dieſer Vor⸗ 
würfe widerſprach der Wahrheit nicht. Jedenfalls 
iſt die Gleichheit vor dem Geſetz in Preußen eine 
Illuſton. Polen⸗ und Dänenpolitik ſind Schand⸗ 
flecke an der deutſchen Verwaltung. (Präſident von 
Kröcher ruft den Redner zur Ordnung.) Der 
ganze Welfenkummer geht doch nur darauf zurück, 
daß das Inſtro ment des Himmels in Hannover 
nicht mehr vorhanden iſt. (Präſident von Kröcher 
ruft den Redner nochmals zur Ordnung. Zuruf des 


mit über einer Million Jahreseinkommen. Es iſt 
nur zu klar, daß der Magiſtrat derartige Steuer⸗ 
zahler nicht an die Vororte abgeben möchte, und 
doch liegt die Gefahr nahe, näher als man merkt, 
daß einer oder der andere oder vielleicht gar mehr 
dem Zug nach dem Weſten folgen. Denn mit 
ziemlicher Sicherheit ſind wir am Ende des hundert⸗ 
prozentigen Kommunalſteuerzuſchlages angelangt, 
nachdem das Geſetz über den Zwangszweckverband 
in aller Kürze inkraft treten wird. Dieſes Geſetz 
bürdet nämlich Berlin ungeheure Laſten auf, weit 
größere, als es bis jetzt zu tragen hatte. Es iſt in 
dieſem Rahmen nicht möglich, das Danagergeſchenk 
der Regierung zu zergliedern, aber ſo viel muß ge⸗ 
jagt werden, daß es ſchlechthin das übelſte iſt, wo⸗ 
mit wir ſeit langer Zeit bedacht worden ſind. 
Welchen Paragraphen man auch anſieht, in jedem 
befindet ſich eine kleine Fußangel, die Berlin zum 
Schaden gereichen kann. Wir haben ſelbſtverſtändlich 
den Löwenanteil aller Koſten aufzubringen, dafür 
aber ſo gut wie nichts zu ſagen, und die viel ge⸗ 
prieſene Selbſtverwaltung hat ein großes, großes 
Loch bekommen. Bis vor wenigen Tagen tappte 
man noch im Dunklen; die Bürgermeiſter und 
Kreisvertreter hatten ſich in den Kommiſſionsbe⸗ 
ratungen zu ſtrengſtem Stillſchweigen verpflichten 
müſſen, und was trotzdem in die Hffentlichkeit 
durchſickerte, ließ kein rechtes Bild von dem ſtatuten⸗ 
reichen, aber für die Gemeinden vorteilsarmen Ent 
wurf gewinnen. Heute ſieht man die Beſcherung 
aber, und man fragt ſich ſtaunend, ob durch ein 
ſolches Geſetz die Regierung hofft, der Kleinſtaaterei 
der Vororte Herr zu werden. Zu dem einzigen 
richtigen, wenn auch radikalen Mittel der Einge⸗ 
meindung aller Vororte in Berlin will die Re⸗ 
gierung nun einmal ſich nicht entſchließen. Hat 
Berlin var vielen Jahren den Fehler gemacht, auf 
die Eingemeindung zi: verzichten, hat die Stadt 
auch eine falſche Verkehrspolitik getrieben, ſo darf 


eine Regierung die begangenen Fehler nicht durch 
neue größere verſchärfen. In dieſem Falle kämen 
zu den Fehlern noch ſchwere Ungerechtigkeiten, 
deren Tragweite für die Bürgerſchaft noch garnicht 
abzuſehen iſt. Dreihundert Millionen hat der 
vorige ſtädtiſche Etat betragen, es kann leicht mög⸗ 
lich ſein, daß er für 1911/12 um 50 Millionen in 
die Höhe ſchnellen wird. Es kommen eben nur 
mehr Millionen hinzu, ganz abgeſehen von den 
Summen, die der Zweckverband heiſchen wird. Jetzt 
ſoll z. B. den Veteranen die Spende gegeben wer⸗ 
den. Bis vor kurzem hatten ſich bereits 5000 Vete⸗ 
ranen gemeldet, und tatſächlich laufen noch neue 
Geſuche ein. Um einigermaßen die Kirche im Dorf 
zu laſſen, ſollen nur die berückſichtigt werden, die 
1864, 1866, 1870 und 1871 mitgemacht haben; außer⸗ 
dem müſſen fie nachweiſen, daß ſie in Berlin wohn⸗ 
berechtigt ſind. Aber ſelbſt bei dieſer Einſchränkung 
kommen etliche hunderttauſend Mark zuſammen. 
Und die bedeuten nur einen Bruchteil von 
Forderungen, die auf ſozialem Gebiet neu aufge⸗ 
ſtellt werden. Arge Schwarzſeher prophezeien des⸗ 
halb, daß wir ſtatt bisher 100 künftig 150 Prozent 
Kommunalſteuerzuſchlag zu zahlen haben werden. 
Das ſind durchaus nicht erfreuliche Ausſichten. Man 
ſieht alſo, der Magiſtrat hat ſchon ſeine liebe Not. 
Deshalb kann man es dem von Wilmersdorf nicht 
übelnehmen, wenn er ſich durch eine Außerung des 
dortigen Stadtverordnetenvorſtehers beleidigt fühlt 
und gegen beſagten Herrn die Klage angeſtrengt 
hat. Der Herr Vorſteher hatte nämlich die Herren 
vom Magiſtrat mit „ſchnatternden Gänſen“ ver⸗ 
glichen. Dieſe etwas ſtarke Pille ſchmeckte den 
Geſchmähten ſelbſtverſtändlich nicht, und der Ober⸗ 
bürgermeiſter, ſelbſt aufs tiefſte gekränkt, nahm ſich 
der Kollegen an und ging zum Kadi. Man kann 
geſpannt ſein, ob der Herr Vorſteher den Wahr⸗ 
heitsbeweis antreten kann. 
A. Silvius. 


Abg. Ooßfmann. Präſident: Ich kann das 
wirklich nicht ernſt nehmen, Herr Hoffmann!) Die 
Mißwirtſchaft der Landräte iſt das Petroleum, mit 
dem wir aus Preußen einen Rechtsſtaat machen 
werden. (Große Heiterkeit.) 


Abg. Kreth l(konſervativ): Das Baumaterial 
des Zukunftsſtaates wird alſo — Petroleum ſein. 
(Heiterfeit.) Die Landräte gegen Herrn Leinert zu 
aueh, iſt ſicher unnötig. (Lebhafte Zuſtimm⸗ 
ung.) Die Landräte des Oſtens ſind von Haus aus 
keineswegs ſämtlich konſervativ. Viele von ihnen 
find dort freilich konſervativ geworden, denn ſie 
ſehen garnicht die ihnen angekündigte Mißwirtſchaft, 
ſondern eine fleißige Bevölkerung, die willig den 
Behörden mit Achtung gegenübertritt. Einer der 
begabteſten Liberalen, Herr von Miquel, kam doch 
auch nicht aus konſervativem Haufe und wurde nad): 
her doch als Agrarier bezeichnet! Sit nicht auch 
Herr von Möller bald von ſeinen früheren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen angegriffen worden? Warum er⸗ 
regt ſich übrigens der Freiſinn nicht darüber, daß in 
Berlin ein Konjervativer aufgeſtellt wird? oll⸗ 
ten wir die Großſtädte durchgehen, ſo hätten wir 
überall zu klagen. Man ſchilt über Wahl⸗ 
beeinfluſſung. ber in Labiau⸗Wehlau iſt von 
jemand geſagt worden: 270 bin d 
und werde mir jeden merken, der konſervativ ge⸗ 
wählt hat!“ (Lebhaftes Hört! hört!) In Beamten⸗ 
kreiſen iſt dort lebhaft für den Liberalen agitiert 
worden. In dieſen Kreiſen hat man es uns Konſer⸗ 
vativen offenbar übel genommen, daß wir mit der 
Finanzreform erſt die Möglichkeit für die Gehalts⸗ 
e er ſchufen. Über Herrn Becker kein Wort 
mehr. Das Urteil über ihn ſteht feſt, und die Libe⸗ 
ralen ſelbſt werden wohl nicht der Meinung ſein, 
hier gut abgeſchnitten zu haben. (Sehr wahr! 
rechts.) Die Linke beſchwert ſich weiter über Wahl⸗ 
inkorrektheiten. Aber Herr Schwabach geſtattete 
leider nicht die Feſthaltung ſolcher Inkorrektheiten, 
weil er ſein Mandat vorzeitig niederlegte. (Sehr 
richtig) Abg. Lippmann beſchwert ſich über die 
ſchlechte il der Kreistage. Aber er 
ſpricht es nicht aus, wie weit ſie die Städte berück⸗ 
ſichtigen wollen. (Sehr wahr!) Die Kreisordnung 
iſt ein liberales Werk aus einer Zeit, da die Libe⸗ 
ralen hier die Mehrheit hatten. Damals war ſogar 
das Landtagswahlrecht gut! (Hört! hört! und 
5 m Die Linke Ka auch nicht von Duld⸗ 
ſamtett. ur Zeit des Sr not⸗Rummels kommen 
die Großſtadtvertreter zu Proteſt zuſammen. Da 
war einmal der Bürgermeiſter von Weißenfels, 
Herr Wadehn, ein weißer Rabe; er warnte vor 
Offnung der Grenzen. Sofort wurde er von den 


en Raben totgebiffen. (Hört! hört! und 
Heiterkeit.) Wie iſt in Labiau gegen uns agitiert 
worden! Man behauptete, der 


ord roßgrundbeſitzer 
ſei in der Einkommenſteuer gegen ſeinen Kutſcher 
bevorzugt, und die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer 
habe das Brot verteuert! (Hort! hört!) Man 
ſtelle auch die Landräte nicht als junge Leute hin. 
So alt wie Herr Lippmann find ſte alle. (Heiter⸗ 
keit.) Man ſprach vom Geld des Hanſabundes, und 
in Labiau⸗Wehlau hat man ja geſungen: Das Gold 
des Hanſabundes bezahlt's! Man ſprach von 
200 000 Mark; das habe dem Freiſinn dieſe eine 
Wahl gekoſtet. (Widerſpruch im Freiſinn.) Jetzt 
muten Sie (nach links) uns zu, gegen alles zu 
ſtimmen, für das das Zentrum eintritt. Das iſt 
doch eine Politik für kleine Kinder. In Labiau 
fragte man, wo die Leiſtungen der Konſervativen 
für Landwirtſchaft und Handwerk ſeien. Soll ich 
einmal die handwerks⸗ und landwirtſchaftsfreund⸗ 
lichen Geſetze verleſen, gegen die der Freiſinn ge⸗ 
ſtimmt hat? Das iſt doch die Fürſorge des Fuchſes 
für das Huhn. Als Ziel der Konſervativen iſt in 
Labiau jogar hingeſtellt worden, die Hörigkeit der 
Bauern ſolle wiederkehren. Dabei war es doch der 
König mit ſeinen Junkern, der die Hörigkeit der 
Bauern beſeitigte! Als aber dann viele Bauern 
in Abhängigkeit von den Wucherern 
rieten, war es der Thaſter⸗ der gegen 
geſetze ſtimmte. (Lebhafter Beifall. 

Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat): Der 
ſident hat mir vorhin gugerufen: 
nicht mehr ernit! dcm eit; Zuruf: Ihnenl) 
Das war eine Anverſchämtheit. 

Präſident von Kröcher: Wären wir nicht 
am Schluß der Sisung, Je würde ich Sie von der 
Sitzung ausſchließen. (Beifall.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Sonnabend: Rebſchäden⸗Interpellation. 


Schluß 6% Uhr. 


erieten ge⸗ 
te Wucher⸗ 


tü= 
Ich nehme Ihnen 


Das andere Syſtem. 
Humoreske von Georg Ruſeler (Oldenburg.) 
Machdruck verboten.) 
Sie wollen heiraten, junger Freund? Dann 


bedenken Sie Schillers Wort: Drum prüfe, 
wer ſich ewig bindet... aber prüfen Sie ge⸗ 
nau, vor allem ſchauen Sie zu, daß die Er⸗ 
wählte Ihres Herzens kein anderes Syſtem 
hat als Sie ſelber. Sie verſtehen mich nicht? 
Ich will es Ihnen erklären. Ich habe die Ge⸗ 
ſchichte ſelbſt erlebt, vor ein paar Tagen erſt, an 
meinem eigenen Neffen. Der arme Junge tut 
mir wirklich leid; es war wirklich ein reizen⸗ 
des Mädel, und die beiden würden jetzt außer⸗ 
ordentlich glücklich ſein, wenn — — nu, das 
werden Sie jetzt hören. Die Sache ſpielte 
ſich folgendermaßen ab: 

Wir ſaßen unſer vier in dem eleganten 
Hochzeistwagen, mit Gummirädern natürlich. 
Wir fuhen zum Standesamt, mein Freund und 
ich ſelbſtverſtändlich nur zur Begleitung 
ich will den Deubel tun, daß ich noch mal für 
mich ſelber anſpannen laſſe! Ich habe genug 
von dem einen male. — Meinem Neffen zu 
Liebe fuhr ich mit; er iſt Kaufmann und hat 
hier ſonſt keine Verwandte. Ich hatte für die 
Trauzeugen zu ſorgen, und weil ihrer zwei ſein 
müſſen tat mir mein alter Skatbruder Henning 
Brader den Gefallen. 

Eigentlich war uns das Geſchäft nicht nach 
der Mütze. Als ehrlicher Mann weiß man bei 
ſolcher Gelegenheit nie, zu was für Anglücks⸗ 
taten man die Hand reicht. Es gab aber einen 
Troſt: wir waren auch zur Hochzeit eingeladen, 
und der liebe Kerl hatte einen guten Tropfen 
dafür eingekauft — ich hatte ihm dabei mit 
meinem ſachverſtändigen Rat zur Seite ge⸗ 
ſtanden. 5 

Und noch eins: Es gab bei der Hochzeit was 
Hübſches zu ſehen, die Braut nämlich. Donner⸗ 
wetter, was war das für ein Mädel! Der 


beutſcher Reichstag. 


112. Sitzung am 20. Januar 1 Uhr. 
Die zweite Leſung des 
9 Zuwachsſteuergeſetzes 
wird fortgeſetzt. 

Am Donnerstag war bei $ 20 ein erſt hand⸗ 
ſchriftlich vorliegender Antrag Weber (ul.) ange⸗ 
nommen worden, der die Höhe des für jedes Jahr 
vom 1. Januar 1911 rückwärts zuläſſigen Abzuges 
auf 1% Prozent feſtſetzt. Geſchäftsordnungsmäßig 
mußte die Abſtimmung heute wiederholt werden, 
und bei ſchwacher Beſetzung der Zentrumsbänke er⸗ 
gab ſich diesmal die Ablehnung des Antrages, ſo⸗ 
daß hier eine Lücke entſtanden iſt, die in der 3. 
Leſung ausgefüllt werden muß. In Zukunft ſoll 
feinen e Wiederholung von Ab⸗ 
timmungen in der Tagesordnung vorher bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Die Beratung war abgebrochen worden bei § 22. 
Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſind danach von 
der Steuer befreit das Reich, die Bur desſtaaten und 
Gemeinden, und die gemeinnützigen Koloniſations⸗ 
uſw. vereinigungen mit höchſtens 4 Prozent Rein⸗ 
gewinn. Die Steuerfreiheit der Landesfürſten hat 
die Kommiſſion geſtrichen. Die Konſervativen be⸗ 
antragen ihre Wiederherſtellung. Ein Unterantrag 
der Volkspartei will für den Fall der Annahme 
dieſes konſervativen Antrages der Landesgeſetz⸗ 
gebung die Möglichkeit laſſen, 
unſten der Gemeinden au 
a Antrag wi 
Koloniſationsvereinigungen von 5 Prozent zu⸗ 
laſſen. Die Polen beantragen die Streichung der 
Steuerfreiheit der Bundesſtaaten und die Aufnahme 
einer Klauſel, wonach die gemeinnützigen Ver⸗ 
einigungen nur dann Steuerfreiheit genießen 
ſollen, wenn ſie nicht nach der Abſtammung ſehen. 

Zur Verhandlung über dieſen Paragraphen ſind 
auch Staatsſekretär Dr. Lisco und preußiſcher 
Finanzminiſter Dr. Lentze erſchienen. 

Abg. Graf n en (konſ.): Es 
widerſtrebt unſerem monarchiſchen ffn, auch die 
Bl die Träger der Steuerhoheit, zur Steuer 


ſeranzuziehen. 

Abg. r, Neumann⸗Hofer (Vp.): Eine 
ſolche Ausnahme würde im Lande viel böſes Blut 
machen. Wird die Regierungsvorlage in dieſem 
Punkte wiederhergeſtellt, ſo wird die Mehrzahl 
meiner Freunde gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 
„Staatsſekretär Wermuth: Ich bitte, die Re⸗ 
gierungsvorlage wiederherzuſtellen. Die Sache darf 
nicht vom vermögensrechtlichen Standpunkte aus 
betrachtet werden, ſondern vom ſtaatsrechtlichen. 
Sie iſt hochwichtig und kann nicht ernſt genug be⸗ 
handelt werden. (Lachen links.) Es handelt ſich 
auch um den Charakter des deutſchen Reiches als 
eines Bundesſtaates. Die Fürſten ſind Träger der 
Steuerſouveränität in den einzelnen Bundesſtaaten. 
Man ſoll ſo hochwichtige Fragen nicht einfach bei⸗ 
ſeite ſchieben. 

Abg. Göhre (Soz.): Vom Steuerprivileg der 
Landesfürſten ſteht nirgends etwas in der Ver⸗ 
faſſung. Wir können hier bei einem neuen Geſetz 
ganz gut den Anfang machen, mit dieſen unberech⸗ 
tigten Privilegien aufzuräumen. Hindert die 
Souveränität den Landesfürſten nicht, Grundſtücke 
zu verkaufen, dann kann ſie ihn auch nicht hindern, 
Zuwachsſteuer zu zahlen. Auch die Befreiung der 
Bundesſtaaten ſcheint bedenklich. Denken Sie an das 
Tempelhofer Feld: es könnte auch dem Reich ſo 
gehen wie Berlin. 

Abg. Dr. Weber (ntl.): Die Steuerbefreiung 
der Landesfürſten kann im Volke nicht ohne 
weiteres verſtanden werden. Es liegt gar kein 
Grund vor, beim Verkauf von Grundſtücken, die 
dem Landesfürſten gehören, keine Wertzuwachsſteuer 
zu erheben; denn wenn irgend, jo liegt hier ein 
unverdienter Wertzuwachs vor. 

Preußiſcher Finanzminiſter Lentze: Ich bitte 
Sie dringend im Namen der verbündeten Re⸗ 
gierungen und der preußiſchen Staatsregierung, 
den cen des Grafen Carmer anzunehmen. Die 
Annahme dieſes Antrages iſt aus ſtaatsrechtlichen 
Gründen n t geboten. Es wäre das erſte mal, 
daß durch ein Reichsgeſetz ein Eingriff in die ſtaats⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen über die Steuerbefreiung 
der Landesfürſten gemacht würde. In ſämtlichen 
Bundesitaaten iſt der Landesfürſt von den Steuern 
befreit. In manchen Bundesſtaaten iſt dies aus⸗ 
drücklich im Geſetz ausgeſprochen, in anderen zwar 
nicht, aber es gilt doch auch dort als Grundſatz, an 


Ausnahmen zu⸗ 
machen Ein weiterer 
einen Reingewinn der 


Junge hatte Glück gehabt, daß er ſo etwas auf⸗ 
gefiſcht hatte, ich weiß nicht wo, ich glaube in 
irgend einem Bade. Elternloſe Waiſe, ſtand 
ganz allein in der Welt, ein paar Kröten auch, 
freilich nicht ſehr viel, aber vorzügliche Er⸗ 
ziehung, nicht blos höhere Tochter, nee, 
konnte auch kochen, buchführen ſogar, hatte ſich 
zeitweiſe ſchon ſelber Geld verdient, und war 
nun derweil einundzwanzig oder zweiund⸗ 
zwanzig geworden. Und dies Geſicht! Und 
dieſe Augen, und dies Haar! Alles echt, glaube 
ich — kurzum, in ſo etwas hätte ich alter Knopp 
mich ſelber vergucken können. Freilich hatte 
das Mädel auch einen eigenen Kopf und eine 
gewiſſe Art, einen ganz großen Mann um den 
Finger zu wickeln, auch dann, wenn er eigent⸗ 
lich nicht will. Na, mein Neveu iſt nu auch 
ein Dickkopf, aber ich dachte: Das macht nichts, 
haben ſie ſich lieb, können ſie ſich auch mal zan⸗ 
ben. Sie hatten ſich aber doch nicht ordentlich 
geprüft, hatten freilich auch keine Zeit dazu 
gehabt: zehn Wochen kannten ſie ſich, neun 
waren ſie miteinander verlobt, und in der elf⸗ 
ten wollten ſie heiraten. Wenn das dann in 
der Ehe kein Unglück gibt! — Na, es iſt ja 
noch ganz glimpflich abgelaufen. 

Alſo wir ſitzen zu vieren in der Kutſche, das 
heißt, mein Skatbruder und ich, wir ſind eigent⸗ 
lich für die beiden andern nicht da, Luft ſind 
wir für ſie, und wir nehmen auch Rückſicht da⸗ 
rauf und ſagen nichts. Henning denkt wohl 
an den nächſten Trumpf, den er ausſpielen will. 
oder er denkt auch nichts; ich aber ſchau mit 
Vergnügen der jungen Braut ins Geſicht, die 
mir gerade gegenüber ſitzt, und ich hör' mit 
halbem Ohr zu, was die beiden Turteltauben 
miteinander gurren, verſteh aber wenig. Da 
ſchnapp' ich einen Brocken auf, das Geſpräch 
wird intereſſant, es wird ſogar dramatiſch. 

„Nein, wenn ich das gewußt hätte!“ ſagt 
er, „ich habe dir wirklich keine kurzen Briefe 
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dem nicht gerüttelt wird. Die Dreſer esu der 
Stempelfreiheit für den Landesfürſten würde alſo 
einen Eingriff in die lan vieler Bundes⸗ 
ſtaaten bedeuten. Wenn hier der Grundſatz noblesse 
oblige geltend gemacht wird, jo muß ich jagen: 
noblesse oblige iſt ein freiwilliger Akt, man kann 
aber nicht dazu gezwungen werden. Wir müſſen es 
ſchon den Landesfürſten und Bundesſtaaten über⸗ 
laſſen, wie ſie mit ihren Vorrechten verfahren 
wollen. 

Abg. Kirſch (Ztr.): Die Darlegungen der Re⸗ 
gierungsvertreter waren ſo überzeugend, (Rufe: 
Aha! links), daß meine politiſchen Freunde jetzt 
für Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
nen werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Dove (Pp.): Die Herren Regierungsver⸗ 
treter legen anſcheinend der Sache eine ſo hohe Be⸗ 
deutung bei, daß ſie ihre ganze ſtaatsmänniſche Ge⸗ 
ſchicklichkit entfalten. Man überſchätzt die Tragweite 
ur Sache außerordentlich. Es kann nur von Vor⸗ 
teil für das monarchiſche Gefühl ſein, wenn die 
Fürſten auch mit zu den Einnahmen des Landes bei⸗ 
tragen Sollen die Veteranen kein Geld bekommen, 
weil man die Fürſten ſchonen will? 

Abg. Brühne (Soz.): Ich verſpreche Ihnen 
ſchon heute, wir werden dieſe Sache ganz gehörig 
ausbeuten. Wir werden den Vorteil davon haben! 
Schatzſekretär Wermuth: Es handelt fi 
durchaus nicht um einen Gegenſtand, der agita⸗ 
toriſch vom Volke ausgenutzt werden kann, ſondern 
um eine hochbedeutende, ſtaatsrechtliche Frage. Wir 
haben alle Veranlaſſung, die Grundlagen unſerer 
liche beſlahrr die ſich bisher auf das vortreff⸗ 
lichſte bewährt haben, ſorgfältig zu hüten. 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Die Reden der 
Abgg. Dove und Göhre haben uns einen Vorge⸗ 
ſchmack davon gegeben, wie die Agitation im 
Lande einſetzen wird. Ans läßt aber jede Agitation 
kalt, die den Tatſachen ins Geſicht ſchlägt. (Beifall 
rechts.) Und wenn behauptet wird, die Veteranen 
bekamen kein Geld, weil die Landesfürſten ſteuer⸗ 
frei bleiben, ſo ſchlägt das den Tatſachen ins Ge⸗ 
icht! (Beifall rechts, Unruhe links.) Agitieren Sie 
alſo ruhig nach Ihrer Art, wir ſind daran gewöhnt! 
Finanzminiſter Lentze: Ich betone nochmals, 
daß nicht finanzielle, ſondern nur ſtattsrechtliche 
Gründe die verbündeten Regierungen veranlaſſen, 
olchen Wert auf die Steuerfreiheit der Landes⸗ 
fürſten zu legen. Die paar Mark ſteuern, die für 
die Landesfürſten inbetracht kämen, könnten ſie 
5 Baden: Aber es iſt etwas anderes, wenn 
der Reichstag ſtaatsrechtlich beſtehende Rechte den 
d wegnimmt. Der Reichstag ſollte ſich ſehr 
eſinnen, dieſen Weg zu beſchreiten. Über ſtaats⸗ 
rechtliche Beſtimmungen kann man doch nicht jo 
ohne weiteres hinweggehen. Das wäre ein außer⸗ 
ordentlich bedenklicher und für jedes Staatsweſen 
gefährlicher Standpunkt. 

Abg. Linder (Soz.): Das Zentrum ſoll um⸗ 
gefallen ſein, weil man auch die Kirchengüter noch 
freigeben will. (Hört! hört! links.) 

Abg. Dove (fortſ ff Sie können uns ja am 
beſten den Agitationsſtoff aus der Hand nehmen, 
indem Sie die Kommiſſionsbeſchlüſſe annehmen. 
Dem Fingnzminiſter erwidere ich: Wir freuen uns, 
daß die Reichsverfaſſung entwicklungsfähig iſt und 
wir wollen ſie fortbilden. : 

Abg. Dr. David See: das 19701 iſche 
Miniſterium iſt am allerwenigſten dazu 
uns zur Heilighaltung der Verfaſſung zu ermahnen! 
Hat nicht dasſelbe Miniſterium in der Frage der 
Schiffahrtsabgaben die Reichsverfaſſung völlig um⸗ 
geſtürzt? 

Abg. Everling (nutl.): Meine Abſtimmung 
wird davon abhängen, ob der Landrat nur in 
ſeinem Lande ſteuerfrei iſt oder ob z. B. der König 
von Sachſen in Preußen Steuern zahlen muß. 

Staatsſekretär Wermuth: Der de 
nur inſoweit ſteuerfrei, als es ſich um Grundſtücke 
handelt, die in ſeinem eigenen Lande liegen. 
Damit ſchließt die Debatte. Die Polen verlaſſen 
den Saal. Der Kommiſſionsbeſchluß wird gegen 
die Stimmen der Rechten. des Zentrums, einem 
kleinen Teil der Nationalliberalen und der Reform⸗ 
partei angenommen. 

Es ſchließt ſich hieran ein Zwiſchenfall. Der 
amtierende Vizepräſident Dr. Spahn hat den 
folgenden Paragraphen aufgerufen, als Abg. 
Gröber (Ztr.) eine Geſamtbeſtimmung über den 
Paragraphen 20 Pa Hiergegen wird von den 
Abgg. e NE p.) Singer (Soz.) und 
Dr. Weber (nil.) Widerſpruch erhoben, während 


geſchrieben, alle meine freie Zeit habe ich 
darauf verwandt. Aber man iſt doch auch nicht 
immer ſein eigener Herr, du weißt, das Ge⸗ 
ſchäft! Wenn ich das gewußt hätte, daß du 
auch ſtenographieren kannſt! Goldmädel, was 
haſt du alles gelernt! Wenn ich das gewußt 
hätte, wie anders hätte ich dir mein Herz aus⸗ 
ſchütten können! Aber es freut mich, daß ich es 
wenigſtens heute erfahre: es kann unſer Glück 
nur erhöhen. And wie ſchön du mir künftig 
helfen wirſt! Wenn ich ſehr viel zu tun habe, 
diktiere ich dir alle Geſchäftsbriefe, die man 
keinem Fremden anvertraut, und du über⸗ 
trägſt ſie auf der Schreibmaſchine.“ 

„Gern,“ ſagt Margret. 

„Ich habe es auch ziemlich weit gebracht in 
dieſer edlen Kunſt, freilich wohl nicht ſo weit 
wie du. Immerhin bin ich aber Vorſitzer des 
größten Vereins unſerer Stadt.“ 
„Stolze⸗Schrey natürlich“, unterbricht ſie 


— 


ihn. 
„Nein, Gabelsberger,“ erwiderte er und 
bekommt einen merkwürdigen Ruck; mit einem 
male iſt ein Zwiſchenraum zwiſchen den beiden, 
wohl eine Handbreit groß, und vorher konnte 


„Gabelsberger —?“ fragt Margret gedehnt, 
„ich bitte dich, wie kann man einem ſolch ver⸗ 
alteten Syſtem anhangen!“ 

„O, liebes Herz,“ ſagt er ſehr eifrig, „ver⸗ 
altetes Syſtem? Es iſt das einzige, das wahr⸗ 
haft originell und nicht zuſammengeſtoppelt iſt. 
Zudem hat es weitaus die meiſten Anhänger.“ 
„Und wird doch überholt, langſam aber 
ſicher. Mit ſeiner verzwickelten Vokaliſation 
trägt es den Todesbeim in ſich. Alle wahrhaft 
modernen Menſchen, und du biſt doch auch ein 
moderner Menſch, Alfred, wenden ſich dem 
Syſtem der Zukunft zu, und das iſt Stolze⸗ 
Schrey.“ 


erechtigt, 


keine Kolibrifeder zwiſchen ihnen niederfallen. 


Abg. Graf Weſtarp (konſ.) die Forderung des 
Abg. Gröber unterſtützt. Vizepräſident Dr. Spahn 
will mit der Erklärung, das Haus ſei Herr über 
ſeine Geſchäftsordnung, das Haus befragen, ob eine 
18 55 Abſtimmung ſtattfinden ſoll. Hiergegen 
erhebt Abg. Baſſerman (ntl.) Einſpruch, da das 
nur zuläſſig ſei, wenn niemand widerſpreche. Abg. 
Dietrich (konſ.) erklärt für die konſervative 
Wa im ausdrücklichen ggenſaß um Grafen 
eſtarp, daß auch ſie eine nochma ig bſtimmung 
nicht für ſtatthaft halte, worauf Abg. Gröber 
(Ztr.) unter Bezugnahme auf die ausdrückliche Er⸗ 
klärung des Präſidenten, daß § 20 erledigt ſei, auf 
nochmalige Abſtimmung a x 
Zu § 25 wird durch Annahme von Anträgen 
beſtimmt, daß im Falle der Rückübertragung = 
den früheren Eigentümer, wenn ſie innerhal 
zweier Jahre erfolgt, die Abgabe zurückzuerſtatten 


Bei § 26 wird ein Antrag des Abg. Cuno 
(Vp.) auf ausdrückliche Aufnahme einer Be⸗ 
ſtimmung wonach die Erhebungskoſten nicht von der 
Gemeinde, ſondern vom Bundesſtaate zu tragen ſind, 
1 i mit 132 gegen 107 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

Im $ 30 wird auf Antrag Dietrich (konſ.) 
die Verpflichtung der Beamten und Notare, Zus - 
widerhandlungen anzuzeigen, geſtrichen. 

Im 8 30, der eine Anzeigepflicht an die Steuer⸗ 
ämter von Seiten der Grundbuchämter der Regiſter⸗ 
gerichte und⸗behörden und allgemein der Behörden 
und Beamten des Reichs, des Staats und der Ge⸗ 
meinde ſowie der Notare on werden auf An⸗ 
trag des Abg. Dietrich (konſ.) die Beamten und 
Notare geſtrichen. 

5 35—37a handeln von den Rechtsmitteln. 

bg. Gröber. (3tr.) beantragt, daß Ent⸗ 
ſcheidungen der oberen Verwaltungsgerichte über 
die Auslegung dieſes Geſetzes in einer gemein⸗ 
ſamen Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht werden. Bei abweichenden Erkenntniſſen 
oberſter Verwaltungsgerichte ſoll das Reichsgericht 
die Rechtsfrage entſcheiden. Nach einem weiteren 
Antrag Gröber ſoll die Eröffnung des Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahrens erſt dann zuläſſig ſein, 
nachdem die oberſte Behörde der Landesfinanzver⸗ 
waltung einen Vorbeſcheid abgegeben hat. 

Abg. Dr. Junck 10 erhebt Bedenken Man 
ſolle ein Reichsverwaltungsgericht ſchaffen. 

Staatsſekretär Dr. Lis co bittet gleichfalls um 
Ablehnung der Anträge. Eine neue Belaſtung der 
Reichsgerichte wäre bedenklich. 

Staatsſekretär Wermuth: hält den in der 
dritten Leſung von der Kommiſſion verworfenen 
Vorſchlag der . bei auseinandergehenden 
Entſcheidungen der Oberverwaltungsgerichte den 
Bundesrat entſcheiden zu laſſen, für den zweds 
mäßigſten Ausweg. s . 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Gröber 
angenommen. 

Die weiteren Paragraphen bis einſchließlich 348 
werden mit unweſentlichen Anderungen ange⸗ 
nommen. Vor Eintritt in die Beratung des § 49, 
der von dem Anteil der Gemeinden handelt, ver⸗ 
1 ſich das Haus. Der Antrag auf namentliche 
50 


Ber? 
er 


ſtimmung über diefen Paragraphen iſt zurückge⸗ 

gen worden. 

Nächſte Sitzung 5 1 
eichsbeſteuerung und F 


Uhr. Zuwachs⸗ 


ſteuer, ernſprechgebühren⸗ 


ordnung. 
Schluß 5% Uhr. 


Neue Männer im Parlament. 
Gloſſen zur Geſchichte des Tages. 

Man ſchreibt uns: 

Der letzte Wechſel in den höheren Stellen 
im Reich und in Preußen hat fünf neue 
Männer in die vorderſte politiſche Kampf⸗ 
linie geſchoben. Einige von ihnen ſind ncht 
Neulinge im parlamentariſchen Kampfe, die 
anderen betraten zum erſten male in amtlicher 
Eigenſchaft den heißen Boden des Parlaments. 
Herr von Kiderlen⸗ Wächter, der neue 
Staatsſekretär für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, kennt das politiſche Leben in allen 
ſeinen Phaſen vor und hinter den Kuliſſen. Er 
iſt ein Mann, der die Welt geſehen hat und 


„Kinder“, fahr ich nu dazwiſchen, denn 


mir iſt, als ob wir auf den Veſuv klettern, 


wenn er Feuer ſpucken will, „Kinder,“ ſag' 
ich, „ihr wollt heute Hochzeit machen. Über 
das beſte Syſtem könnt ihr euch ſtreiten, wenn 
die Flitterwochen zuende ſind. Briefe braucht 
ihr euch ja nicht mehr zu ſchreiben; deine Frau 
hat auch nicht nötig, dein Sekretär zu ſein, und 
ſchließlich, Gabelsberger oder Stolze⸗Schrey, 
— oder anders rum, Stolze⸗Schrey oder Ga⸗ 
belsberger, — das iſt furchtbar egal.“ 

Brr! da hält der Wagen. Mir iſt's ange⸗ 
nehm. Wir ſteigen aus und gehen hinein ins 
Standesamt. Er hat ihr den Arm gereicht, 
und nun ſind wir im Vorzimmer. Ans 
beiden Alten will ganz weihevoll zumute 
werden, wie in der Kirche beinahe. Aber da 
wendet ſich mein Neveu, der Henker ſoll ihn 
holen! nach mir um, und ſo ernſt, als wenn er 
ſeinen Glauben herbeten ſoll, ſagt zu mir: 

„Lieber Onkel, da biſt du doch im Irrtum:; 
es wirklich nicht einerlei, welches Syſtem man 
anwendet. Gabelsberger ermöglicht die größte 
Kürze und läßt die wenigſten Verwechslun⸗ 
gen zu.“ 

„Und iſt ſo furchtbar ſchwer zu lernen!“ unter⸗ 
bricht ihn die holde Braut. 

„Ein Irrtum,“ meint er ganz überlegen. 
„Liebſte Margret, es wird mir natürlich ein 
Vergnügen ſein, dich zu unterweiſen. Nach 
zwei Monaten kannſt du ſicher hundertfünfzig 
bis zweihundert Silben in der Minute.“ 

„Dummer Kerl,“ ſag ich da, „Zwei Monate? 
Keine Minute mehr, rin!“ und lotſe fie auch 
glücklich hinein. Der Standesbeamte wartet 
ſchon, und nun fängt der alte würdige Herr an 
zu reden und zu fragen, was, du weiß ich nicht. 
Ich höre überhaupt wohl nicht zu, ich fluche, 
innerlich natürlich nur, über meinen Neffen 
fluche ich: „Dummer Kerl der! Soll ſeine 
Frau — gleich iſt fie es! — ſoll fie noch mehr 


von deſſen Fähtgketren ſich nom recht viel Er⸗ 
ſprießliches erhoffen läßt. Freilich, als er vor 
nahezu zwei Jahren am Bundesratstiſche im 
Reichstage auftauchte und einige ſtatiſtiſche 
Aufzählungen über den Geſchäftsverkehr des 
Amtes machte, deſſen Chef er jetzt iſt, da hatte 
er keinen glücklichen Tag. Und man lachte 
ſpöttiſch ob ſeines Eifers. Sein Debüt als 
Staatsſekretär war ganz anders. Sich ſelbſt 
leicht ironiſierend, gedachte er kurz ſeines da⸗ 
maligen erſten Auftretens und ſchaffte damit 
kühn jeden Grund für Andere, daran zu er⸗ 
innern, aus der Welt. Ein leiſer Humor zog 
durch ſeine Worte und machte ſie klangvoller. 
Er iſt ein Mann, das merkt Jeder, der etwas 
zu ſagen hat. Und als er ſich behäbig in be⸗ 
haglicher Breite auf dem Lederſeſſel niederließ, 
da ſtand für den Reichstag feſt, daß mit ihm 
gut auszukommen ſein wird. 


Sein ſchlankes Gegenſtück iſt Dernburgs 
Nachfolger im Reichskolonialamt, der frühere 
Gouverneur von Lindequiſt, der in der 
Budgetkommiſſion als rechte Hand ſeines da⸗ 
maligen Chefs ſein reiches Fachwiſſen ſchon 
offenbart hat. Herr von Lindequiſt ſpricht ſehr 
ſachlich und geſchäftsmäßig, und dabei überzeu⸗ 
gend. Man glaubt ihm gern und erwartet von 
ihm das beſte, denn er übertreibt nicht. Kam 
ſein Vorgänger Dernburg oft im recht beque⸗ 
men, etwas ſaloppen Jackettanzug, ſo iſt er ſtets 
in feierliches Schwarz gekleidet. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſitzen 
ei neue Männer am Miniſtertiſche. Da iſt 
zunächſt der frühere Magdeburger Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Lentze, eine gedrungene Erſchei⸗ 
nung mit grimmen Schnauzbart. In dieſem 
Manne wohnt Energie, das ſieht man. Darum 
klingen auch ſeine Darlegungen knapp und ab⸗ 
gehackt. Ihm fehlt noch der ſtaatsmänniſche 
1 7 Firnis, den wir bei älteren Miniſtern 
nden. 


Herr von Schorlemer⸗Lieſer, der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, kennt den Mechanismus des Parla⸗ 
ments bereits ſeit langer Zeit. Er gehörte, 
wie Dr. Lentze, ſchon dem preußiſchen Herren⸗ 
hauſe an und ſpielte dort als beſonderer Ver⸗ 
trauensmann der Krone bei der Wahlrechts⸗ 
debatte eine große Rolle. Er iſt der Typ eines 

elmannes, ein Grandſeigneur der alten 
Schule, der langſam und gemeſſen ſpricht, und 
der von jedem Gentleman erwartet, daß er 
ſeine Worte nicht in Zweifel zieht. Stockend 
faſt iſt der Lauf ſeiner Rede. Zwiſchen jedem 
Satz macht er eine Pauſe. Wichtige Erklärun⸗ 
gen aber unterſtreicht er wirkungsvoll. 


„Der neue Minifter des Innern von Dall⸗ 
witz iſt das grade Gegenteil ſeines Vorgän⸗ 
gers. Er iſt nervöſer als der rundliche Herr 
von Moltke, ſein Spitzbart ſchneidet bald rechts, 
bald links ſcharf durch die Luft. Er kennt die 
Miniſterherrlichkeit ſchon von Deſſau her und 


za ren oh. 


täns Scott, hat vor einigen Tagen die Küſte 
Neuſeelands verlaſſen und damit die kühnen 
Forſcher auf lange Zeit aus der ziviliſterten 
Welt entführt. Der Dampfer bringt die Ex⸗ 
peditionsteilnehmer bis zum König⸗Eduard⸗ 
Land im Gebiet des antarktiſchen Eiſes. Von 


Mannigfaltiges. 
(Zu Tode getanzt) hat ſich ein 
50 jähriger Kaufmann in Berlin. Er hatte 
ſeinen Jahren zuviel zugemutet. 

(Vier junge Mädchen vermißt.) 
In Barmen ſind ſeit einigen Tagen vier ſchul⸗ 


fühlt ſich von Lampenfieber frei. Beweglich entlaſſene, hübſche Bürgerköchter verſchwunden. 
wendet er ſich nach allen Seiten oder macht ſich[ Es wird ein Verbrechen vermutet. Die Be⸗ 


mit dem Bleiſtift eilige Notizen. Zeitweilig eingehende Nachforſchungen 
überſchlägt ſich ſeine Stimme. Nur bei den 
programmatiſchen Sätzen klingt ſie hart. Dann 


at er ſeine Nerven ſtraff im Zuge. 


Die neuen Herren haben jetzt alle ihre 

Feuerprobe hinter ſich. Die nächſten Wochen, 
die reich geſetzgeberiſcher Arbeit ſein werden, 
bieten ihnen Gelegenheit genug, im Parla⸗ 
mente heimiſch zu werden. 
— UUT— ——— —— 
lernen! And ſolche ollen Krakelfüße, womit 
ich mich nie befreunden konnte? Kriegt bald 
ſonſt genug zu tun!“ Und ich komme erſt wieder 
auf andere Gedanken, als die beiden ja ge⸗ 
agt haben. And nun müſſen fie noch unter⸗ 
ſchreiben, daß der Kitt auch wirklich hält. Er 
tut's und reicht ihr die Feder, und ſie nimmt 
te auch, die kleine Hexe — zum Anbeißen, wie 
ſie dabei jo glührot wird! — bückt ſich und will 
auch ſchreiben, aber im letzten Augenblick, da 
chaut ſie wieder auf, blickt meinen Neveu 
lächelnd an und „Alfred“, ſagt ſie, „haſt du 
mich lieb?“ 

„Über alles,“ jagt er. 

„Könnteſt du für mich durch's 
gehen ?« 

„Auch durch's Waſſer.“ 

„Soviel verlang ich nicht,“ ſagte ſie, aber 
eine Probe möcht' ich haben.“ 
* die du verlangſt,“ ſagt der Dumm⸗ 


hörden haben 
angeſtellt. ö 


(Zum Heidelberger Profeſſoren⸗ 
ſtreit.) In der Streitſache zwiſchen den 
Univerſitätslehrern Dr. Ruge und Profeſſor 
Weber, die, wie bekannt, wegen einer Auße⸗ 
rung des erſteren über die moderne Frauen⸗ 
bewegung entſtanden iſt und beinahe zu einem 
Duell geführt, erläßt Dr. Ruge jetzt eine 


einen Gefallen tun. Raſch ſag ja, 
hungrig auf das Mittageſſen.“ 
„Onkel,“ redet er da feierlich wie ein Mär⸗ 
tyrer auf dem Scheiterhaufen, „es geht gegen 
meine ehrliche überzeugung, ich kann es als 
nicht verantworten vor meinem 


ich bin 


„Mein Herr“, ſagt nun die Margret, und 
ihre Augen funkeln, „iſt das Ihr 
Wort?“ 

„Margret,“ flehte er, „ſei doch lieb!“ und 
will ſich wahrhaftig auf die Knie werfen. 

„Lerne um! forderte fie. 5 

Da ſchluckt er, einmal — zweimal — — und 
gleich wird er ja jagen —, aber da denkt er an 
das heilige Syſtem und „Ne!“ ſagt er. 

Da wächſt die Kleine, mindeſtens fünf Zen⸗ 
timeter wächſt fie, dann knixt fie zierlich, und 
der Racker ſagt: „Leben Sie alle wohl, meine 
Herren!“ und hinaus zur Tür iſt ſie. 12 

Mein Neveu wird weiß wie Kalk an der 
Wand, ich fall' auf einen Stuhl, der Standes⸗ 
beamte iſt ſtarr vor Staunen; aber mein Skat⸗ 
bruder, der brave Henning Brader, ſpricht ſein 
erſtes Wort: „Ich will ſie wiederholen!“ und 
geht ihr nach. Wir warten. Henning Brader 
bringt alles fertig, was er will, und es dauerte 
auch nicht lange, da kommt er wieder herein, 
aber allein. ; 

„Na,“ jagt er, „die kriegen wir nicht wieder. 
Sie is weg mit'n Wagen. Nu können wir zu 
Fuß nachhaus gehen.“ 


Feuer 


au ſagte fie, „dann lerne um.“ 
” e? 
„Ja,“ ſpricht ſie,ͥ „Stolze⸗Schrey.“ 
„Da bricht ihm der Angſtſchweiß aus, und 
17 t ein Geſicht, wie einer, wenn er Komödie 
‚Piefen ſoll und jagt: „Nein, alles andere, 
er das kann ich wirklich nicht tun, Margret.“ 
Gut,“ ruft der kleine Deubel da, „dann 
DER daraus werden, dann unterſchreibe 
fon tun hätten Sie den Standesbeamten ſehen 
me en! So was war dem noch nicht vorgekom⸗ 
ſc Ich bring' ihm ſchnell bei, um was es 
5 handelt, und dann haben wir zuerſt ihr zu⸗ 
redet, der Zivilpaſtor und ich, aber ſie will 
und dann habe ich ihm ein paar ordent⸗ 
hi 1 Rippenſtöße gegeben, aber er will auch 
lune Schafskopp,“ ſag' ich ihm, „einem ſo netten 
gen Mädchen kann man doch wirklich wohl 


ſie nicht wiedergeſehen; die Kiſte iſt kaput. 
Meinen Neffen habe ich aber getröſtet, als wir 
abends den guten Wein tranken, Buddel für 


auch Ihnen ſage: 
zeuge ſich, daß die Erwählte ſeines Herzens kein 
anderes Syſtem habe als er ſelber.“ 


Die „Terra Nova“, 
das Schiff der Südpolarerpedition des Kapi⸗ dort kehrt die „Terra Nova“ nach Neuſeeland 


letztes © 


So iſt es denn auch gekommen. Wir haben find noch mehrere 


Buddel und ich habe ihm gejagt, was ich jetzt „on 3, 4 und 8 Simmern mi rel 
A 1 „ 5 hlichem Apri 
„Wer heiraten will, über⸗ Zubehör, der Neirzeit entſpr. eingerichtet, April zu vermieten. Zu erſragen 


ſelbſt für dleſen Fall der öffentlichen, knie⸗ 
fälligen, reumütigen, ſüßlich ergebenen Ab⸗ 
bitte hatte Herr Weber ſich ſelbſt jegliche Er⸗ 
klärung vorbehalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß von einer derartigen Erklärung meiner⸗ 
ſeits ſelbſt in Rückſicht auf event. ſoziale Un⸗ 
bequemlichkeiten für mich keine Rede ſein 
kounte. Ich hätte im Gegenteil erklären 
müſſen, daß mich der Gang der Debatte, 
private Zuſchriften und vornehmlich die Art 
der Beurteilung in den Frauenzeitſchriften in 
meiner Überzeugung mehr, als ich erwarten 
konnte, beſtärkt habe. Ich erklärte zwar 
ſeiner Zeit öffentlich, obwohl dies ſchon 
deutlich genug aus meinem Eingeſandt her⸗ 
vorging, daß ich mich keineswegs auf Heidel⸗ 
berger Verhältniſſe bezogen; mir iſt es aber 
völlig gleichgiltig, ob ſich irgend jemand 
durch die objektive Kritik einer Sache gekränkt 
fühlt. Ich gehöre gottſeidank noch nicht zu 
denen, welche aus perſönlichen Rückſichten 
objektive Urteile bedauern“ Dr. Ruge ſchließt, 
daß, da die Verſuche geſcheitert ſeien, Prof. 
Weber zu einer privaten Zurücknahme ſeiner 
Beleidigungen zu bringen, der Richter über 
die Angelegenheit zu entſcheiden haben werde. 


(Vater und Sohn im Straßen- 
graben erfroren.) Ein blinder wandern: 
der Korbmacher legte ſich bei Biringen (Trier) 
mit ſeinem zwölfjährigen Sohne, von Müdig⸗ 
keit überwältigſ, in einen Straßengraben. 
Beide wurden Dienstag Morgen erfroren 
aufgefunden. 


[Unaufgeklärter Todesfall.) Wie 
die „Frankf. Zig.“ aus Newyork meldet, iſt 
der frühere Marineminiſter Vorton, zuletzt 
Präſident der Equitable Life, Inſurance 
Company unter unaufgeklärten Umſtänden in 
einem kleinen Hotel geſtorben. 


Gegen den Haarausfall. 


Es gibt zweifellos wenige Leute, die nicht mehr oder 
weniger unter Haarausfall — dem Vorläufer der Kahl⸗ 
köpfigkeit — zu leiden haben. Zwar können verſchiedene 
Urſachen zu dieſer unliebſamen Erſcheinung ſühren, in 
neun von zehn Fällen jedoch iſt ſie der Bildung von 
Kopfſchuppen zuzuſchreiben, einem Keim, der in die Haar⸗ 
wurzeln eindringt, deren Lebenskraft zerſtört und die 
muskulöſen Gewebe ſchwächt, welche den Haarſack halten 
und beſchützen. Vernachläſſigt man dieſen Zuſtand, ſo 
zerſtören die Schuppen in Bälde das Leben der Haar⸗ 
wurzeln, und Kahlköpfigkeit iſt die Folge. Um dieſem 
entgegenzutreten, empfiehlt ſich zur Verhinderung weiteren 
Haarausfalles und zur erfolgreichen Bekämpfung der 
Kahlköpfigkeit nichts Beſſeres, Wirkſameres, als morgens 
und abends die Kopfhaut leicht mit einem Haarwaſſer 
einzureiben, welches man ſich nach folgendem Rezept in 
jeder Apotheke oder Drogerie herſtellen laſſen kann: 8,5 gr 
Bay-Rum, 3,0 gr Livola de Composée, 1 gr krist, 
Menthol. Zum Parfümieren gebe man ½ Teelöffel 
feinen Parfüms zu. Wenn, wie oben angegeben, für 
eine zeitlang regelmäßig angewendet, wirkt dies Mittel 
in unübertroffener Weiſe. Es iſt abſolut unſchädlich, und 
obwohl es keine Farbſtoffe enthält, hilft es bei frühzeitig 
ergrautem Haar viel zur Wiedererlangung von deſſen 
e petnafliher Farbe mit. 


zurück, während die Expedition über das Eis 
nach dem Süden vordringt. Später holt das 
Schiff, mit neuem Proviant verſehen, die Po⸗ 
larforſcher wieder vom König⸗Eduard⸗Land ab 
und bringt ſie nach dem wirtlichen Norden. 


öffentliche Erklärung, in der er mitteilt, daß 
das von Prof. Weber an ihn gerichtete 
Schreiben die größten Beleidigungen ent⸗ 
halten habe, weshalb von ihm der Verſuch 
gemacht worden ſei, Prof. Weber durch ein 
Mitglied der philoſophiſchen Fakultät zu einer 
Entſchuldigung zu veranlaſſen. „Mein Ver⸗ 


ſuch, fährt Dr. Ruge fort, derart auf güt⸗ — 
lichem, geräuſchloſem Wege die Sache beizu⸗ 


Kgl. Preuss. Staatsmed. 
Jef denstoffi 

3) gut hodlent sein will, 2 

BR tasse sich unsere Proben kommen, 

latte Seldenſtoffe Meter Me. 1.10 bis 8.50 

en Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
ji oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grüsst. S ex.-Ssldengeschüft 

Seidenhaus Michels à CI2 


Ä BERLIN Sw. 10, Leipziger Strasse 43-44 
© Mechan. Seldenstoff-Woherel in Krefeld 


legen, ſcheiterte vollkommen, da Herr Weber 
ſich unter keinen Umſtänden zu einer Zurück⸗ 
nahme bereit erklärte, im Gegenteil mir das 
Anſinnen übermitteln ließ, ich ſolle in der 
Offentlichkeit erklären, durch den Gang der 
Debatte (Frau Webers agreſſive Briefe) eines 
Beſſeren belehrt zu ſein und meine Beur⸗ 
teilung der Frauenbewegung mit dem Aus⸗ 
druck des Bedauerns zurückzunehmen. Aber 


er | 
Wolkenhauer’s Lehrer -Pianinos, 


Erstklassiges, preiswertes Fabrikat; von den ersten Musik- 

autoritäten bestens empfohlen. Ausgezeichnet mit der köngl. 

preuss. Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen und vielen 

goldenen Medaillen und Ehrenpreisen. Jahre Garantie. 

Kostenlose 3 Hoher Barzahlungsrabatt. Günstige 
ahlungsweise. 

Wenig überspielte u. gebrauchte preiswerte Pianinos 


stets auf Lager. ng 
Illustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


g — 
G. Wolkenhauer, Pianiortetabrik :; Mofleforant 
und billig rauchen? 


Gegr, 1808, Gegr. 1858, 


500 Stück diesar beliebten Marke 
nebst 40 Stück verschiedene 
guts Probezigarren versende 
trotz des neuen Tabakgesetzes 
für den billigen Preis von nur 


,,, 


2. So best 0 
sofort meine hier ab- 


gebildeten 2,60 Mark. 
H ava nill 08 Billiger kann niemand liefern. 
e P. Pokora, 


Zigarrenfabrik, 
et Neustadt Wpr. 
Gegr. 1888. — Ca. 200 Arbeiter. Nr. 213 A. 
Möbl, 3. mit Benf. z. v. Culmerftr. 1. 1.] 2 ſchöne, gut 2200 


In meinem Neubau Melienſir. 58 60 


möhl. Zimmer 


Wohnung, 


Ex vom 1. 2. 1911 zu derm. Zu erfragen 5 5 
0 IH Nun Al Friedrichſtr. 14, 3 r. 1 e u. du von 

14 7 ſofort verſetzungsh. zu vermieten 
, 95 Ein Laden > Emil Golembiewski, 5 


ſowie trockene Speſcherräume vom 1. Altſtädt. Markt 8. 


7 


n 2 ERS i 
und Ente 5 „ für einz. 
Herrn oder Dame, zu verm. 

Gerſtenſtraße 17. 2. 


Etijabeihite, 9, 2 Tr. 3 
Pferdeffälle zu vermieten Bankier, . 
Zu erfragen Araberſtraße 9. 


vom 1. April 1911 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Fernsprecher 65 Thorn Fernsprecher 69. 


roriselzund des 


zu ganz besonders billigen Preisen, zumteil bis zur Hälfte herabgesetzt. 


Montag den 23. Dienstag den 24., Mittwoch den 25. d. Mts. 


Solange Vorrat! - 


Pfg. p. 
60 Meter: 


nt 0 5 1 d and d 
1 Posten Cherron, Cheviot, Armure, Kachemir Miessende weiche Ge- 
webe, in aan 20 1 545 n Farben, wie auch schwarz und weiss, welche 
sich besonders für Braut- und Einsegnungskleider eignen, ausschliesslich 


englische Charakters, festes Gewebe, 
doppelt breit jetzt 


1 Posten Kleiderstoffe, 


1 Posten Kröpe uni, Krepe borché u. Satin à la reine, aeteen. 
den Tuchfarben, reine Wolle, vollgriffig, jetzt per Meter 1.50, 1.25, 90 und 


1 Posten Tuch-Zibeline in sechs verschiedenen Melangen, jetzt 75 Pfg. 


85 Pfg. 


erstkl., streng solide, reinwoll. Qualitäten, jetzt p. Mtr. 1.95, 1.50, 1.35, 1.20 u. 1. 00 Mk. 
englischen Charakters u. original engl. 
1 Posten Kostüme-Stoffe, Stoffe, wie auch dunkelbl. u. schwarz, 1 5 
in übertroff., herrl. Qualit., 120 u. 130 cm br. „jetzt p. Mtr. 4.50, 3.50, 2.50 u. 


Fast um die Hälfte herabgesetzt. 


Dieser Offerte bitte besondere Beachtung zu schenken! 


x WE SEK; 2 9 5 * 2 8 NR RE 
Oſtpreußiſche Mädchen⸗Gewerbeſchule, 
Königsberg i. Pr. — 
gon der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Oſtpreußen unter | MER 
Beteiligung der königlichen Staatsregierung begründete öffentliche Bildungsanſtalt. = 
Neuaufnahme von Schülerinnen für das Sommerhalbjahr 1911. 


1. Haushaltungsſchule. ; 
2. Gewerbeſchule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, 4 


Die ate nee Banken erben 
vom 4. Febrnar er. an 


ihre Kaſſen an den 


Sonnnbenden ununterbrochen is 
3 Uhr nachmittags geöffnet halten. 


Schneidern, Putz, Kunſthandarbeit, Zeichnen und Malen, Baden und Kochen, 
Waſchen und Plätten. 
3. Seminare zur Ausbildung von: 
a) Lehrerinnen für Hauswirtſchaftskunde, 
b) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten, 
c) Hendarbl hen owe für Rochen und Hauswirtſchaft, einfache und feine 
Handarbeiten ſowie Maſchinennähen, e Schneidern, Putz 
und Kunſthandarbeit. 
4. Peuſionat für auswärtige Schülerinnen. 
5. Vorkurſe für die Seminare III a und III b. 7 
Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im Schul. Kr 
gebäude, Kaſernenſtr. 4/5. 5 täglich von 11—12 Uhr vorm. und | 8% 


Montag nachm. von 3—5 U 
Die Vorſteherin. 
Gerirnd Fahr. 


Vorſicht heim Einkauf. 


Zum Zwecke der Täuſchung werden für die berühmten „Original⸗ 
Reichel⸗Eſſenzen“ häufig grobe Nachahmungen, ſogar auch unter 
verwechſelungsähnlichen Namen und Verpackung angeboten und 
zu unterſchieben verſucht. Hiervor ſei dringend gewarnt. Die 
echten Original⸗Reichel⸗Eſſenzen find nachweislich die verbreitetſten 
und renommiertetſten zur reellen Selbſtherſtellung ſämtlicher 
Liköre, Branntweine, alkoholfreien Getränke 2c. und dürfen nur 
in Originalflaſchen mit unverletztem Kapſelverſchluß, der die Marke 
„Lichtherz“ trägt, abgegeben werden. Man laſſe ſich daher 
keinesfalls durch Redensarten wie „ebenſogut“ uſw. beeinfluſſen 
oder verleiten, etwas anderes zu kaufen, ſondern verweigere jede 
Nachahmung oder ſogenannte Erſatzfabrikate. Niederlagen in den 
bekannten, meiſt durch meine Schilder kenntlichen Drogerien, Apothe⸗ 
ken ꝛc., wo nicht erhältl., Verſ. ab Fabr. Otto Reichel, Berlin SO. 


Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


m. dreimonatlicher Küu 


Von Sonunbends 3 Uhr bis Montags früh 
bleiben die Kaſſen geſchloſſen. 


Norddeutſche Ereditanftalt 


Filiale Thorn. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Sweigniederlaſſung Thorn. 


Vorſchuß⸗Verein au Thorn 


e. G. m. u. h. 


Norddenische 


Filiale 


Mein Total-Ausverkauf 


findet weiter statt und verkaufe: 


1 185 


Junge Eheleute 
ſuchen e von 2 Zimmern, Küche 


Enläene, Doublé und Nickel-Ketten, Edelsteine, 


goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- und Zubehur om 1, 4 11, Angebote 


mit Preisangabe unter 100 J. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


7—8 Zimmer, 1. Etage, hiervon können 
eptl, 2 große Zimmer parterre fein, wer⸗ 
den per 1. Oktober gelucht, Angebote 
unter Angabe des Mietspreiſes an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter N. L. 


Wohnung geſucht, 
beſtehend aus 2—3 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, 1—2 Treppen, in Nähe 
der 1 Töchterſchule od. Gymnaſium z 
per 1. 4. Angebote an 

Otte Deere 


(& Waugh i 


Ei. mot. Jiu. f. 12 au 9. 1.11 
zu vermieten 


uhren 
zu jedem nur annehmbaren Preise. 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr.6. 


Für amerikaniſche Sammlung ſuche ich zu großen Preiſen 


Itertümer 


zu kaufen, als alte engl. und franzöſiſche Kupferſtiche, Miniaturen, alte Ge⸗ 
mälde, alte Porzellane, wie Gruppen, Figuren und Geſchirre, alte Fayencen, 
alte Gold⸗Silbergerätſchaften, alte Tapiſſerien. Uhren, Möbel und ſonſtige 
hervorragende Antiquitäten. Gefl. ſchriftliche Angebote unter V. 6250 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sanatorium a 0 
„Felicienquell“ „bende 


Nervenheilanstalt uud Erholungsheim. — Volle Kurpension einschliesslich 
ärztl. Behandinug 6 Mark pro Tag. — Winierkuren. 


Dr. Bindemann. 


Bekanntmachung. 


2 1 8 Gasheizöfen geben wir 
auch a 


[Gaskocher 
mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


Irische und amerikanische Pauerbrandöfen, 


sehle Germanendien, 


Petroleum-Heizöfen, 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


Kollenkasten, Kohlenlöffel, 


Entree, ohne dern. 1 4. 
3 Zimmet. zu vm. Serftenftraße, 1772 


Gl. mob. Jing. dern Bretten J 2. 


verm. Breiteſtr. 8, 2. 


Gut möbl. Zimmer 


Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte | günftigung § 8) find in unſerer Ge⸗ mit Kabinett zu vermieten 
offerieren 71522 2 0 0 
＋ arte Mi- ezk ski ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 Gerſtenſtr. 10, 1 Tr. 
J & ® owski 9 zu erfahren. - >; „ Mil immer 155 8 1 ei 


Gut möbl. Zim. mit oder ohne Penſ. 
Windſir 5, 2, r. 


1 Altstädt. Markt 21. ie) 


Saswerhe Thorn. 


v. ſof. zu vermieten 


Seiden-Stoffe für Kleider und Blusen. 


Helvetia -Seide, ue enfant für Thom und Umgegend, vollkom- Im Souterrain ca. 300 sehr elegante Tuchjaketts, 10 
schiedenen Farben am Lager, Ersatz für Kr&pe de a geeignet für 1 45 Mk. p. zum grossen Teil mit Seide gefüttert, Wert bis 50 Mk., jetzt zum Aussuchen, Mk. 
Blusen-, Strassen- u. Gesellschaftstoiletten, unt. Gar. f. gut. Tragen, nur 4. Meter. Re 0 4 

Gestreifte, reinseidene Blusenstoffe, hellem fg, 4 90 Pie leg Ca. 200 garnierte Leinen - Kleider und 

> em Spottpreise, soweit Vorrat. :» » x: 2 er ce 20.0.0. 1.25 un eter. —n o °. — q — 

Grosse Posten von schwarzen, weissen und konleurten N g Leinen - Kostümes, 

Messalines, Liberty, Mervellienx, Armeuse, Voile Ninon Bren so ee 
; 9 2 9 9 stigen mo- 5 
bargen blen pete 8c 0 05 2d. 255. 2 1.50 Me: Serie I: 10 Mk. Serie II: 15 Mk. Serie III: 20 Mk. 


Reste und Roben knappen Maßes werden zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft. 


Wir Hergüten bis Fr 9 für 


5 Depssitengelde . 


mit täglicher Kündigung 
mit einmonatlicher Kü 


am. ſechsmonatlicher Kündignng 4% Zinſen 


% Zinſen 
ündigung 3% Zinſen 
üudigung 400 Zinſen 


Creditaustalt 


Thorn. 


= Pianinos von Mä. 450 an BE 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


der Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. ug 


3 Gut mäbl. Zimmer. a it 


zu verm. Tuch macherſtr. 5 


bern. Tuchmacher iir. 5. = .. 
Gut möbl. Zim m a. 5. Ben]. v. jogl. 
zu verm. Brückenſtr. 26, 2. 


Laden 
mit anſchließender Wohnung zu ver⸗ 
mieten per 1. April. 
Norlier, Friedrichſtraße 10/12. 


Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, I ft 
reichl. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebſt reichl. Zubehör, Gasleitung, Mel 
lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


.. ̃ ̃ ——. — 
Freundl. Wohnung, 
immer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Müdchenzkumer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 
Neubau Bergſtr. 26, Jablonski: 


Wohnung, 


— 


d 1 11 mit reichlichem Zubehör, 15 


1911 ab zu vermieten. Zu erit 
bel Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


„FFF Se RE 
Gerechteſtr. 18|20, 1. Et. 
1 Balkonwohnung, beſtehend aus 

Zimmern, heller Küche, a, 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Möbl. J. ſof. J. v. Wraberitr. 3. 2. 
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Thorn, Sonntag den 22. Januar 10. 


Dr eſſe l 


(Viertes Blatt.) 


vor Dijon. 
21.—23. Januar 1871. 


Erinnerungen eines Ein undſechzigers. 
— Machbruck verboten.) 


Dem 8. pommerſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61, im großen Kriege zur 8. Infanterie⸗ 
Brigade des dritten Korps gehörig, werden die 
Ereigniſſe bei Dijon vom 21. bis 23. Jauuar 
— vor vierzig langen Jahren — ewig unver⸗ 
geſſen bleiben. Trotz des ſchweren Verluſtes 
von 23 Offizieren und 438 Mann an Toten, 
Verwundeten und Vermißten, mußte das Regi⸗ 
ment eine Bataillonsfahne auf dem blutigen 
Kampfplatz laſſen, die einzige, die überhaupt 
1870/71 verloren gegangen iſt. Es ſei einem 
Mitkämpfer geſtattet, noch einmal an jene Tage 
zu erinnern. 

Unſere 6. Kompagnie war mit der Brigade 
am 20. Januar nach einem unbeſchreiblich 
ſchwierigen Marſche über die tief verſchneiten 
durch ſteile Quertäler unterbrochene Hochebene 
von Langres auf ſpiegelglatten Wegen, bei 
großer Kälte — bis 14 Grad — endlich im 
Tale der Saone angelangt und in der Gegend 
vom Dampierre Montagne einquartiert. Noch 
waren unſere Proviantkolonnen nicht heran⸗ 
gekommen, ſodaß die franzöſiſchen Bauern die 
Not des Krieges zwar nicht lange, aber um ſo 
eindringlicher zu fühlen bekamen. Alles Eß⸗ 
bare verſchwand in wenigen Viertelſtunden. 
Noch an demſelben Abend erhielten wir den 
Befehl, gegen das ſtark beſetzte Dijon vorzu⸗ 
gehen, hauptſächlich um Garibaldi zu verhin⸗ 
ern, dem auf Belfort vorrückenden Gros in die 
Flanke zu fallen. 

Dijon liegt, wie wir alle wußten, am Zu⸗ 
ſammenfluſſe des Oucne und des Supon und 
wird durch mehrere Anhöhen trefflich gedeckt. 
Die Franzoſen hatten — und das war auch 
unſeren Offizieren nicht genügend bekannt ge⸗ 
worden — durch Schützengräben, ſchwere Ar⸗ 
tillerie und eine Beſatzung von faſt ſechsfacher 
Überlegenheit den Ort ſo ſtark befeſtigt, daß 
auch eine ſtärkere Macht als die 54, Bataillone 
des Generals Kettler hätte abprallen müſſen. 

Schon in der Frühe des 21. Januar ſtieß 
unſer 1. Bataillon auf den Feind, der anfangs 
nach einigen Schüſſen zurückwich, ſpäter aber 
nur durch die ſchwere Artillerie bemeiſtert 
werden konnte. Die Garibaldianer, teils in 
en phantaſtiſchſten Uniformen, teils auch nur 
mit blauen Kitteln und mit Gewehren aller 
Konſtruktionen verſehen, kämpften mit großer 
Erbitterung. Während deſſen bog Major 
Kroſeck mit unſerem Bataillon links ab und 
führte uns auf einem anderen Wege querfeld⸗ 
ein Dijon zu. Nach kaum einer Viertelſtunde 
befanden wir uns in einem ſchon ſtark gelichte⸗ 
ten Wäldchen, bei deſſen Verlaſſen blaue Boh⸗ 
nen pfiffen. Franzöſiſche Mobilgarden ver⸗ 
ſuchten vergebens, uns aufzuhalten. Mit leich⸗ 
ter Mühe drängten wir die Herren zurück; acht 
vor Froſt klappernde Gefangene belehrten uns, 
aß man drüben das grauſame Spiel längſt 
ſatt hatte. Als wir an den Kanal de Bour⸗ 
gogne kamen, zeigte ſich uns ein ſeltſames Schau⸗ 
Piel: ein franzöſiſches Bataillon war von 
ſeinen Offizieren über den Kanal manövriert 
worden und bemühte ſich nun vergeblich, durch 

rklimmung einer ſteilen, eisbedeckten Berg⸗ 
wand unſeren Gewehren zu entziehen. Eine 
zinute Schnellfeuer, und die Armſten ergaben 
5 Premier⸗Leutnant von Zitzewitz holte 
ann mit einem Kahn einen Helden nach dem 
anderen herüber, im ganzen 7 Offiziere und 

Mann. Die Offiziere ſahen ſehr nieder⸗ 
geſchlagen aus, deſto erfreuter aber waren die 

annſchaften, die ſich aller zweckloſen Schieße⸗ 
rei und Lauferei enthoben ſahen. Ihre Ge- 
wehre wurden zerſchlagen und ins Waſſer ge⸗ 
worfen. 


1 Gegen 2 Uhr nachmittags lagen wir im 
zefen Schnee dem Dorfe Plocebieres gegenüber. 


ein ſchönes Gefühl, wenn man die Naſe in den 
nee duckt, um den zahlreichen großen und 


‚einen Bleivögeln auszuweichen. Als es an⸗ 


19 zu dunkeln, gings im Sturm auf das Neft 
ds: der Himmel war uns gnädig, denn die 
erteidiger ſchienen uns verfrorene und hun⸗ 

ul Pommern — den ganzen Tag über war 

5 abgekocht worden — für ſtärker zu hal⸗ 
1 als wir in Wirklichkeit waren und flohen 
wilder Haft, nur von einem letzten Hurra! 
verfolgt. 
kimba unſer Nachtlager mußten wir erſt er⸗ 
150 en; das Dorf Talant, in nächſter Nähe 

5 De gelegen. Gegen 5 Uhr ſtürmte unſere 

1 1 6. Kompagnie, begleitet von zwei Kom⸗ 
ich ten 2er, in langer Linie unter fürchter⸗ 
dorf Hurrageſchrei gegen das ſtark befeſtigte 
fehl los. Alles Fluchen. Schelten und Ber 
Ra der franzöſiſchen Offiziere half nichts 
kon er Feind wich. Nur einen Teil des Ortes 

uten wir beſetzen; die ſchnell einbrechende 


Dunkelheit und die Nähe ſtarker Erdbefeſti⸗ 
gungen geboten halt. Erſt gegen 8 Uhr ge⸗ 
langten wir dazu, unſer kombiniertes Früh⸗, 
Mittag⸗ und Abendbrot abzukochen: in der 
Hauptfache Waſſer mit franzöſiſchem Zwieback, 
jegliche Fettigkeit ausgeſchloſſen. Doch es 
ſchmeckte und wir ſchliefen ungewiegt. 

In der Frühe des folgenden Tages empfin⸗ 
gen wir außer den ſtark nötigen Patronen — 
nichts, ſodaß ſelbſt unſerem Kompagnieſpaß⸗ 
macher, einem Tiſchlergeſellen aus Breslau, 
aller Spaß verging. Woher unſer Feldwebel 
endlich noch eine abgemagerte Kuh hervor⸗ 
zauberte, iſt mir heute noch unbegreiflich — ge⸗ 
liefert war ſie ſicher nicht! Den ganzen Tag 
über knallte es, doch kam es nicht zum Gefecht. 
Unſer General v. Kettler mußte daher anneh⸗ 
men, daß der Feind ſich gegen die Hauptarmee 
wenden wolle und beſchloß deshalb, ſo ſchwer 
es ihm jedenfalls wurde, ihn nochmals in 
ſeiner Höhle anzugreifen. So kam es zu dem 
unglücklichen Treffen vom 23. Januar. 

Erſt gegen ½12 Uhr nachmittags gelangte 
die Brigade ins Gefecht; ein an der Chauſſee 
gelegenes maſſives Fabrikgebäude mit um⸗ 
mauerten Hof hemmte aber alle Bewegungen. 
Um hier den Widerſtand zu brechen, wurde auch 
unſer Bataillon vorgezogen; unſere Kompagnie 
und die 7. im erſten, die 5. im zweiten Treffen. 
Mit Benutzung des Bahndammes kamen wir 
bis auf 200 Meter auf das Flammen ſpeiende 
Gebäude heran und ſammelten uns in einer 
ziemlich großen Lehmgrube. Von drei Seiten 
wurden wir hier unter Feuer genommen. Da 
wurden Hauptmann Kumme und Leutnant 
Straube außer Gefecht geſetzt, ſodaß Premier⸗ 
Leutnant Luchs das Bataillon führen mußte. 
Nebel und Pulverdampf erſchwerten die Über⸗ 
ſicht; der Feind ſchien ſich noch zu verſtärken; 
ein Mann nach dem anderen ſchrie getroffen 
auf. Die noch ziemlich intakte 5. Kompagnie 
erhielt jetzt den Auftrag, die Fabrik in Sturm 
zu nehmen. 

Premier⸗Leutnant Weiſe teilte ſeinen Leu⸗ 
ten dieſen Befehl mit — „Nun vorwärts mit 
Gott, Leute! Zeigt, daß ihr die alten Pom⸗ 
mern ſeid! Daß Keiner die Fahne verläßt! 


— und ging mit gezogenem Degen voran, 


neben ihm der Fahnenträger Sergeant Pionke. 
Nur 40 Mann konnten jm zunächſt folgen; die 
übrigen, vom Liegen ſteif geworden, vermochten 
den ſteilen Grubenrand nicht ſo raſch zu er⸗ 
klimmen. Ein wütendes Kreuzfeuer empfing 
die Tapferen. Dar Führer fiel ſchwerverwundet 
nach etlichen Schritten; gleichzeitig brach 
Pionke tot zuſammen. Sekondoleutnant Schulze 
erhaſcht die Fahne — drei Schritt weiter, und 
er fällt, von zwei Kugeln getroffen. Mehrere 
Musketiere greifen nach einander nach der 
Fahne — einer nach dem anderen fällt; ebenſo 
ergeht es dem hinzuſpringenden Bataillons⸗ 
adjutanten Leutnant von Puttkamer. 

Wohl kommt ein Teil der Tapferen an die 
Fabrik heran, aber vergebens. Denn die 
Fenſter liegen faſt drei Meter hoch über dem 
Erdboden und ſind nicht zu erklimmen. Aus 
zahlreichen Schießſcharten ſprüht ein vernich⸗ 
tendes Feuer. Endlich weicht der Feldwebel 
a dem Reſt und kehrt in die Lehmgrube zu- 
rück. 

Die Fahne fehlt! — Ungeachtet der Geſchoſſe 
und der einbrechenden Dunkelheit melden ſich 
zahlreiche Freiwillige, das Heiligtum des preu⸗ 
ßiſchen Soldaten zu ſuchen. Ein wütendes 
Knattern, und nur einer kehrt, zweifach ver⸗ 
wundet, zurück: Der Musketier Schuhmacher. 

Ein erregtes Fragen beginnt! War wirk⸗ 
lich die Fahne bei der 5. Kompagnie? Wer 
hat ſie getragen? Wer hat ſie zuletzt geſehen? 
— Keiner kann mit Sicherheit antworten, und 
die es könnten, liegen draußen auf dem Plan. 

Wir, die 6. und 7. Kompagnie, haben in 
dieſer Zeit genug zu tun gehabt, die von allen 
Seiten anſtürmenden Feinde im Zaume zu hal⸗ 
ten. Während unſer Führer noch im Zweifel 
zu ſein ſcheint, ob ein nochmaliger vereinter 
Angriff auf die Fabrik Ausſicht auf Erfolg 
haben könnte, trifft ein Befehl des Generals 
von Kettler ein, in ſüdlicher Richtung zurück⸗ 
zugehen. Nur der Dunkelheit und unſerem 
Selbſterhaltungstrieb iſt es zu danken, daß 
wir uns durch die zahlreichen Gegner durch⸗ 
ſchlagen können; noch mancher von uns bricht 
auf den ſchlüpfrigen Wegen zuſammen. Erſt 
nach 11 Uhr rücken wir in unſeren Quatie⸗ 
ren ein. 

Nicht umſonſt hatten wir dieſe großen 
Opfer gebracht: Garibaldi glaubte die ganze 
Südarmee vor ſich zu haben und hielt ſtand: 
dadurch wurden ſeine Truppen in Stärke von 
faſt 48000 Mann abgehalten, Bourbaki zu 
unterſtützen. Wir hatten, wie wir ſpäter er⸗ 
fuhren, bei Dijon mit 4000 Mann gegen 22 700 
gekämpft! 5 


Unter einem Haufen von Toten und Ver⸗ 
wundeten, durchtränkt mit Blut, geſchwärzt 
und zerfetzt, ſo fanden die Franzoſen am andern 
Morgen unſere Fahne. Keinem Lebenden ward 
0 genommen, kein Lebender hat ſie uns ent⸗ 
riſſen! 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten.) 

Koniferen! — Mit dem Worte entſteht vor uns 
eine grüne, duftende Welt von Nadelholzgewächſen, 
entſtehen dem Geologen aus Steinkohlengebieten, 
aus verkohlten und verſteinerten Reſten einer 
üppigen Arwaltsflora rieſige Tannenwälder, die 
ihre Harztränen weinen, Harztränen, die manchem 
Inſektlein zum durchſichtigen Grab wurden und 
die wir als Bernſtein heute höher ſchätzen als 
manches edle Metall. Der Botaniker aber ſieht 
wohl im Geiſte die Legföhre des Hochgebirges ſich 
in abenteuerlichen Formen um die Felſen winden, 
er blickt empor zu der ſchwindelnden Höhe der 
Mammutbäume Kaliforniens, er denkt an den 
braven, ſtacheligen Juniperus, den Wacholder 
unſerer Heiden, oder an den blättertragenden Ging⸗ 
kobaum Oſtaſiens, deſſen Nadeln ſich flach und 
blätterartig vereinigten, ähnlich wie aus Haaren 
eigentlich die rofigen Krällchen unſerer Damen und 
die menſchlichen und tieriſchen Nägel überhaupt zu⸗ 
ſammenwuchſen und entſtanden. Der Dichter aber 
träumt von den Pinien und Zypreſſen Hesperiens. 

Doch ſo weit verliert ſich heute meine Phantaſie 
nicht. Ich habe jetzt nur die freundliche Verſamm⸗ 
lung von einigen dreißig verſchiedenartigen Tänn⸗ 
lein im Sinne, die einen immergrünen Schmuck 
meines Gartens bilden, die, eine brave Leibwache, 
mein Heim vor den Blicken der „Paſſanten“ ſchützen 
und es mir geſtatten, in ruppigſter Gewandung 
gärtneriſchen Freuden obzuliegen. Iſt doch im be⸗ 
ſonderen unſere bekannteſte Konifere, die Fichte, die 
Rottanne (Picea excelsa), die uns auch freundlichſt 
den Weihnachtsbaum liefert, hervorragend geeignet, 
ſich förmlich zu einer grünen Hecke zu verfilzen und 
in dieſer Form einer Anzahl gefiederter Gäſte einen 
gemütlichen und ſichern Niſtplatz zu bieten. Ich habe 
mir auf dieſe Art ſchon einige tüchtige Helfer zur 
Vertilgung jener Inſektenſchädlinge herangezogen, 
die ſich einbilden, meine Obſtbäume und Blumen 
hätte ich eigens für ihre Mundwerkzeuge gepflanzt. 
Die Fichte bildet denn auch den Grundſtock meiner 
Koniferenpflanzung. Wir ſtehen ſehr gut mitein⸗ 
ander, da ſie genau weiß, daß es mir niemals in 
den Sinn kommen würde, ſie ihres guten Holzes 
wegen nach Jahren vielleicht einmal auszubeuten, 
wie es der Forſtmann tut, denn kein anderer Baum 
unſerer Wälder wirft ſo viel ab wie ſie. Kann 
man fie doch in ihrer Jugend als Chriſtbaum oder 
als Gerüſtholz oder als Rundpfoſten und ſpäter als 
Maſtbaum oder zu Brettern und Balken verwenden. 
Die Zweige der Fichte bilden ein beliebtes und be⸗ 
gehrtes Deckungsmaterial für den Garten gegen die 
Kälte des Winters, während man Pech aus ihrem 
Harz, heilſames Fichtennadelöbl und „Waldwolle“ 
aus ihren Nadeln, einen wohlriechenden Vanillin⸗ 
ſtoff aus ihrem Holz, ein zartes Gemüſe aus ihrem 
Splint, wie es die Lappländer lieben, Lohe zum 
Gerben aus ihrer Rinde, und, wie die Engländer 
entdeckten, ein Bier aus ihren Sproſſen machen 
kann, womit übrigens ihre Verwendbarkeit noch 
lange nicht erſchöpft iſt. Nein, ich habe keinerlei 
gewinnſüchtige Attentate gegen ſie im Sinn, 
höchſtens, daß ich mir alle paar Jahre mal einen 
Chriſtbaum aus dem zu dicht gewordenen Beſtande 
heraushole. - 

Der grüne Baum ijt mir ans Herz gewachſen, 
und beſonders der kleine Kümmerling, den ich einſt 
im Thüringer Walde ſeinem mütterlichen Boden 
entriß und in einem Lichtenhainer Kännchen von 
der Ruhl her nach dem Taunus transportierte und 
der nun offenbar an meinem Tannenhang am 
Heimweh krankt. Im allgemeinen aber ſcheinen ſich 
meine Tännlein ſehr wohl auf unſerem „Faulsfels“, 
dem lockern Grauwackengeröll, zu fühlen, und do 
ich, Gott ſei dank, ſo weit draßen wohne, daß die 
mit dem Schnee niedergehenden Schwefelſäuremaſſen 
des Eſſenrauchs, unter denen alle Tannen in der 
Stadt verkümmern, ihnen nicht viel anhaben 
können, ſo darf ich wohl hoffen, daß ſie mir noch 
lange Freude machen. Freilich, das Glück werde ich 
wohl nicht mehr erleben, ihrer Hochzeit beizuwohnen 
und die Pollen, den Blütenſtaub ihrer meiſt auf den 
unteren Zweigen ſitzenden männlichen Kätzchen, als 
Schwefelregen auf meinem Gartenweiherchen 
ſchwimmen zu ſehen, dann ſelten wird die Fichte, 
die ein Alter von 600 Jahren erreichen kann, vor 
dem 50. Jahre fruchtbar und entwickelt aus ihren 
weiblichen, hoch im „Topp“ thronenden Kätzchen die 
Samen tragenden, abwärts gerichteten Zapfen, die 
ſo hübſch ausſehen. Dies Vergnügen bereiten mir 
vielleicht meine früher geſchlechtsreif werdenden 
beiden ſchönen Blautannen, die in ihrem Silber⸗ 
glanz majeſtätiſch wie der Geiſt Kühleborn zwiſchen 
ihren gewöhnlicheren deutſchen Vettern ſtehen und ſich 


etwas Rechtes dünken, weil ſie viel mehr gekoſtet 
haben, wie die beſcheideneren Fichten. Ihr Hoch⸗ 
mut wird ihnen aber nicht abgenommen, wenigſtens 
beſitze ich auch ein Paar Edeltannen oder Weiß⸗ 
tannen (Albies alba), die es ſich angelegen ſein 
laſſen, das Anſehen der deutſchen Koniferen gegen 
die exotiſchen Vettern würdig zu vertreten. Es iſt 
eine Freude, wie dieſe Tannen ziehen. Sie ſind im 
Schuſſe den Fichten, die ſich in der Jugend etwas 
Zeit mit dem Wachſen gönnen, ein gut Stück vor⸗ 
aus und die eine hat ſich gar gegabelt und iſt zu 
einem Stammzwilling geworden. Man hatte ja hin 
und wieder ſeltſame Formen unter Tannen und 
Fichten, ſogar die Harfenform kommt vor, aber ich 
bin doch eigentlich froh, daß von den meinen keine 
allzuſehr vom Normalen abweicht, denn ich bin 
nicht für Kurioſitäten. Auch die Tanne liebe ich in 
ihrer Charakterform, die ausgewachſene Fichte in 
pyramidenförmigem Wuchs und breitſchirmig in den 
Zweigen, die Edeltanne, die, wie die Fichte, bis zur 
ſtolzen Höhe von 65 Metern hinaufſtreben kann und 
ihre Zapfen im Gegenſatz zu dieſer ſtolz aufwärts 
wie Kerzen trägt, im höheren Alter mehr walzen⸗ 
förmig in der Belaubung. Maleriſch von Anſehen 
ſind ſie, jede in ihrer Art, ja beide, wenn ſie frei 
wachſen können und ſich nicht im qualvollen forſt⸗ 
lichen Beſtande gegenſeitig das Leben ſchwer zu 
machen brauchen, lange kahle Stämme, die erſt in 
der Höhe ihr Grün entfalten und da um Luft und 
Sonne ringen. Die edle Weißtanne, ſo genannt 
wegen der ſilberigen Färbung der Anterſeite ihrer 
Nadeln oder wegen ihrer dunkel⸗ſilberigen Stämme 
— die Rottanne hat mehr eine rotbraune Rinde 
— hat dem — Schwarzwald ſeinen Namen gegeben, 
denn ihr Grün wirkt aus einiger Entfernung faſt 
ſchwarz und jene Gebirgswelt weiſt beſonders große 
Beſtände dieſer tiefwurzelnden, ſturmfeſten Tannen⸗ 
art auf. Die Rottanne wurzelt viel flacher und 
hält deshalb als Einzelbaum dem Sturm oft 
weniger ſtand, doch paßt fie ſich unter Umſtänden 
den Verhältniſſen klüglich an, beſonders wenn ſie 
auf Alpenhöhen bis zu 2000 Metern emporklettert 
und als Wettertanne, als ein zerzauſtes, von langen 
grauen Bartflechten durchſetztes, geſpenſterhaftes 
Weſen an jähem Fels die Wacht hält. 


Weit weniger vorteilhaft als Tanne und Fichte 
ſieht in der Jugend die „Pinie des Nordens“, die 
Kiefer oder Föhre (Pinus silvestris) mit ihren 
langen, ruppigen Nadelbüſchen aus. Sie wird erſt 
ſchön, wenn ſie frei im Alter ihre Krone maleriſch 
entfalten kann und wenn die Sonne ihr rötliches 
Geäſt beſtrahlt. Für kleine Gärten eignet ſie ſich 
deshalb wenig, und nur aus Barmherzigkeit habe 
ich einer von dieſer Sippe, einer vornehmeren Wei⸗ 
mutskiefer, bei mir Unterſtand gegeben, als ich das 
junge Bäumchen ausgeriſſen und dem Verſchmachten 
nahe am Wege fand. Es ſchien ihm bei mir zu ge⸗ 
fallen, bis eine wollige Laus darüber kam und 
Quirle und Nadeln unſchön bedeckte. Das Antier 
verzog ſich aber zum Glück nach einiger Zeit wieder 
und ward nicht mehr geſehen, wohingegen ich in 
jedem Frühjahr viel zu tun habe, die Scheinzäpf⸗ 
chen, die Behauſungen der Tannenlaus (Chermes) 
abzuleſen, welch vermaledeites Inſekt den armen 
Fichten das Leben ſauer macht und ihr Anſehen 
ſehr beeinträchtigt, wenn die Zäpfchen verholzen 
und braun werden. Überhaupt hat das Fichtenge⸗ 
ſchlecht, das in unſerer gemäßigten Zone in etwa 
einem Dutzend Arten vertreten iſt ganz wie ſeine 
Verwandtſchaft viel unter kleinen tieriſchen Fein⸗ 
den und ſchädlichen Kleinpilzen zu leiden. Der 
Fichtenborkenkäfer, der Buchdrucker, der buchſtaben⸗ 
ähnliche Gänge unter der Rinde bohrt, und der 
Fichtenrüſſelkäfer ſind ſolch böſe Geſellen, und was 
die Nonne beſonders den armen Föhren antut, das 
weiß man genugſam aus Zeitungsberichten. Wer 
aber einmal einen von dieſen Schädlingen zerſtörten 
Wald ſah, dem ſenkt ſich tiefe Trauer ins Gemüt. 


Ich könnte hier noch ſehr vieles von Koniferen 
erzählen, auch von meinen Koniferen, unter denen 
ſich die verſchiedenſten Lebensbäume (Thuja⸗Arten), 
bald kugelig, bald pyramidal in der Form, bald 
gelblich, bald bläulich in der Farbe, befinden, wie 
auch unſer lieber Taxus, unſere Eiche mit ihrem 
dunklen Grün und ihren ſchönen, roten, giftigen 
Früchtchen. Jede dieſer Nachkömmlinge einer ur⸗ 
weltlichen, einfachen Pflanzenform, die ſchon von 
der Herrlichkeit der Schöpfung zeugte, als die kom⸗ 
plizierteren Laubbäume noch nicht — erfunden 
waren, iſt intereſſant und hat eine feſſelnde 
Familienchronik, aber darauf näher einzugehen, 
würde heute zu weit führen. Ich begnüge mich da⸗ 
mit, den herrlichen, balſamiſchen Duft einzuatmen, 
mit dem ſie mich begrüßen, wenn ich das Garten⸗ 
pförtchen öffne, das friſche Grün ihrer Nadeln auf 
mein Auge wirken zu laſſen oder mich daran zu 
freuen, wie ſchön der Kontraſt eines weißen Birken⸗ 
ſtammes oder eines roten Fingerhutes zwiſchen 
ihnen wirkt. Und doch, wenn ich ſo anſehe, wenn ich 
mich freue an ihrem frohen Wachstum, dann 
kommen mir immer wieder die Verſe Mörikes in 
den Sinn, die Verſe: mr 


Ein Tännlein grünet, wo, wer weiß, im Walde, 
Ein Roſenſtrauch, wer ſagt, in welchem Garten? 
Sie ſind erleſen ſchon — denk es, o Seele, 

Auf deinem Grab zu wurzeln und zu wachſen. 


Das Rätſel des Pariſer Temple. 


Unter den Geheimniſſen der Weltgeſchichte iſt 
keines, das die Aufmerkſamkeit der Forſcher in ſo 
hohem Grade angezogen hat, wie die Frage, ob der 
Spandauer Uhrmacher Naundorff wirklich der aus 
dem Gefängniſſe des Temple befreite Sohn des 
Königs Ludwig XVI. von Frankreich und der 
Königin Marie Antoinette war, wie er es zu ſein 
behauptete, — oder ob er ein Betrüger war. Be⸗ 
ſonders in den letzten Jahren hat ſich die öffentliche 
Meinung Frankreichs lebhaft mit dieſem Problem 
beſchäftigt. Zahlreiche Verteidiger Naundorffs ſind 
erſtanden, und es iſt ihnen gelungen, zu beweiſen, 
daß ihr Schützling zum mindeſten von der Echtheit 
ſeiner Anſprüche überzeugt war. Man darf es jetzt 
als ſehr wahrſcheinlich anſehen, daß der kleine 
Dauphin von Frankreich in der Tat nicht im Temple 
geſtorben, ſondern aus ſeinem Kerker fortgebracht 
worden iſt. Und wenn ſich hieraus auch noch nicht 
ergibt, daß Naundorff identiſch mit dieſem Kinde, 
das die franzöſiſchen Monarchiſten Ludwig XVII. 
nennen, geweſen iſt, ſo ſind doch alle Verſuche, das 
Rätſel ſeiner Herkunft auf anderem Wege zu löſen, 
bisher geſcheitert. Es gibt in Frankreich jetzt eine 
ziemlich große Gemeinde von „Naundorffiſten“. Sie 
haben ihre eigene Zeitung, und zu ihren eifrigſten 
Wortführern gehört Otto Friedrichs, ein aus 
Deutſchland gebürtiger Schriftſteller. Wer ſich in 
Deutſchland für das Naundorff⸗Problem, das ja, 
wenigſtens in ſeinen Anfängen, nach Deutſchland 
hinübergreift, intereſſiert, dem wird es willkommen 
ſein, daß jetzt die deutſche Überſetzung eines Buches 
erſchienen iſt, das vor ſechs Jahren in Paris das 
Licht der Offentlichkeit erblickte und nicht unbedeu⸗ 
tendes Aufſehen hervorrief. Es heißt „Das Rätſel 
des Temple“, und es hat den Abbs Berton, einen 
begeiſterten Anhänger der Sache Naundorffs, zum 
Verfaſſer. Eine deutſche Baronin, die ihren Namen 
nicht nennt, hat die freie übertragung des Buches 


Ausgabe“) ein Geleitwort mitgegeben. Er betont 
darin mit Recht den rein menſchlichen Reiz des 
„Rätſels des Temple“. Denn ſelbſt, wenn eines 
Tages der lückenloſe Nachweis erbracht würde, daß 
Ludwig XVII. und Naundorff eine und dieſelbe 
Perſon geweſen ſind, ſo würden ſich daraus ſchwer⸗ 
lich wichtige Folgerungen für die Gegenwart er⸗ 
geben. Frankreich hätte einen Prätendenten mehr, 
und wie wenig Furcht die republikaniſche Regierung 
vor dieſer Möglichkeit empfindet, hat ſie vor einigen 
Monaten dadurch gezeigt, daß ſie den in Frankreich 
lebenden Nachkommen Naundorffs erlaubte, den 
Namen „de Bourbon“ zu führen. Nach der Meinung 
der Naundorffiſten gebührt der Thron von Frank⸗ 
reich von rechtswegen dem Enkel Naundorffs, 
Auguſte⸗Jean⸗TCharles⸗Emmanuel de Bourbon, der 
am 6. November 1872 als Sohn von Charles- 
Edmond, dem Sohne Naundorffs, geboren wurde. 
Die Naundorffiſten nennen ihn „König Jo⸗ 
hann III.“, und ſeine Frau, die als Mädchen Fräu⸗ 
lein Fanny⸗Marie⸗Magdelaine Cuills hieß, iſt für 
ſie die „Königin Magdelaine von Frankreich“. So 
ſchließt denn auch das Buch vom „Rätſel des 
Temple“ mit folgenden Sätzen: „Der Chef des 
Hauſes Frankreich wohnt in Paris, Rue du Fau⸗ 
bourg Saint Honoré 229. Sein Vorzimmer iſt klein 
und eng. Bislang hatte er eine Anſtellung in 
einem Petroleum⸗Magazin, jetzt befindet er ſich in 
einer beſſeren Lage. Seine Armut hindert uns 
nicht, in ihm den König von Frankreich zu ſehen ...“ 


*) Im Verlage von 1 u. Elſtermann, 
Osnabrück. 


Maunigfaltiges 


(Im Moabiter Krawallprozeß) 
vor dem Berliner Schwurgericht beantragten 


am Freitag die Staatsanwälte gegen fünf 
Angeklagte das „ſchuldig“ wegen ſchweren 
Auſruhrs, fünf Anglagte wegen einfachen 


Aufruhrs, gegen vier wegen ſchweren Land: 
friedensbruchs, gegen vier Angeklagte wegen 
gemeinſamer qualifizierter Sachbeſchädigung.“ 
Außerdem beantragten die Staatsanwälte, 


(Ein Streiflicht auf die Ber⸗ 
liner Vergnügungsſucht) wirft 
ein Unglücksfall in einem Balllokal, wo beim 
Zuſammenbruch einer zu ſtark in Anſpruch 
genommenen Rutſchbahu acht Perſonen ver⸗ 
letzt wurdeu. Demnach ſcheint die Rutſch⸗ 
bahn mehr gelockt zu haben als der Tanz. 


(In dem Prozeß wegen der 
Krawalle) aus Anlaß des Bremer 
Straßenbahnerſtreiks wurden am Freitag eine 
17jährige Arbeiterin zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, ein 16 jähriger Arbeiter 
zu drei Monaten, ein 16 jähriger Arbeiter 


und ein 16 jähriger Schreiber zu je ſechs 
Wochen. Ein 15 jähriger Schreiber wurde 
freigeſprochen. 


(Kommt das Monocle aus der Mode?) 
Das Monocle, das ausdrucksvolle — und dabei jo 
schein koſtſ ielige — Merkmal männlicher Eleganz, 
ſcheint ernſthaft in ſeiner Exiſtenz bedroht. Die 
Rolle, die es bisher als internationales Abzeichen 
der „goldenen Jugend“ ſpielte, ſoll ihm genommen 
werden. Aus Amerika kommt die Nachricht, daß 
dort ſozuſagen ein Streik der Monocle⸗Träger aus⸗ 
gebrochen iſt. Man erklärt es für unſchick. Und man 
erſetzt es durch einen Kneifer oder durch die Brille. 
Am traurigſten wäre es für die Karikaturenzeichner, 
wenn das Monocle wirklich von der Mode in 
und Bann getan würde und eine künftige Gene⸗ 
ration ſich vielleicht nur noch in einem hiſtoriſchen 
lient es einst m davon überzeugen könnte. wie be⸗ 
liebt es einſt war. Indeſſen, die Kunde taucht nicht 
zum erſten male auf. And das Monocle hat ſchon 
mehr als einen Anſturm ſiegreich bekämpft. Sein 
ehrwürdiges Alter berechtigt es dazu, a auf eine! 
ferne Zukunft zu hoffen. Wird doch bereits vom 
römiſchen Kaiſer Nero berichtet, daß er einen fein 
abgeſchliffenen Smaragdſtein vor ein Auge, auf dem 
er eine Schwäche empfand, zu halten pflegte. Seit⸗ 
dem iſt das Monocle allerdings im Preiſe erheblich 
billiger geworden, und man kennt die Geſchichte von 
jenem Berliner Straßenjungen, der einem 
Offizier nachblickt und mitleidig ausruft: „Ach 

otte doch, ſo armer Leutnant. Zwee Oogen und 

blos een Flas!“ Daß man das Monocle jo häufig 
im Antlitze unſerer Krieger erblickt, hat übrigens 


| 


Armeen das ſtändige Tragen von Augengläſern 
durch beſtimmte Vorſchriften eingeſchränkt iſt. Das 
Monocle, das man für die Dauer einer Sekunde 
ins Auge klemmen und dann wieder fallen laſſen 
kann, a ſich hier von ſelbſt als ein vollkommener 
Erſatz d ar. In der engliſchen Armee z. B. iſt das 
Monocle überhaupt die einzige erlaubte Art des 
Augenglaſes. 
rade in Amerika gegen das „Einglas“ Front machen 
will. Denn auf dem Gebiete der Herrenmode iſt 
102 STEHE DS Einfluß heutzutage leider unver⸗ 
enn bar 
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Ein vorzügliches Aussehen. 


Schwiebus, 4. Auguſt 1909. 
„Ihre Scotts Emulſion iſt me nem Töchterchen ganz aus⸗ 
gezeichnet bekommen. Schon von Geburt an hatte die Kleine 
einen ſehr ſchlechten Schlaf, ſtundenlang mußten wir fie Pr 
ruhigen, und nachher ſchlief ſie doch nur ganz kurze Zeit und 
ſehr unruhig. Im Alter von einem Jahr bekam ſie unter 
großen Schmerzen den erſten Zahn, und als dann noch der 
Keuchhuſten ſich einſtellte, kam das Kind völlig von Kräften. 
Verſchiedene Mittel, die wir anwendeten, blieben ohne jeden 
Erſolg, unſere kleine Emma ging immer mehr zurück. Da 
griff ich ſchließlich zu Scotts Emulſion, nnd ich freue mich, 
dies getan zu haben. Denn von Stunde an bekam unſer 
Kind Ruhe, es ſchläft von ſelbſt ein und ruhig die ganze 
Nacht hindurch. Beim beſten Wohlbefinden kommt ein Zahn 
nach dem anderen, und unſere kleine Emma hat jetzt ein vor⸗ 

zügliches Aus ehen bekommen.“ (gez.) Hermann Thiele. 
In allen Fällen, wo Kinder 
oder Erwachſene eines Kräfti⸗ 
gungsmittels bedürfen, wird man 
mit Scotts Emulſion raſch und 
ſicher zum Ziele kommen. Auf 
die Zuſammenſetzung aus erſt⸗ 
klaſſigen Beſtandteilen und deren 
bewährte Verarbeitung im Scott⸗ 
? ihen Verfahren kann man 0 
Außerdem 

Aur echt mit dier jederzeit verlaſſen. 

dase bee ſchmeckt Scotts Emulſion ſo aro⸗ 
sen des See matiſch ſüß, daß die Kleinen ge⸗ 
mer werſabtens! radezu eine Vorliebe dafür haben. 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 


Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 500 feinſter arab. Gummi pulv. 2/0, Wajjer 129,0. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ 


Aber es iſt bedenklich, daß man ge⸗ 


vorgenommen, und Otto Friedrichs De der 3 darin 5 guten Grund, daß in den meiften 


MAGGI’ Bouillon-Würfel=5" 4 


zeichnen sich durch feinen, natürlichen Flelsch- 
brühgeschmack aus und werden wie hausgemachte 
Fleischbrühe verwendet zu 


Bouillon-Suppen, Saucen, Gemüsen USW. 


Allen . r zu 3 und Gaultheriadl 5 Tropfen. 


Kre uzstern. 


Würfel 


; Nur echt mit dem Namen MAGGI und der 
\ ua Schutzmarke Kreuzstern I 
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Be 


| Casa 3,01. 


Te geifenfe hg 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 24. d. Mits., r 15 
vormittags 10 Uhr, werden en im m NE ST — —— 


n J. Klar. 


uſw.) meiſtbietend De get Kalle 
PPP ccc 000 


Thorn den 18. Januar 1911 
Die Armenverwaltung. 


1105 kiliche Bekanntmachung. 


Im e Verkehrsintereſſe wird 
der hieſige Wochenmarkt nicht am 
Freitag den 27. d. 1 15 ſondern am 
Donnerstag den 26. d. Mis. abge 
halten werden 

Thorn den 18. Januar 1911. 


Die Polizei⸗berwaltung. 
+2, 224. Tönigl. 


Großer Juventur⸗Verkan 


10. und 11. Februar 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 


— 1 i | von Montag den 23. Januar. 


In allen Abteilungen herabgeſetzte Preiſe. 


Feruruf 403. 


8 


zu haben. 


+ 
Dombrowski, MW 
königlich Preußiſcher Lotterie-Einnehmer, | 
Thorn, Katharinenſtr. 4. \ 
Wohne vom 19. Dante ab in meinem | 9 


Große Poſten Damenz, Herren⸗ und Kinderwäſche. 


Große Poſten Handtücher, Tiſchgedecke, Servietten. 


| Große Poſten Reſte in Leinen und Baummollwaren. | 


Einzelne Zenfter Gardinen, Stores, Vorhänge, Portieren. 


. Stahnke, Säneidermikt, 


Sprachunterricht E 
wird erteilt in polniſcher und ruſſiſcher 
prache zu mäßigen Preiſen. 
Angebote unter D. N. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


gieniſche Zar 
Bedarfsartikel, Frauenartikel, Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. 
O. 5 boten 3 
eipzig 2 


usik-Haus 


Hermann Klaassen. 
IL. 


bunte u. 
weiße 


Große Poſten Herren⸗Oberhemden, e Preis ie Stu DH, 


Große Poſten vans bine Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen. 


Große Poſten Kinderkleidchen wascht. Knaben ⸗Waſchanzüge. 


400 Seiten: star 
umsonstüiportofreil 


Krüger, Araberſtr. 5, 2 


Als Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 

von Thorn und Umgegend zu 0c Bi 

und Feſtlichkeiten. i 8 5 2 — EIER 
Trau Jehrling, Heiligegeiſtſtr. 11, 3. — ee SE 8 zu 


Herrenwäſche — n 
wird ſaub d u d 3 7 07 

ze e Dangfwascltere S. Matzdor/f, gente 

geb. Autenrieb, Mauerſtr. 15, Brückenſtr. 16. Eernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 


Bitte darauf zu achten, daß bei mir 
die lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. etc. Gardinenwäsche. 
ah ird. e Abholen und Anliefern kostenlos. 


Fleißige Perſonen ! 
tönnen ohne Riſiko hohen Verdienſt er⸗ 
zielen, wenn ſie den Verkauf eines ſehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Penſton auf dem Lande 


ya penſ. mittl. Beamter gegen mäßige 

ezahlung. Würde bei ſchriftl. Arbeiten 

helfen können. Angeb. unter M. D. 
 Bojllagernd Thorn 3 erbeten. 


N beliebt. Speiſekartoffeln 


(magnum bonum), ſowie ſelbſteingemachten 
Fauerkohl 
und gute Köcherbſen find zu haben 
2 Junkerſtr. 1. 


Bei obigen . Artikeln ſind die Preiſe bis Rt über Die Hälfte 
berapnejeht: 


für das Abiturienten-, 
Torber 177 Fähnrich-, Primaner- u 


höheren Lehranstalten. 


und Primaner bei der ersten Prüfung. 
Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel. 


Hankow, Privatschuldirektor, Frankfurt a. O., 
— Linden 13. — 


Mützenfabrik, 


un von lumen. Gfefen it Mir a. Sunk. 
Mur aperkaunt erfiklaffige Arbeit und Fabrikakel 


1 ling, 


8 min! i: „ fin l. | 


Tür Zahnleidende 
Emil Przybill, 


Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


Künſtliche Zähne, plomben ıc. in naturgetreuer, 
künſtleriſcher Ausführung. 


S 
Weltausstellung Brüssel 1910 
MAMPE at 
GRAND PRIX 


StargarderSpritfabrik St 
E ne EstargarderLikörtabris ÜR" MAMPE en 
Zuhabeni inalleneinschläglichen Geschäften. 


Marken und Ausstattung geschützt. 


Ostsee Sanatorium 


9OPPO' 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
55 für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5,50 an, 
Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, 


— Billige Preiſe 


Bungauvgag; AHausuchg 


| 


80 e i 


eue, moderne und wenig gebrauchte 
ande Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, 
agd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Lui en und Geſchirre. Berlin, 
uſenſtr H. Hoffschulte. 


Wei Teidenes Aleid billig zu 9 8 
kaufen Gerechteſtraße 25, 1, 


Eine 32 Morgen große 


Waldparzelle 


n Schirpitz, mit Faſchinen beſtanden, 
vera Preiswert Be | 


S. Popa, Bromberg, 
— Viktoriaſtraße 7. 
an e Bausgrundſtück 
6 Wohnungen zu verkaufen 
ats d 168. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billi 
g zu verkaufen. Unter⸗ 
lg, im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 


ungen. Culmerſtir. 22, 2, vorn. 


Prima österr. Petroleum 


zu 15 
181 Pfg. den Liter offeriert 


Pa. 1 Heiz⸗Kohlen, 
a. „Ilſe“⸗Briketts 


und jede anderen billigeren 3 
Brilettmarlien, 
Anthrazitkohlen, 


dor Simon, Altſtädt. Markt. 2 Hüttenkoks 
ein -obfof 
„Enllanfen Terrier, Prima Gro 0 8 „ 
e ene Kopf, Gegen (ausgegabelt) für 3entralheizungen und industrielle Seuerungen B 
Mellienſtraße 24. 


an Nee 
run). owe gebrochenen Koe Barmlinke l. „Sole: Sandelsgeielihnf, 


erkau en. 
ber = Sn m in der Ge⸗ 


Gaswerk Thorn. = eier 8. 


Frohsinn] 


5 Restaurant zur aa 


Annahmestellen: Heiligegeistr. 17, Strobandstr. 13 Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 


Deutſcher Wohlinhtts- 


Bund Thorn. 


Sonntag den 2 22. Januar 
2 öffentliche 


J Verſammlungen 


125 2 Tho n ſtatt und 19595 ee 


I Uhri in Thorn⸗ 5 er im „Soldaten⸗ 


heim“ bei Herrn Max Ruster, 


(Grandenzerſtraße 85. 


agesordnung: 

1. Eröffnungs⸗Anſprache des Geſchäfts⸗ 
führers des deutſchen Wohlfahrts⸗ 
bundes Wilhelm Teutenberg. 

2. Vortrag des Scheele Theodor 
Hermann 1 55 aus Poſen über 

weck d Jiele des deutſchen 
Bohlfahrtsbundes “ 

3. Referat des Herrn Leutenberg über 
Gründung einer Hilfs⸗Krankenkaſſe 
und freie Ausſprache. 

Freier Eintritt für Damen u. Herren. 


Der Zundesvorſtand. 
Gemütlichkeit! 


Achtung! 


8 e 2 Wohin gehen wir Sonn- 
abend den 21. Januar ? ? 


Bee 


| 5 Zum Bockbierfest 


mit musikalischer 


1 Abendunler haltung 


5 „Deutschen haus‘, & 
Araberstr. 13. 


| | Anfang 7 Uhr — Ende — — — 2 


Fidelitas. 
Der Wirt. 


empfiehlt 


täglich friſche 


and den 


| . Anſtich von ff. Kunterſteiner hell 


und Patzenhofer dunkel. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Wilhelm Franke, 


Altſtädt. Markt 11. 
vorm. Benno Richter, 


Garten⸗Beſtaurant 
Wieſe s Kümpe. 


: Max Kowski. 
Jeden Sonntag: 
Vorfüglichen Kaffee. 
Spezialität; 


Rader⸗ und Napfkuchen, 


.| Königsberger Bier (ponakth). 
Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der Mr 7 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienhränztien, 


Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“ 


— Jeden Sonntag — 
von 5 Uhr ab: 


Tanz -Rränzchen, 


wozu N einladet 
. Jacubowski. 


ff. Bodbier 


Brauerei ‚Bühne Brauhaus‘, 


Ber 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Max Krüger, 
Biergroßhandlung, Seglerſtr. 15. 


Bockbier 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Brauerei R. Gross. 


ea 4 4, He 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten. 
Des junge Ruſſinnen, je 100000 

kinderl. Wwe. (Mitte 40), 1000 + 

33jährige b 0 800 e 125 000 M.; 
abhäng. Dame 120 000 M. Verm. ꝛc., 25 
wünſchen ſofort Heirat. Nur ernftgem. Antr. 
von Herren — auch ohne Vermögen — 
an IL. Schlesinger, Berlin 18. 


:Schli 5 
Ehe a e „England. 
G oſpekte ꝛc. 
6d 5 Queenſtreet 90. 


G 


Ge 


3 


ä 


Mullerhaus vom wien eue 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
. nimmt auf 


1 


N 1 frauen . 815 Schweſtern 
k le, lt, 8 
Nee ee, 
Lebensſtellung und Penſions berechtigung. 
Näheres durch 
Frau Oberin. 
2 Locken 
Wu. volle Büſte 
BA nur durch 
br. Dracke's Natur- 
I und Büsten-Rlixier. 
Probefl. 120 Mk. frei. Diskr. Garantie. 
Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 14. 
ummischule 
allerneueſter Methode 
befohlt und repariert. Beſohlungen an 
dauerhaft in drei Stunden billigſt aus⸗ 
geführt. 
Schillerſtraße 19, Laden. 
Pan fa ase 
in PRENZEAU : 


für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
Es bletet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Natürliche 
N J erreicht jede Dame 
® Haarwell-Essenz 
Verfanditelle Dr. Dracke's Präparate 
werden unter Garantie nach 
jeder Art Schuhe werden ſauber und 
J. Krzyminski 
"HERMANN: e 
1 


ae 
Pracht katalog. 


msonsf u. portofrei! 


Preisormähidund! 


Stramme 


Waldhasen, 


von letzter Jagd, Stück 2,75 Mk., 
geſtreift 2,50 Mk. 


Damhirsch, 


erleg 
Keule 90 Rüden 80 
9 1 b u e Pfg. = Pfd. eis 


Mast-Puten 


p. Pfd. 70 Pfg. 
Apfelsinen, 


ſchöne, reife 17 00 las von 970 


Extra große Bomben, 


Did. 1,20 Mt. 


Neue Algierkartoffeln 


p. Bid. 25 Pfg. 


Hochf. Matj esheringe, 


d. 6. Adolph, 


Breiteſtraße. 
46 beim D. R.⸗ Patentamt, 


„Dünler n 


u" heine Heilung fade 


gegenGicht, Reissen, Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Befreiung von ſeinen qualvollen 


Schmerzen. 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 
J. Bühler 3 ug —.— 


Befreiung garantiert. Auskunft 
umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoened Co., 

Frankfurt a. M. 288. 


ei ii Spaieniiche 
| Bedarfsartikel 


ſämtliche Neuheiten empfiehlt 
H. Hoffmann, Köni berg i. Pr., 
Hintere Vorſtadt 19/50. 
“Kataloge auf Wunſch gratis, mg 


Yornehm. Pamilien-Aeim 


1 8 1 75 sus ne: 
früher Frau da Sie fried, 
Berlin, Lutherſtr. 50, 5 Telephon 6 1611, 

nahe Bahnhof u Garten und 
Wittenbergpl atz. 


Zimmer mit und ohne Penſion. 
Ziegeln Ia 


Berne zu zeitgemäßen Preiſen frei 
Bahnhof Strasburg Weftpr. 


die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 


Nervtöten völlig ſchmerzlos, 


Damen, 


Grosse Posten Reste 
selten billig. 


K. Orcholski, Dentiſt, 


Thorn, Breiteſtr. 46. — Sera von 9—1 und 3—6, 


Sonntags 9—12 Uhr. 
Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 


Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 
Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kautſchuk und Kombinationen. ZN 


Zähne ohne Platte: 


Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. J. 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 

Metall- 

Reparatur-Werkstatt, 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


B. Bartkiewiez, 
Fabrik und Lager: 


Haupt-Bureau: 
' Gerechtestr. 2 — 


an echten 
Grammophonen u. 
Platten, 
Ediſon⸗Apparaten 
u. Goldgußwalzen 
elektr. 
Bedarfsartikeln, 


Taſchenlampen und e ſowie beſſeren 
Spielwaren 


verſäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu beſichtigen. 
dr Doppelſeitige S allplatien von Mk. 1,50 an. 
Bei Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 5 
Sprechmaſchinen beiten Fabrikats von Mk. 15 an. Zug 


Nur in der 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


e Abgeſpielte Platten jeden Fab rikats werden umgetauſcht. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigſt 
ausgeführt. 
— Teilzahlungen geſtattet. — 


au reichliche Auswahl in 


=, hihlswacen U. eaten 


hat ſtets auf Lager 


Ed. 17 Wagenfabrik, Thorn⸗ Mocker. 
ell und billig ausgeführt. 


Reparaturen werden ſauber, | 


Strellnauer’s 


grosser 


äsche-Inventur-Verkau 


bis Mittwoch den 25. Januar 1911. 


Ganz hervorragend billige Angebote 
Herren- und Kinder -Wäsche, 
Haus,, Leib- u. Küchenwäsche, Bettwäsche 


Bitte meine Auslagen eingehend zu beachten! 


Zahnziehen, größtmöglichſte e 


und Eisen-Giesserel, 


Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
1 Zentrifugen und Pumpen :: 


Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 
Telephon 407. 


Grosse Posten einzelne Gardinen u. Stores 


für die Hälfte des Wertes. 


ON NZ M MN. 


x KONZ MAN 
N INVIIIWEIRVYINVINVINWVZN 


S W. Lipinski, 


8 Konditorei u. Cafs, 
d Chorn 3, Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, 


& zeigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuzeit 
entſprechenden Lokalitäten, 


5 Räume für privatgeſellſchaften und 
8 0 Dereinsverſammlungen 
vorhanden ſin 


N Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur beſter 
5 Backwaren, Konfltüren u. Getränke. 


SNOM 


NN N N nz 
ZN ZINWINWZN 


ROT FINWTINVINDVZS 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


5 FFF EROLNTUR, 
Primaner- u. A 

die Sekunda einer höheren Lehranstalt, 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigun 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. 


Fähnrichs-, 


1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


3 nach OI, 17 nach U1, 5 Extraneer a Schluss 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 1 
O Ul, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 


Fortan besondere Damenkurse 
rilenten- Prüfung. 
Prospekt. 


rüfun; 
nach 


Hothzeits⸗ Lakturen 


Viſiten⸗ 


Ane kitten Mitteilungen 
Cafellieder Briefbogen 
Meun⸗ . Hallkarten und Auperts 


liefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Thorn. 


Dr. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt N 


Seekadetten-, 
iturienten-Pr üfung, sowie zum Eintritt in 
Streng geregeltes, 
der Schularbeiten. Viele 
. albjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 


einer Real- 
II, 9 nach 8 


zur Vorbereitung für die 
Primaner- u. Abitu- 


m FERN 


NG 
AN 


Ilg 
ZN 


NZ 


ne 
= / / Trauringe. Na 
u 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgebung die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar aus dem Baugeſchäft 
Schmidt & Jablonski austrete und empfehle ich mich zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ausführung von 


Bauten, Bauzeichnungen nebſt Uoſten⸗ 
anſchlägen uſw. 


bei 8 Preiſen. Ich bitte, durch geſchätte Aufträge mich gütigſt 
unterſtützen zu wollen, deren ſaubere Ausführung ich mir angelegen 


ſein laſſen werde. Hochachtungsvoll 


e 


Ne. 
7 


Sea 


2 
I 


IN? 
Dr v 


25 


555 ee a e 


2812 
2 


7 15 
ar 
u 
71 
A 
Does 
ir 
AL 


9185 


2 


918 August Schmidt, Maurermeiſter, 978 
988 Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 51. 88 

N GN 
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I amen 


15 Nachbeſtellungen werden nur 
ch bis 1. März angenommen. 


Lil wert 


Hanne Baade 
Wilhelmsplatz 1. 


Schnell- 
und Postdampfer- 
Verbindungen 
nach allen Weltteilen 


Bremen- New York 
zweimal wochentl dırekt 
oder über Southampton- 
Cherbourg 

Bremen -Baltimore 

Bromen - Canada 

Genua -New.York 

Bremen Philadelphia 

Bremen .Galveston 

Bremen- Cuba 

Bremen -Brasilien 

Bremen-La-Plata 

Reichspostdampfer-Linien 

Bremen - Ostasien 

Bremen - Australien 


222 A 
Nähere Auskunft erteilen 


Norddeutscher Lloyd 
Bremen 


oder dessen Agenturen. 

In Thorn: Reinh. Verch, 
in Graudenz: Robert 
Scheffler, in Culm: G. 
Th. Daehn, in Löbau 

Wpr.: W. Altmann, und 
die Generalagentur für 
Preussen: F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 93. 


92e seeeeeeeseeeeeeeesee 


.. 
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Erfinder! 


Gute Ideen können z. Wohlſtand führen 
bei ſachgemäßer Ausführung. 570 Er⸗ 
finder⸗Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 
mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis. 
Auskunft koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ebel & Schmidt, 
Poſen, Gr.⸗Berlinerſtr. 50. 


Größtes 


Uhren- 
Lager, 


moderne 


Gehäuse 


Ffssabelhstr. 5, 
Telehon 542. 


8 
„ 
— 
Aa 
150 


Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag. 
Bei Kasse 4% Skonto. 

Altes Gold und über wird in 
Zahlung genommen. 


Hochzeits-Geschenke ete. / 
Edelsteine. 


— — 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit 5 00 Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
Done 29010 4282 Mensen 


ist 17 ist viel billiger!! 
ahl als Zigarren . 

als vorzüglich und be- 

sonders bil. geg. Nachn. 


Förster-Tabak 9 8 M 4.50 
m" Hambg. Tabak 9 M 5.85 
pastoren-Tabak . 9% M 7.20 
E Lesundheltstabal 9% M 7.65 


Preisliste abfordern. 


C.H.Waldow,Hofl,Hamburg 139 
Abbazia⸗ |. 27 Dahn & Haſſel⸗ 


11 De e ih 
errlich, wie fri 
Veilchen! gef. euch ou. 
à Fl. 0.50, 1.—, 1.50, 2.; Seife à 50 P 50 
Holm & Co., Zentraldrogerie. 


Ueppige Büſte, 
m 
b Bulennähepuiner 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
Jempfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
es wird Ihnen nicht leid tan. 


Verſuch; 


< er 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere 


lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Chroniſche 
Harnröhren⸗Entzündung — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikale 
Katheter. Genfat., ſtets ſichere Gefolge 
Stck. 4,00 Mk. Anfragen erb. Verſandh. 
Zech. Berlin 182, Lichterfel derſtr. 33 


